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Dem Gesammtverein der Geschichts- und Alterthums- 
vereine Deutschlands überbringt stu seiner General 'Ver- 
sammlung in Düsseldorf das vorlieu^ende Heft unserer 
Annalen die Glückwünsche des Historischen Vereins für 
den Niederrhein, 

Um für Deutschland und die deutsche Wissenschaft ein 
lohHiHäes Ergehniss su erreichen, tnuss die gesckuhlliche 
Forschung der einseinen Territorien in gemeinsamer Arbeit 
auf ein gemeinsames Ziel gerichtet sein. Je deutlicher diese 
lirkenntniss, durch so manche Erfahrung bcsläl/g/, in uns 
lebendig wird, um so freudiger begrüssen wir eine Ver- 
sammlungt in welcher das, was wir wünschen — in diesem 
Jahre nicht ^um erstenmal — eine so loirksame Aiierkemmng 
und Belehung linden wird. Kunst und Industrie erweisen 
eben jetst in einer unvergleichlichen Ausstellung, was sie 
im Laufe der Jahrhunderte auf rheinischem Boden su leisten 
vermochten. Welch ein glückliches Zusammentreffen, dass 
SU derselben Zeit an derselben Stätte eine bedeutsame 
Aeusserung der Wissenschaft den September des Jahres 1902 
für die Geschichte Düsseldorfs und die deutsche Geschichts- 
P/lege UHvergesslich machen wird! 

So rufen wir in froher Zuversicht: Willkommen! 

Der Vorstand 

des Historischen Vereins 

für den Niederrhein, 

Hermann Hiiffer. 

492106 
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Die Entstehung der Städte des Erzstifts Köln 

am Niederrhein 

Von 
Th. Ilgen. 

Die 8tädte des Niederrlieiiis, insbesondere die des Erzstifts 

Köln, siml bei der allgemeinen Diskussion über die Entstehung 
des Städtewesens bisher recht sehlecht weggekommen. Nur gelegent- 
lich einmal begei;uet mau in deu Erörterungen über diesen oder 
jenen Funkt des Ursprungs der Städte und der Entwicklung der 
Stadtverfassaug deu Namen Andernach, Sicgburg^ Wesel oder 
Rees. Die tiberwiegende l')edeut!mn- Kölns hat nicht nur im Mittel- 
alter die Städte am Niederrhein nicht zu besonderer Maohtentfaltnng 
kommen lassen, das Alter xmd die FttUe des für Köln vorbandenen 
archivaliscben Materials bat aucb die Aufmerksamkeit der neueren 
Gesehiehtsscbreiber von der Besehftftigung mit der Gesebiehte der 
übrigen Städte des Gebietes abgelenkt. Dabei bat freilich auch 
mitgewirkt, dass die Quellen zur Rechts- und Wirthsehaftsgeschichte 
der niederrheinischen Städte weder für einzelne ( ivtv, noch für 
grösj?ere Gni[)pen von öolcheu in ubersielitlirli ^eoKlnt-ten Drucken 
vorliegen. Ferner seheint die Vielgestaitigkeit der städtischen 

1) Die nachfüllende Uebersicht soll eine gedrängte Zusammen- 
»tellimg der Städte des Gebietes im Mittelalter geben und die für deren 
Entstehung bedeutsamsten Merkmale kurz herausheben. Sie ist durch 
Vorarbeiten veranlasst, welche die von der Gesellschaft fttr Rheinische 

Geschichtskunde geplante Herausgabe der Quellen zur Rechts- und 

Wirthsehaftsgeschichte der Städte des Niederrlieins nothwendig machte. 
Die yelegentlii lu' Ausbeute an bisher niefit veröffentlicbteiu archivalischen 
Material wird nur Srichyjroben verdankt, welch»' ich au mir leiclit zu- 
«l^änglicheu Stellen angestellt habe. Vollstandii;'k('il in der iierauziehuug 
der f.'-edruckten Litteratur war ebenfalls nicht beabsichtigt. 
Auaalfcu des bist. Vereins LXXIV. ^ 
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Gebilde, welche man fflr eine Eigenthflmlicbkeit der niederrbeini- 

schen Lainle erklärt hat die Forscher, welche sieh mit den 
Fra^rtn der Städteeiitwickchin^ im Allgemeinen bct'asst haben, 
von der lienicksiclititrniii: dci .Städte dieser Ge^!:end abgehalten 
zu haben. Doch vielleicht stellt sich bei näherem Zusehen auch 
dieser ZuBtaud uicht so mannigfaltig heraus, wie man ihn einst- 
weilen noch annimmt, üaben doch schon die kurzen Zusammen- 
stellnugen, weiche G. von Below in seiner landständischen Ver* 
faesung in Jülich und Berg; Aber deren Städte veröffentlicht hat*) 
und LiesegangB Arbeit über Niederrheinisches Städtewesen vor- 
nebmlicb im Mittelalter'), die sich mit den clevischen Städten 
befasst, gezeigt, dass sich znm mindesten nnter den Städten des- 
selben Territoriums gleiehmässige Phasen der iCnUvieklun^ aul- 
deeken lassi n. Man wird noch weitere verwandte Beztige heraus- 
finden, wenn man die Städte ihrer Kntsteliunirszeit entsprechend 
zusammenstellt. iJas dtirftc sc hon die kurze üebersicht über die 
Städte des Erzstifts Köln, die wir znr Ergänzung der Arbeiten 
G. von Belows nnd Liese gang s nachfolgend liefern, mit aller 
Dentlichkeit zeigen. 

Den Blick von den niederrheinischen Städten — Köln selbst- 
verständlich auch hierin wieder ausgenommen — abgezogen hat 
aber auch die Erwägung, dass man sich sagte, hier ist das eigent- 
liche städtische Verwaltungsinstitut, der liath, durchgängig in An- 
lehnuiii: an die Gerichtsbehörden, die Schöffenkollegien, entstanden, 
für die Ausbildung der besonderen Stadtverl'assung vermag daher 
diese Gegend keine schlagenden Beispiele zu liefern. Dieser Satz 
ist richtig, die Schaffung eines besonders abgegrenzten und iu 
bestimmter Weise privilegirten Gerichtsbezirkes nnt eignen Urtheils- 
findem macht in erster Linie das Wesen der niederrbeinischen 
Stadt aus, das ist der Rahmen, in dem sich das eigentliche 
Städtebild entwickelt. 

Als sich von der zweiten Hälfte des IL Jahrhunderts ab 
neben Köln Städte, Oppida, Civitates liberae, am Nicderrbein neu 
bildeten, war eine das ganze Gebiet umspannende Organisation 
der Laudgenchte hier vorhanden. In diese sind auch die alten 

1) Vgl. L. Korth in dieser Zeitaehrift eS S. 190. 

2) In der Zeitschrift des Bergischen Oeachichts Vereins 81 S. 206 ff. 

3) In (t i er k 66 Untersuchungen zur deutschen Staats* und Rechts* 
geschichte, Heft 52. 
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Tömiseben Gi?itates und Oastra, welche io fränkischer Zeit als 
Wobnstätten weiter benutzt waren, wie Andernach, Bonn, Deutz, 
Neues, Zfllpieb und Xanten eingegliedert worden. In einigen der* 
selben werden wir wobl Ganvororte zn erkennen haben, an wel- 
chen das Haupigericht des Grafschaftsgebietes abgehalten wurde. 
Und ebenso fanden die kirchlichen Centralstcllen, die späteren 
Dekanate, von denen aus die ChriBtianisinuig der Umgegeud geleitet 
wurde, hier ihren Sitz. Gewöhnlich sind es zunächst Ordcnsnieder- 
lassungeii, deren Kirchen au den Uauptfesttagen im Jahr der 
■Sannuelpunkt aller in den umliegenden Wobnplätzen angeseaaenen 
Oläubigen wurden. Auf diese Weise entwickelte sich um die 
Stiftskirchen ein Verkehr, der durch Marktprivilegien der Kaiser 
gefordert wurde. Bonn, Siegburg, Rees, Xanten waren, wie uns 
«msere Urkunden erkennen lassen, Harktorte, ehe sie durch die 
ücberlieferuug als Städte gekennzeichnet werden. 

Zur Klärung unserer Auffassung von der Entwicklung der 
einzelnen Niederlassung zur Stadt wird es unbedingt beitragen, 
wenn wir nachweisen können, in welcher Weise der Ort ans dem 
bisherigen Gerichtssystem herausgeschält und als Stadtgericht 
besonders organisirt wurde. Das vennögen wir bei Siegburg 
durch verhältnissmässig recht alte Urkunden, die uns zeigen, 
wie das städtische Gericht eingerichtet worden ist und schritt- 
weise an besonderen Privilegien gewonnen hat. Siegburg gehört 
zwar in späterer Zeit nicht mehr zum Erzbisthum KOln^), aber 
es ist doch als eine Gründung des heiligen Anno anzusehen und 
hat noch durch Ei/bischof Phiiipi) von Heinsberg eine Bestätigung 
seiner städtischen Rechte erfahren. 

Au Stelle einer alten Burg auf dem isolirtei) Bergkegel hat 
Erzbischof Anno von Köln in den 60 er Jahren des 11. Jahr- 
hunderts ein Benediktinerkloster gestiftet. Bei dieser Gelegenheit 
wurde die Villa Antreffa an den Fuss des Berges verlegt. Sie 
hat offenbar als die Muttergemeinde der späteren Stadt Siegburg 
za gelten, obwohl ihr Name verschwunden ist. Da der Abtei 
4urch königliche Gunst eui Markt, der Zoll und eine Mttnze be- 
willigt wurde, haben sich schon bald nach deren GrQndung zahl- 

1) Mit der Heichsunmittelbarkeit haben die Aebte von Siegburg 
■auch die Hoheit über die Stadt erworben, deren sie erst 1676 verlustig 
gegangen sind. S. Schwaben, Geschichte der Stadt» Festung und 
Abtoi Siegburg S. 92 iL 
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reiche Kanfieute als Ansiedler hier eingefnnden. Sie nahmen aneb 
Theil an den Vergünstigungen, welche weiterhin der Stiftung- 
Annos zugewendet wnrden. Die Aebte verstauden es im 11. Jahr- 
hundert durchzusetzen, dass der Vogt der Abtei nur einmal im- 
Jahre an ilrei aufeinander folgenden Tagen für die Leute der 
Aljiei im binkreis der Sieiiburg H(»cli;j:ericbt haUeii sollte, zu den> 
an je einem Tag ein bestimmter Theil der Bevölkerung zu erscbeiuen 
hatte und an dem über Fälle von Blutrunst, Diebstahl, Friedbmob 
und strittiges Erbe geurtheilt wurde'). Statt der drei ungebotencD 
Dinge im Jahr wnrde also für das Siegbnrger Gebiet nnr eine» 
eingerichtet. Durch König Heinrich IV. erlangte Abt Erpho von 
Siegbnrg im Jahre 1071 dann das weitere Pri?ileg, dass ihm der 
Bann in einem festgesetzten Umkreis um den Berg, unbeschadet 
jedoch der Gerichtshoheit des Grafen, der zu;;leich V'ogt des 
Klosters war, zugesproehen wurde mit der Befugniss, von jedem, 
er sei Höriger oder Freier, die 60 wSehillingsbusse zu erheben, der 
im Eannbezirk einen gefangen nehmen, ausplündern, verletzen oder 
in sonst einer Weise schädigen wttrde. Die Massregel war gege» 
Uebeltbftter geri( htet, welche die znni Markt Siegburg ziehendeik 
Kaufleute belästigten und die es Terstanden, sich der Sühne gegen- 
Ober dem Grafen des Gerichts wie auch der des Herrn der Be- 
drängten zu entziehen'). Die Grenzen des Bannes sind genav 
umschrieben^ sie entsprechen dem Umfang des uns aus späteren 
Zeiten Uberlieferten Burgbannes *). In dießeni behielten nnr die 
Gericlite der drei Höfe, 8iea:hir, Geistiniren und Oberpleis ihr bis- 
heriges Kecht, das von deren Schultheisseii ausgeübt wurde**). 
Im Laufe der Zeit liat dann das Privileg' von 1071 die Ausdeh- 
nung erfahren, dass kein Bürger von Siegburg einer Ladung des 
Grafen (des Vogtes) an eine andere Gedcbtsstelle der Graf schalt 
zu folgen brauchte und dass alle Klagen der Landsassen resp. 
der Unterthanen des Grafen gegen Siegburger Btlrger vor daa- 
Schöffengericht in der Stadt gebracht werden mussten, ans> 



1) Ueber die ältesten Siegbur^er Urkunden und deren spätere- 
Entotehungsaseit hat neuerdings 0. Oppermann eingrehende Unter- 
äuehuugen angestellt (Westdeutsche Zeitschrift 31, S. &9 tf,% auf die ich 
hier einfach hinweisen muss. 

2) L.u-omblet, Ukb. l 214. VVl. Oppermann a. a. O. S. 86. 
V-). aiese Zeitschrift 2.'], S. 62 und 126- I2s. 

4) Op perman a a. a, (). S. «6 halt diese üj«i für Hoehgerichtsstätteu. 
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genommen den Fall; dass der Angeschuldigte das Recht ver- 
weigerte. In diesem Sinne hat Erzbischof Philipp von Köln im 
Jahre 1182 die Gerichtsgewalt und das Burgrecht der Stadt Sieg- 
bm^ f ormnlirt Bei dem Alter dieses Zengnisses, das bisher 
keine sonderliehe Beaehtnng gefanden hat, kOnnen wir es uns 
nicht versagen, dieses hier Im Wortlaut einznrlLekeD : 

^Item judiciaria potestas et ins burgense, quod oppidnm 
Sigeber'jense catenns dinoscitur habuisse, secundum teiiorein privi- 
iegiorum et gecuuiluui quod a tempore fuiidatoris sui beati Auuonis 
predeeessoris nostri ei constitit, nianebunt ei inconvulse: ita ut 
iiulius burgensis extra in potestatem comitum vel (juod vul^o Vesteiie 
4icitar vocetur, sed, si quis provincialis vel qui de potestate 
«omitum est adversos burgensem pro violata pace vel pro causa 
<iualibet magna sire modiea proponit» iusticia vel lege scabinorum 
snper hoc contentus sit intra eivitatem, nisi forte inculpatus indido 
«tare contemnat, ut merito de eo ubique looomm dignum sit 
indicari." 

Siegbiirg wird trotzdem, dass zahlreiche Kauflente dort 
angesessen waren, wie wir aus ürkuiuicii des 11. .Jahrhunderts 
entnehmen müssen, im Jahre 1125 noch als Villa bezeichnet*). 
Dann scheint ihm der Mauerring, der wahrscheinlich noch im 
12. Jahrhundert um die Stadt gezogen ist, den Namen Oppidum 
i>der Civitas eingetragen zu haben. Innerhalb dieser Befestigung 
sowohl wie im weiteren Bnrgbanne galt das oben geschilderte 
besondere Bnrgrecht*), das schon frflh auch nach der civilrecht- 
liehen Seite seine Ausbildung erfahren hat^}. Der oberste Grundsatz 
«tädtiseher Freiheit aber bestand darin, dass der Siegburger Bflrger 
gegen willkttrliche Belästigung durch ein höheres Strafmaass, das 
auf diese gesetzt ward, rechtlich besser e:eschützt bheb, als die 
ausserhalb des Bauues Angesessenen und dass er das Vorrecht 

1) Lacomblet, Ukb. I 483. 2) Lacomblel, Ukb. l '600. 

3) So müssen wir den lateinischen Ausdrack ins burgense nach 
<ier sehoa im Mittelalter am Ntederrhein llbliehen Uebertragung wieder- 
^ben; im deutschen Recht der Stadt Bonn encheint das Wort bnrch- 
recht S. unten 8. 8 Änm. 6. 

4) Vo-l. die Urkunde Abts Gerlach von Siegburg von 1187 (La- 
comblet, Ukb. I 506). Item frater predictus (Bruder Heinrich von 
f^ieirhurg) ab Heinrico magistro curtis au^ in Si^eburg emit curtile in 
t^adeni civitate pro triginta solidis et adquisiTit iUud iure bar gen si 
«olvens duos solidos annuatim. 
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genosB, bei Vergehen seinerseits nur vor dem SchOffeDgericbt m 
Siegbnrg abgenrtheilt werden zu können. 

Für die Stadt Nenm soll schon Erzbisehof Anno im Jahre 
1074 ein besonderes Sehoffengericht bestellt haben, indem er dazu 
seinerseits 6 Schöffen ans seinen in der Stadt wohnenden Mini- 
st enalen ernannt habe, während er den Btirgern von Neuss zu- 
gestand 6 Schöffen aus ihrem Kreise z« wählen. Die Ui künde 
welch«^ uns von solchen Einrichtuii^^^en Kcnntniss giebt, ist zwar 
gclälsclit, ilir Inhalt dtlrfti- aher doch im Grossen und Ganzen 
für die Neusser (ierichtsverliältnisse des 12. Jahrhunderts zutreffend 
sein ■ i. Sicher ist wohl auch, dass Neuss bereits in dieser Zeit 
befestigt gewesen ist Der Gerichtsbereich der Nensser Schöffen 
nmfasste die Stadt and einen Theil des nmliegenden Gebietes^ 
das nns in einer Urkunde von 1254 als Barg bann Überliefert 
ist^). Den Vorsitz im Schöffengericht ftthrte im 13. Jahrhundert 
der erzbisebOfliehe Sehnltheiss^), der wohl die Stelle des ehemaligen 
Vogte>? des Giafeugerichts eingenommen hat. Dass die Bürger 
von Neuss einer Ladung an ein auswärtiges Gericht nicht zu folgen 
brauchten, erfahren wir durch einen Spruch König Rudolfs vom 
4, Dezember 1282 

Eine bemerkenswerthe Reform des Andernacher Schöffen- 
kollegs ist im Jahre 1171 durch Erzbischof Philipp von KOln in» 
Leben gerufen worden. In dieser Stadt » welche bereits 1129') 



1) Abgedruckt bei Krem er, Akademische Beiträge II p. 208 ff. 
und bei La com biet, Archiv für die Geschichte des Niederrheins II 
S. 326 ff.; vgl. da/u die Vorbemerkungen Lacomblets S. 319 ff.: Die 

letzten Spuren des frUnkischen Salhofes zu Neuss. 

2) Oppermann a h O. S. 30 verlejjt die Entstehung der Fäl- 
schung erst nach 1242. indem er die darin wiedergegebene Zusammen- 
setzunji: des Schöflenkolleg's auf die durch die Keform von 1259(8. unten) 
herbeigeführten Zustände bezieht. Vgl. auch Tücking, Geschichte der 
Stadt Neuss S. 13. 

3) Im Jahre 1190 werden burgenscs de civitate Nnssia erwähnt 
bei La Combi et^ Ukb. I 684 vgl. auch 639. 

4) Laeomblet, Ukb. II 408. Vgl. hiersa Tüeking S. 187 ff* 
insbesondere 194, wo nach ftiteren Welsthttmern die Grensen des Burg- 
bannes beschrieben äind. 

5) S. die Urkunde von 1242 über die Stiftung des Hospitals in 
Neuss, Lacomblet, Ukb. TI 273. 

6) S. TückiTig a. a. 0. S. 30. 

7) S. Knipping, Die Kegesten der Erzbischöfe von Köln II 248» 
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mit Mauern nra£:ebeu worden, war es dahin gekoniüieii, dass arme 
Leute das 8cliölfi iiamt versahen, die sich in ihrem ürtheil nicht 
frei aa halten wussten. Die Ueberlieferung deutet darauf hin, 
daes 8ie bislang ein Siebener-Kolleg gebildet hatten. Sie wurden 
ihres Amtes entsetzt und an ihre Stelle nunmehr die doppelte 
Zahl, nämlich 14 Schöffen ans den yerst&ndigeren, wohlhabenderen 
und angeseheneren Einwohnern nea gewählt nnd zwar anf Lebens- 
zeit. Bei ihrer Wahl gelobten diese, sich mit ihren Urtheilen 
nach den Gewohnheiten der Mntterstadt Köln nnd der anderen 
er/bischöfliclieii Städte richten zu wollen^). Für die Kenntniss 
der Kreise, aus welchen das neue SclHjtieukolleg genommen war, 
ist die Bemerkunir werthvoll, dann, die Rechtsprechung in Ander- 
nach dadurch keine Verzögerung erleiden sollte, dass das eine oder 
andere Mitglied auf Handelsreisen abwesend war. Bei schwereren 
zu entscheidenden Fällen genügte die Anwesenheit von 1, bei 
geringeren die von 3 — 4 »Schöffen. Auch von d^ Busse wegen 
Nichterscheinens auf dem Grafending wurden die Schöffen bei 
ausreichender Entschuldigung befreit. Nach- einer Verordnung 
desselben Erzbischofs Philipp von 1173 durfte der Wechsel in 
Eigengut nur vor dem Andernacher Schöffengericht erfolgen*), 
das aber auch für Veräusseruii^en von Erh/.insii-ut zuständig war-^). 
Der Andernacher (ilericlitsbe/irk unit'asste aus>t.i iler Stadt selbst 
noch Meissenheini, Keel und Narnedi. An dem städtischen Eeginient 
in Andernach haben seit alter Zeit neben den Schöffen die dort 
wohnenden RitterbUrtigen Antheil, zu denen sich am Ende des 
13. Jahrhunderts die Majores^) gesellen, während auch die Gesammt- 
gemeinde um diese Zeit eine Vertretung gefunden haben muss. 
Erst gegen die Mitte des 14. Jahrhunderts begegnen uns Bürger 
meister und Rath von Andernach*^). 

1) Beyer, Mutelrheinisches Ukb. II 5. Vgl. dazu Hoeniger, 
Ursprung der Kölner StadtverfaSBung in der Westdeutschen Zeitschrift II 

S, 242 und 243. 

2) Vgl. R. Hoeniger, DerKotulus der Stadt Andernach in dieser 
Zeitschrift 42 S. 9. 

'A) Vg-1. ebenda S. 11 Nr. 14 nnd üfters. 

4j Erwähnt in einer 1 rknnd« vom 3. Mai 1287 bei Gengler, 
Codex iuris niunicipalis Germaniat' S. 43. 

5) Sie erbcbeinen iu einer Urkunde von 1358 (St.-A. Düsseldorf, 
Kurköln Suppl. Nr. 37) Rittere, scheffene, burgermeistere, raid ind ge- 
meyne bürgere zft Andemaehe. 
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Die Drn8a88tadt am Rbein, Bonn, hat eben.sowenig: wie die 
anderen röniiseiieii Au^iedolun^^eii Spuren ihres VerfassiingrBznstandes 
aus der Röraer/eit in das Mittelalter hinübergerettet. Im Anfang 
des 11. Jahrhiindertö tritt «ic uns in einer Urkunde als V^iila 
BoDuengis entget^eu^). Doch schon bald nach dieser Zeit luuss sie 
grössere Bedeutung gewonnen haben*). Indessen Stadt nach der 
Rechtsaaffassang des Mittelalters ist Bonn erst in der ersten Hälfte des 
13. Jahrhunderts geworden. Im Jahre 1243 (1244) MfirK 18. erlanht 
Erbisebof Conrad vonKOln den Rittern, SehOffen nnd der Bevölkerung 
von Bonn die Stadt mit Manem und Gr&ben zu umgehen und den wei- 
ten Aushan der «tädtiseben Verfassung nach dem Gutdünken der 
dortigen Schöffen '} vorzunehmen. Nicht viel später, im Jahre 1255, 
erfuhr der Vogteibezirk des Bonner GerichtB eine crhcbliehe Scbraä- 
1( 1 nne, indem die auf dem anderen üfer des Rheins geleirenen Theile 
abgesondert wurden*). Damals wird der Bonner Stadtbann fest- 
gelegt sein, zudem auch die Dörfer Dransdorf und Graurheindorf 
oher dem ßaehe gehörten'^). Das war das Oehiet| welches, wie 
Uns eine Aufzeichnung aus dem 14. Jahrhundert fiherliefert, auf 
Schaffenurtheil gefreit war^). Die Bonner Schöffen durften, wenn 
ein Borger verwundet oder gar getödtet wurde, innerhalb des 
Bannes auf Geldstrafe erkennen des Friedens halber, selbst gegen 
den Willen des Geschädigten. Der Schuldige hatte auf sein 
Burgrecht iiin 3 Tage Frist, um sich mit seinem Gegner aus- 

1) Lacomblet, Archiv tür die ( ^ schichte dc^ Xiederrhelns II S. 302, 

2; Vul. die Aufsätze La co m b I o t s. Die römische Basilika zu Bonn 
und die Hofesverfassuiig im Bezirke der Stadt Bonn in Heiuein Arcläv 11 
65—99 und 296—318. 

8) Lacomblet, Ukb. II 284. 

4) Lacomblet, Ukb. II 419. 

^gl* (Eiehhof) Historisch^geographische Beachreibung^ des Erz* 
Stiftes Köln S. 73. Genaue Greusbeschreibungen aus späteren Jaln 
hunderten sind in den Akten Kurköln, Stadt Bonn des 8t.-A. Dttsseldorf 
erhalten. 

6) S. die Bonner Stadtrecht-aiifzcichTumü' ftis 11 Jnhr- 

hunderr. <^edv. Lacomblets Arctiiv 11 S. 318: \ ort <>'t r\ ni( lieiii uuseiri 
iogebcs.^'Mt burj^ere eynge ungeval pfeschcco^e an wunden oll an doit- 
slage. \s ii ni die Stadt gevryet is up schef fenurdel, ind der scheffen 
wyöt deu zu erdiugen up die wunde off up den doiden, dry dagc up 
syn bnrchreebt ind 86^8 wechgen up syn lantrecbt, dat da enbynnen 
diyn dagen ind seehs weehgen syn lyff ind gnct ftal vrv syn ind nn- 
gekrut Yan yenian in rechte. 
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einander za setzen; nach Landrecht war diese anf 6 Wochen 
bemessen 

Das in Bonn gegrttndete Cassiusstift besass daselbst fttr den 
Tag der Erhebung der Gebeine seiner Stiftsheiligen am 10. Oktober 
laut dem Privileg Erzbisehof Reinalds von Dassel von 1167 einen 

3täfj:i<,'eii Markt*). Der Probst des Stiftes leitete darans fOr sich 
die Bcreehti^uiifT her, die Aufsicht Über Maasse nnd Gewiehte in 
der Stadt /u fllliren, derenwegen es in den 80 und 90er .Taliien 
des 13. .lalirhundert«* 7A\ lioftii^eii Streitigkeiten zwischen ih ni Siift 
nnd der städtischen Verwaltung gekommen ist*). Der Marktplatz 
in der Stadt wurde anf erzbischöflichem Grund und Boden er- 
richtet, der ehedem zum Hofe Merhusen gehört hatte*). 

Die wechselvollsten Schicksale hat die Stadt Deatz während 
des Mittelalters erlebt. Gegenüber dem mächtigen KOln gelegen , 
stand es im Theilbesitz der Erzbischöfe von ROln nnd der Grafen von 
Berg^). Diese nngflnstigen Umstände machen die Stadt je nach der 
politiHehen Constellation zum beständigen Spiclball der drei Inter- 
essenten. Schon im Anfange des 12. Jahrhunderts wurde von 
Deutz aus rheinaufwärts l)is nach Coblcnz Handel getrieben 
Im .lalire 1230 erlaubt Erzbischof Heiiiricli von Köln den Bürgern 
von Deutz die Stadt zu befestigen und mit Mauern zu umgeben 
and verheisst ihnen Bedefreiheit ^). Wegen der Dcatzer Befestignng 
aber brachen zwischen dem Erzbischof Conrad von Köln, dem' 
Herzog Heiorich von Limburg als Grafen von Berg nnd der Stadt 
Köln ernste Zwistigkeiten ans. Üm deren Grand fortssaschaffen, 

1) Der letztere Termin ist im Deutzer Recht (Grimm, Weis- 
thümrr TU S. 2) allein aufg'eführt. Vg]. dag-cgen rtiR T'ebereinstimmung 
im Zülpicher Recht unten S. 16 mit den obigen Festsetzungen. 

2) Günther, Cod. dipl. Rheno-Mosellanus I 183, 

3) Vg"l. Urkunden St.-A. Düsseldorf, Bonn-Cassiusstift 38. Mit ihren 
Ansprüchen gegenüber dem Stift treten auf iudices vid. scultetus et 
«dvoeati», scabini, consules, magistri cl v l a m ceterique opidani 
Bnnnenses (Urkunde von 12^). Nach der Bolle Papst Nlaolans IV. von 
1290 richtet sich die Klage gegen den Sdniltheissen Welnrich, zwei 
benannte Schöffen, S benannte majores nnd die Gemeinheit der Stadt 
Bonn. 

4) S. Lacombletfl Archiv II S. 299 und 317. 

5) S. die Urkunde von 1240, Lacomblet, Urkundenbuch II 249. 
6^ S. die Ooblenzer Rheinxoilrolle, Keutgen, Urkunden zur stHdti- 

sehen Verfassungsg'eschichte 80. 

1) Lacomblet, Ukb. II 166. 
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wnrdcu 1242 die lUfcstifrmi^rfanlagen der Stadt Deutz wieder 
hesoitigt ' ,1, ja scll)st die v'Sehiit/.wt'liren der Abtei niediT^^elegt und 
der Thurm des Klosters zum TLcil abgetragen. Die Besitzer von 
Deutz gingen gegenseitig die Verpflichtung ein, weder im Gebiet, 
noch im Gerielitshezirk, noch auch in dem Dorf oder dem Kloster 
Deatz^) eine Befeeügnng selbst anzulegen oder deren Anlage zn 
dnlden. Eine ähnliehe Verpflichtung hinsichtlich Deutz* ttbernahm 
1257 Graf Adolf von Berg gegenüber der Stadt Köln*). Unter 
Erzbischof Siegfried von Köln scheint dann der Ort zeitweise anfs- 
Neue mit Mauern umgeben gewesen zu sein^), jedoch im Jahr 1317 
fallen alle Anlagen zum Seluitze von Deutz abermals dem Wider- 
spruch der Stadt Köln znin Opfer "'^). Es half auch nicht viel^ 
dass die Erzbif?chöfe Engelbert 1364 und Friedricli 1371 den 
Hürgern von Deutz die städtischen Rechte aufs Neue bestätigten^)* 
Am Ende des 14. Jahrb. rangiert der Ort unter den Freiheiten, 
weimgleicli die Erinnerung an die ehemalige städtische Herr- 
lichkeit fortlebt^). 

Das interessante Recht der Stadt Deutz welches sich al» 
Schöffenweisthum, doch sicher wohl aus dem 15. Jahrhundert^ 
darstellt, zeigt uns als einen wesentlichen Unterschied des Stadt» 
gerichts gegenüber dem Laiidgericiit, dass erstercs nicht auf die 
drei ungebotenen Dinge beschränkt bleibt. Diese bestehen zwar 
auch in Deutz unter dem Vorsitz (Us \ogtes turt, daneben tritt 
nun aber der Schultheiss als ständiger Richter'*), um den Hürgern 
eine promptere Rechtspflege zu vermitteln. An dieser Vergünstigung 
nehmen auch die Bewohner der fünf um Deutz gelegenen Orte 



1) Ebenda 274. 

2) a. a. O. nec in vi IIa vel in clanetro aut monasterlo TuicieusL 

8) Lacomblet» Ukb. II 444. 

4) Kremer, Acad. Beiträge III 177. 

5) Lacomblet. ükb. III 1.56. 

6) St.-A. Düsseldorf, Msc. B 2 fol. 204. 

7) S. das Weisthum von 1386 bei Lacomblet, Ukb. III 904 und 
Grimm, VVeisthümer III S. 4. „Duytz, diit vurmails eyn sloss lud 
8 tat is gewfist ind noch hude dis dages eyne vryheit is." 

8 Ab^edruckr bei Grimm, Weisthümer III S. 1 ff. 

9) a. a. ()- S. 1. Item officiatus sive scultetus domiiii Coloiiicnsi» 
per totum annum presidebit iudicio, exceptis tribus temporibus 
at Kupra dictum est Bezug genommen wird hiermit auf die tria iudicia 
non indieta. 
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eineo gewissen AntfaeiP). Ich muss darauf verzichten hier die 
Einzelparagraphen des Deutzer Stadtreebtes näher zu erörtern; 
bervargehoben sei nar nocb^ dass kein Bürger den andern obne 
gegründete Ursacbe vor Geriebt laden oder zum Zweikampf fordern 
durfte. 

Die Periode der Städteerhebungen im Niederstift K0ln wird 
dadurch eröffnet, dass Mitte Jnli 1228 Erzbischof Heinrich den 
Bürgern von ixces und Xanten clii- Krlaiibniss ertheilt, ihre Wohn- 
orte zu befest ificn-,. lu Rees und Xanten waren scdt alter Zeit 
kiiT'liliclie Niederlassungen. Auch sehen wir dort bereits 1142 
Ivaulleute angesiedelt, welche mit Wesel, t^uimerich und anderen 
Orten des Niederrheins in regem Verkehr stehen*). Aber erst 
1228) nachdem sie befestigt worden waren, zählten Hees und Xanten 
zu den Städten. An beiden Orten stellen der Stadtberr, der Erz- 
bischof 7on Köln und die kirehlichea Stiftungen Wortstatten für 
.Einwanderer zur Verfügung^). Für Bees wie für Xanten wurde 
ein eigenes Geriebt konstituirt Bei ersterer Stadt gesebab das in der 
Weise, dass Er/Jiischof Conrad von Köln 1246 die Keeser Bürger 
von der Folge an die Dingstätten in Xicdermürniter und Aspel 
befreite^). In Xanten bildete das Gericht, wie wir aus einer Urkunde 
von 1250 erfahren, die .^tadt mit ihrem Nachbargebiet feonfiniuni) 
oder Bezirk (districtus Was die Stadtherru, den Erzbischof 
Friedrich von Köln und den Grafen Adolf von Cleve 1892') ver- 
anlasste diesen neu zu umgrenzen» wissen wir nicht. Genüge ea 
wurde von dem äussersten Graben der Stadt ab gerechnet in 
deren Umkreis 400 Fuss tief durch Zeichen, Grenzsteine, ein 
Gebiet abgesteckt, in welchem der Burgfrieden gelten sollte^). 



1) Sie waren, wie e.s scheint alle in dem forestum, quod dicitur 
byvancg gelegen. Vgl. Grimm a. a. 0. S. 2. 

2) Die Beeger Urkunde int gedruckt hei Liese gang» Recht und 
VerfasBung von Rees, in der Westdeutschen Zeitschrift, Ergänzungsheft VI 
S. 100, die von Xanten bei Hinter im und Mo er en. Die alte und neue 
Erzdiözese Köln III 83. 

3) Vgl. Liesegang a. a. 0. S. 99. 

4) Liesegang S. 101 und Binterim und Mooren a. a. O. III 

120 und öfters. 

5) Liesegang S. 104. 

6) Binterim und Mooren III 126. 

7) Ebenda IV 402. 

8) . . . welche burghfrede gaen ind syn sal umb dy stat van 
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Hierin war der Antast verboten; nur mit Zustimmung der Stadtberren 
war es erlaubt, in diesem Bezirk sieh anzubauen oder Wohnung zn 
nehmen. Rees und Xanten wurden mit Nensser Recht bewidmet; 
leider sind uns jedoch aus keiner der beiden Städte Kodifikationen 
ihres Mutterrechtes erhalten. 

Und aueh Rbeinberg, das im Februar 1232 (1933) eine mit 
dem Keeser und Xantener Privik-^^ von 1228 g;leiclilautende Stadt- 
<?rliebung'8urkim(le M von Kr/.bischof Ileinricli von Köln empfing, hat 
nns den Wortlaut dos \*nisser Hechtes nicht überliefert. Wir dürfen 
mit gutem Grund verinutlien, dass die Stadt von ihrem Schöpfer, 
dem genannten Erzbischof, neben der Befestigung auch die Ein- 
richtung des „hoen frien fredeloszen gerichts" (M-Iialten hat, welches 
wir in einer Bestätigongsarkimde Erzbisebof Hermanns von Köln 
von 1496') erwfthnt finden und worunter wir zweifellos das Schöffen- 
gericht zu verstehen haben. Zum 8tadtgel)iet wurden die Dörfer 
Winderswjck und die Bauersehaft Berkefort gerechnet'). 

Rees, Xanten und Rheinberg verdanken den Bestrebungen 
Erzbiscliof Heiurichj* I von Molenark, das zerrissene kölnische Gebiet 
im Niederstift durch befesti-te Orte zu sichern, die Erhebung 
7,u Städten. Siehtiich das gleiclie Ziel verfolgte dessen Nachfolger 
Conrad von Hoehstaden mit der Umwandlung des Dorfes Uerdingen 
aur Stadt*). Die ursprüngliche Anlage erwies sich freilich als 
nicht günstig gewählt, weil sie den Ueberfinthungen des Rheines 
zu sehr ausgesetzt war; Erzbischof Siegfried von Köln verpflanzte 
sie daher etwas landeinwärts vom Rhein. Kirchlich wurde Uer- 
dingen von Budberg losgelöst und die Kapelle daselbst zur Pfarr- 
kirche erhoben. Ferner ward ein besonderes Schöffengericht fflr 
die Stadt angeordnet, das deren Bürgern den höheren Frieden 
verbürgte. Einen Uerdinger Bürger zum Zweikampf herausfordern 

Xanctcu vierhoiidert vuys lauck van dem uyssersten graven, dy nu dar 
18; ind men sal dem zeychenen mit Bteynen pelen. 

1) Jetzt gedruckt bei Tüeking, Qeschichte der Stadt Neuss S. 349. 

2) Vgl. diese Zeitschrift 39 S. 68. 
S) Ebenda S. 17. 

4) Vgl. F. Stollwerck, Die älteste, bisher unedlrte, . . . Urkunde 
Uber die Erhebung des Ortes Uerdingen zur Stadt durcli den Erzbischof 
von Kfiln Conrad von HochstiiJen. Uerdingen 1876. T)i«' GründuTnis- 
öowie die Verleguiigs-Ürkunde sind uns nicht mehr erhalten; wir be- 
sitzen nur die Bestätigung der früheren Privilegien durch Erzbischof 
Heinrich von Virneburg von 1324. 
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konnte nur derjenige, welcher, ein Jahr lan^ als Bürger in der 
Stadt gelebt hatte. Den Uerdinger „Bner nnd Limitengang/ auch 
„Weidtgang^ genannt, lernen wir ans einer Besehreibnng des Jahres 
1660 kennen'). 

Mit Uerdinger Recht ist 1294') Kempen bewidmet worden, 

das als Bollwerk gegen das (ielderland anzusehen ist. Erz- 
bischof Siegfried von Köln cikennt es bei dieser Gelegenheit 
dankbar an, welche Opfer seine Leute in Kempen g-ebraclit habeu^ 
um den Ort nach seinem Gebot mit Befestignngsanlagen zu versehen 
nnd damit in eine Stadt nm/nwandcln. £r verleiht allen Ein- 
wohnern desselben die gleiche Freiheit, welche die von Uerdingen 
nnd von anderen Städten des firzstiftes geniessen mit der Ein- 
scbränknng jedoch, dasa die Hörigen der Kirche nicht vollfrei 
werden, sondern für den Sterbfall noch zn einer Geldabgabe ver- 
pflichtet bleiben. Auch dieses Vorzuges gehen sie verlustig, sobald 
sie aus der Stadt wieder auf das Land «eben. Bevorrechtigungen 
der Kenjpener Bürger in Jkzug auf den gerichtlichen Beweis durch 
den Eid sind ebenfalls in das Privileg der St^dt auf^^enonnnen, 
wie denn auch der Paragraph des Uerdinger Stadtieclites über 
den Zweikampf darin eine Stelle hat. Eine Niederschrift von 
der Stadt Freiheit und Recht, welche der Stadtsekretär Heinrieh 
tbo Wege in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts besorgt hat^ 
fahrt an erster Stelle die Strafen auf, welche auf Verletzung de» 
Stadtfriedens gesetzt sind'). 

Kempen bildet schon am Ende des 11. Jahrhunderts ein 
besonderes KircbspieH). Der Ersbischof hatte daselbst einen Hof. 
Im Jahre 1188 begegnen wir den cives von Kempen, die jedoch 
mit den erzbischüflichen Leuten nicht identisch sind Sie erhalten 
im Jahre 1228 von Erzbischof Heinrich I. von Köln den Trittweg 
nach dem nahegelegenen Dorfe Molsboven, das später vei seh windet, 
als Viehweide'^;. Die Schöffen des Landes oder später der Herr- 
lichkeit Kempen, deren Gerichtsbezirk auch die Bezeichnung 



1) St.-A. Düsseldorf, Akten Kurköln, Stadt Uerdingen, Hoheit«: 
Sachen 

2) S. die Urkunde bei Lacomblet, ükb. IV 677. 

3) Vgl. diese Zeitschrift 24, S. 236. 

4) S. die Urkunde von 1085 bei Lac ombh't, Ukh. I -^•JS, % •;!. auch 2S0. 

5) Bluter im und Mooren, Die alte und neue Erzdiözese Küiu 
111 53. ♦>) Ebenda 72. 



Digitized by Google 



14 



Th. Iljjren: 



„Byranck**') fahrt, besitzen bereits 1275 ein eignes Siegel^). Es 
hat sich bisher nicht feststellen lassen, ob aacb nm Kempen ein 
engerer, Bnrgbann genannter, DuikreiB gelegt wurde, in welchem 
der Stadtfriede galt. Die Stadt erhebt im 17. Jahrhundert An* 

ßprucli auf die Gerichtsbarkeit aucl» im Lande Kempen^). Städtische 
lüchter finden moIi gclion 130ö erwähnt^). 

Kempen muss überhaupt schon zur Zeit, als es noch Dorf 
war, eine stattliche Einwohnerschaft') aiif/.uwciscn gehabt haben, 
dtnni cl)cn im Jahr der Unjwandlung desselben in eine Stadt 1294 
«rlaubt Krzbischof Siegfried von Köln den Bürgermeistern, Schöffen 
und der Gesammtheit der Bürger in Kempen durch die Bauer- 
meister von den Amtlenten der Bäcker, Fleischer, Krämer und der 
übrigen Aemter in der Stadt, wenn diese ihre Aemter nicht ord- 
nungsmässig fahrten, eine Busse (Kühr) zu erheben, welche zur 
Befestigung und zum allgemeinen Besten der Stadt verwendet 
werden sollte *"')• Deniiiucli .sind die Aemter in Kempen erheblieh 
älter als die Stadt. 

Die dortseihst angesessenen Kitterbürtinen' ■ haben an dem 
Ötadtregiment, wie es scheint, keinen gesonderten Autheil genommen. 

Nicht viel später als Uerdingen muss das bis in die Neuzeit 
hinein zwischen Köln und Jülich strittig gewesene Zfilpich in den 
Rang der Städte eingetreten sein. In einer Urkunde vom 9. Sep- 
tember 1251^) fährt es den Titel einer Stadt noch nicht; damit 
wird es erst 1255*) ausgezeichnet. Die ErzbischOfe von Köln 
besassen hier von altersher eine Burg^^). Die Vogtei mit der hohen 
Gerichtsbarkeit, die Güter Palenz innerhalb Zülpichs und die 
ausseriiali) im Kirchspiel von S. Marien trugen als pfälzisches 



1) Vg!. Zcit^chritt 24 S. 227. 

2) Biiitcrini und Mooren a. a. O. III 158. 

3) Vgl. St.-A I )iis.seldurl, Akten Ivuiköln, Stadt Rempeu Nr. 3. 

4) Binteriiii und Mooren IV 275. 

5) Das» auch vor der Erhebung zur Stadt AoBiedler hierhin ge- 
zogen sind, beweist eine Urkunde von 1264 bei El uteri m nud Mooren 
lY 260. 

6) Ebenda III 224. 

7) Ebenda IX 275, 320. 

8) Lacomblet, ükb. II 376. 

9) KV.onila 410. 

10) 8. die Urkunde Erzbischof Friedrichs von 1124, Lacomblet» 
ükb. I 299. 
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Lehen die Grafen yon Jttliefa Ein Sehiedsspruch in den Streitig- 
keiten zwischen Erzbiscbof Conrad von Köln nnd dem Grafen 

Wilhelm von Jülich vom 12. Februar (1254) 1255 stellt fest, das» 
die Stadt Zülpich (opidum Tulpense), die Bur^ und was dort ist, 
ein rechtes xVIlod der Kölner Kii clic seien ^). Der Graf von Jülich 
solle zufrieden mit dem sein, was ihm durcli das Urtheii der dortigen 
Schöffen zugewiesen sei. Also im Jahr 12öö besass Zülpich die 
Eigenschaften einer Stadt, ein Schöffengericht finden wir am Orte. 
Biobarda von Jtttich mit ihren Söhnen nahm 1279 die Yogtei von 
Zfllpieb in der Stadt selbst nnd ausserhalb derselben in dem Bei*eichy 
welcher durch die vier nächstgclegcnen Steine abgegrenzt war, 
Tom Erzstift KOln zu Leben'). Die Lehensträgerin verzichtete 
darauf die Bürger von Zülpich vor das Gericht Schivelberg, eine 
iiuderc I)iii,;L;-^tättp des Vogteibczirkes, zu laden und ttberliess dem 
Ei*zbiseli*)f Siegfried neben anderen alle Reebte innerhalb der Stadt, 
die „Pelcuze" ^rcnaimt werden. Im Jaln'e 128H': erkennen die 
Eicliter, Schöffen und die gcHamuitcu Bürger von Zülpich in Walrani 
van Jülich und dessen Bruder ihre Herren, soweit sich deren Rechte 
in der Stadt erstreckten. Der Graf seinerseits gewährleistete in 
einem Vergleich vom 29. März (1290) 1291 1^) mit dem zeitigen 
Erzbiscbof von EOln aufs Neue das Recht der Bürger der Stadt, 
das diese von der Folge an einen ausserhalb der Stadt gelegenen 
Gerichtssitz befreite. 

Dank den fortgesetzten Streitigkeiten, welche zwischen den 
Erzbiseiiöfen von Köln und den Grafen von Jülich wegen Zfiliiiebs 
bestanden, sind wir durch verscbiedeuc Weisthümer^) über die 
ziemlich verwiekelten Rechtsverhältnisse in der Stadt und deren 
Umkreis recht gut unterrichtet. Und da jede Partei eifersüchtig 
darauf hielt, dass ihre alten Gerechtsame gewahrt blieben, haben 
sich bis in da^ späte Mittelalter hinein hier Zustände erhalten, 
welche m ein hohes Alter hinaufreichen mflssen und die auch 
durch das vielfach gleichmachende Stadtrecht nicht aufgehoben sind. 

Dieses galt innerhalb des Bezirkes, welcher uns iu eiuem 



1) S. die Urkunde von 1209 bei Lacomblet, Ukb. II 37. 

2) Laciiiublet, Ukb. n410. 8) Ebenda 730. 4) Ebenda 844. 

5) Ebenda 907. 

6) Yg\. den Aufsatz von A. Tille, Zum Züipicher Stadtrecht in 
dieser Zeitschrift 73 S. 1 ff. 
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Weistbnin von 1375 als Burgbanxi^) yorgefflbrt wird. Deseen 
GreDzen sind genau angegeben, sie umfassen das unmittelbar unter 
den Stadtmauern liegende Gebiet, von dem es 1279 beisat, daas 
es durcb die 4 näebstgelegenen Steine kenntlicb gemaebt sei*). 

liuierhalb dieses Bnrp^haimes ^) konnten auch die Schöffen von 
Zillpich, falls der Anitiij.um oder duv Frouhote nicht in der Stadt 
nuwosend \v«ii-, einen Mörder, Dieb, Strassenräuber, Nothzilchter 
«»der Mordbreimer dingfest machen. Handelte es sieh um eine 
Verletzung durch offene Wunden, so nmsste der Auitmann sich 
nach (hei Tagen oder nach 6 Wochen des Thäters versichern 
und durfte dann keine Bürgen mehr annehmen, es sei denn mit 
des Herrn und des Klägers Willen^). Niemand, das beisst offenbar, 
kein Borger durfte in die Haft gesetzt werden, der Bürgen stellen 
konnte. Wessen Hab und Gut besser war als seine Missetbat^ 
bedurfte auch keines Bürgen^). 

innerhalb d<'s Burgbannes befand sich nun aber noch ein 
besonderes Burgfriedensgebiet, für welches das Recht des Marktes 
zn Zttlpich galt und das die Paroehie St. Peter mit dem Sitz des 
iiauptgerichts ausmachte"), liier haben wir es unverkennbar mit 
der alten erzbischöflichen Burg und deren Burgbann zu thun, der 
als höherer Friedebezirk in der Stadt selbst bestehen blieb, nachdem 
der neue Burgbann um die Stadtmauern gelegt war. 

Neben dem Hauptgericht besteben noch zwei andere Gerichte 
in Zülpich^), das Palenzgeriefat, dessen Umfang uns ein Weis- 
thum von 14Ö4«) tlberliefert, aus dem wir ersehen, dass es aus- 
schliesslich Stadtgebiet einscbloss, ferner das Geriebt Mersburden^ 
zu dem die Orte Bessenich und Sievernich gehörten^). Diese» 



1 Tille H. a. O. S. l»i und Lacomblet, Archiv für die ('.cschichlt' 
des Niederrheiüs I 2»o, woselböt das liecht der Stadt Zülpicli ali- 
gedrucUt Ist. 

2) Laconiblot, Ukb. II 730: extra ipsum opidum infra lerminum 
4Ui distinguitur per quatuor lapides propiii<iuiore8. 

3) So haben wir zweifellos die Worte aiissulegen: «bynuen der 
stad van Tzulpg ind enbinnen unser herren gerichte, da wir 
scheffen ko wysen hau. Laeomblets Arciiiv a. a. O. 

4) Lacomblets Archiv I S. 253. 

5) Ebenda S. 254. 

6) Tille a. a. 0. S. 16. 7) Tille a. a. O. S. 10. 

8) St. A. Düsseldorf, Akten Jülich-Berg, Hensc liiiftcii 38. 

9) Dazu wird noch ein Kramhausergericht genannt, das sich über 
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bildete das Kirchspiel St. Martin, dessen Kirche ehedem ansserhalb 
der Stadt „auf den Gaden'* gelegen haben soll*}. Die Palenz 
lag in der Paroebie St Marien, zn der die DOrfer Geich, Fflasemch 
und Elvenieh zählten. Beide Gerichte waren zuständig fttr die 
Erbgttter in ihrem Sprengel, desgleichen fUr alle Gebrechen, welche 
dieser Güter halber vorfielen, doch vorausgesetzt, dass die Busse 
nicht höher als 5 Mark abzuschätzen war. Alle bei dem Palenz- 
gericht verhandelten Erbt^^älle niussten noch an (h'ui Rämlichen 
Tag vor Sonnenuntergang an das hohe Gericht in Zül])ich abgeführt 
werden MerBburden und wahrscheinlich ebenso die Paleuz sind 
alte Hofes compleze — Mersburden wird auch „ Vogtei" genannt^) — 
welche bereits vor der Vereinigung mit Zttlpich eigene Kirchen 
oder Kapellen besassen, die dann später in den Schutz des Maner- 
rings der Stadt hinein verlegt wurden. Inwieweit sie in dieser 
ihre commnnale Selbstständigkeit bewahrt haben, rouss erst noch 
näher untersucht werden. 

Als im Jahre 143t5 Er/bischof Dietrich von Köln das Recht 
der Ötarlt Zülpich neu niederschreiben Hess*), werden darin wohl 
Bnrgernieister genannt; eines Rathes geschieht jedoch keine Er- 
wähnung. 

Als Gruppen von Städten mit gleirlieii Rechten konnten wir 
bisher ermitteln Rees, Xanten und Rheinberg, femer Uerdingen 
und Kempen, welche sämmtlich wohl durch das uns leider nicht 
in einer älteren Redaction erhaltene Neusser Recht beeinflusst 
sind. In der zweiten Hälfte des 13. Jahrb. hat Erzbischof Sieg- 
fried von Köln in kurzen Zwischenräumen hintereinander Lechenich 
und Brühl in Städte umwandeln und ihnen bei dieser Gelegenheit 
Privilcgienbrieie ausstellen lassen, welche in grossen Parthien 
wortgetreu ttberein.Ntiiiiniun ■'). Es sind zne-Icich die ersten aus- 
ttthrlicberen Stadtrechtsverlcihuugen an 6tädte des Erxstit'tes. 

Füssenich und Geich erstreckt haben soll. Vgl. Broix, Erinnerungen 
an das alte berühmte Tolbiacum, die jetzige Stadt Zülpich 8. 125 und 
S(.-A. Düsseldorf a. a. 0. 

1) ßroix S. 86. 

2) Vgl. St.-A. Düsseldorf n. a. O. 

3) Vg:I. St.-A. Düsseldorf a. a. O. Msc. B 2 fol. 133. 

4) Ab^-t^druckt in dieser Zeitschrift 62, S. 205—208. 

5) Das von Lfciienich von 1279 ist in dieser Zeitschrift f>2, R. VX> tf. 
gedruclvt. Das Brühler Privileg vun 1285 findet mau bei La com biet, 
Ukb. TT 802. 

Annalen de» hisu Verein? LXXIV. 2 
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An oberster Stelle steht die Vcr^llnstiguug, dass die Bürger t^u-h 
7 Schöffen wählen dürfen, weiche jedoch zu den Einwohnern der 
Stadt zählen müssen. Sic ?ind, wie auch anderwärts, unabsetzbar. 
Den Voraite in ihren Kollegien führen die erzbischöfiiehen Schult- 
heinen Die Kompetens der Gerichte von Lechenieh und Brttbl 
ist die von Hochgerichten, vor welchen alle Arten von Strafthaten 
verhandelt werden. 

Die Borger beider Städte geniessen das Vorrecht, dass sie 
nicht verhaftet werdea dürfen, so laii^^e öie nicht vor den Schöffen 
der ihnen zur I.ast gelegten That ül)erführt sind. Einschränkende 
Be8timraiiii«j:en zielen daraulhin die Zweikämpfe in den Städten 
zu vermindern. Ferner darf kein Bürger innerhalb des Hitang« 
der Städte — bei Lechenich heisst es der Bannmeile oder des 
Bifangs — durch einen auswärtigen Richter festgenommen werden. 
Die Beschlagnahme von Bttrgergnt in diesen Bezirken ist verboten. 
Klagen gegen Bürger ans denselben sind an den städtischen Richter 
za bringen. 

Den Einwohnern des Bifangs von Lechenich sowohl wie von 

Brühl wurde es zur Pfliclit gemacht, auf deo Glockenschlag hin 
zur Verth ei dignu}.': ihrer Städte mit den Waffen herbeizueilen. 
Widerspeiisti^jce wulltt- der Stadtherr mit einer Strafe l»is zu 5 Mark 
treffen. Sollten doch beide Anlagen dem Erzltisfliof Siegfried 
offenbar dazu dienen, die aafrtthrerischen Bewohner Kölns besser 
im Schach halten zu können. 

Der Bifang von Brttbl nmfasste 12 im Umkreise der Stadt 
gelegene Dörfer, die in der Urkunde von 1285 namentlich auf- 
geführt sind. Daneben besass die Stadt noch einen unmittelbar 
bei deren Mauern gelegenen „burban^, den wir freilich erst in 
einer Beschreibung-) des 17. Jahrhunderts erwähnt finden, in 
der i^esagt ist, dass damals 38 TläiiKer in ihm standen, während 
die Stadt deren K^o /älilte. Wir dürfen diesen „l<iiihaii" doch 
wohl wie hei Cerdinuen als den allen Hur^''bann ansiirechen. Den 
Lecbeuicher Bifang lernen wir aus einer Urkunde von 1517 näher 

V) Hierzu ist auch Oppermann, Kritische Studien zur älteren 
Kölner Geschichte in der Westdeutschen Zeitschritt 21, S. 23 zu ver- 
gleichen. In der Stadt Brühl bind jedocti offenbar nur 7 Schöffen die 
Urtheilsfinder ; darauf weisen auch die 7 Kiipfe auf dem Schöffensiegel 
(Eudrulat, Niederrheioiöche Städtebiegel Tat. VII, 6) hin. 

2) St.-A. Düsseldorf, Akten Kurköln, Amt Brühl, Hoheitasachen &. 
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kenoeu, welche die Orte Ahrem, Couradsheim, Blesheim, Herrig 
«nd Melier als zur Stadt gehörig aufzählt^). 

In jeder der Städte wurde ein Wocbenmarkt iind ein Jahr- 
markt eingeriefatet. Während nim aber die Ordnung von Haasa 
«nd Gtewieht nnd die Ansflbnng der Lebensmittelpolitei bei Leebe- 
nich in den Händen dea SohnltheiaBen nnd zweier Bargmänner lag» 
welche sie mit dem Beirath der Gemeinde regeln sollten» wurde 
sie in Brühl durch die Seliöffeii verwaltet. 

Beinerkeubvverth ist, dass man in Brühl und Lechenich, wohl 
um deu Mangel einer Stifts- oder Klosterimmunität zu ersetzen, 
•den Wedemhot als Asyl bestimmt hat. 

Mit den Anlagen des 13. Jahrhunderts ist die städtebiidende 
Kraft des £rsu9tift8 Köln am NiedeiThein eigentlich erschöpft. 
Denn von den im nächsten Jahrhundert entstandenen Städten 
Alpen und Linn im Niederstift Ahrweiler, Bheinbach, Lins'), 
Unkel und Rhense^) im Oberstift hat es keine zu nennenswerther 
Bedeutung gebracht, und wir sind selbst Uber den Zeitpunkt, 
wann diese Orte zu Städten geworden sind, nur mangelhaft unter- 
richtet. Auch die duicü Erzbischof Friedrieh III. loT l erfolgte 
Umwandlung der ^yilla" Zons in ein „oppidum" bc*icutet doch 
mehr die Verstärkung der Sichenmg der dortigen erzbischöflicheu 
Zollstätte, als dass es gelungen wäre, hier einen belebteren Ver- 
iLebispuukt 2U schaffen. Die geringe Ausdehnung des uns noch 
heute erhaltenen Mauerringes von Zons beweist das. VerUehep 
wurde der neuen Stadt das Kecht von Brflhl. Neben der Anlage 
«der Befestigung wird die veränderte Stellung, welche Zons in 
iFolge des Gnadenaktes Friedrich III. erhielt, in erster Linie da- 



1) Die Urkunde ist zugleich für den engen Zusammenhang dieser 
•OrtBChaften mit der Stadt sehr bemerkenswerth (St.-A. Düsseldorf, Köln- 
Domkapitel Urk. Nr. 1062). Die burgermelstere, scheffen, raidt ind 
gantee gemeynde der Stadt Lechenich mit yrene in- und sobehoire mit 
namen Airhem Conreschem, Biedeshem, Harge und Melre verkaufen 
gemeinsam eine Beute von 3 Oulden. 

2) Kaiserswerth, welches im Mittelalter zeitweise «um Erzstift 
Köln zählte, ;rchört in den Kreis des Aachener littlites. 

3^ Linz muss beispielsweise 13<i5 aut die Ratliswahl verzichten; 
der Erzbi>chof bestellt von nnn ab jährlich 13 biedere Mäuuer aus der 
-Stadt und dem Kirchspiel zu einem Kath. 

4) Meckenheim erhielt erst im Jahre 1636 durch Erzbischof Fer- 
^nand Stadtrecbt verliehen (8t.-A. Düsseldorf^ Urk. KurkÖln 3200). 
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durch charakterisirt, dass es iinmnehr eioen Gerichts- und Ver- 
waltungsbezirk für Bich bildete, der einem in der Stadt residirendcn 
Amtmann oder SchaltbeiBsen unterstellt war. Die Stadtgemeinde 
durfte sich mit dem Beirath des Sefanltbeiseen jfthrlicb einen nenea 
BClrgermeiBter wAblen. Die sonstigen Kommnnalangelegenbeiten, 
welche in dem kleinen Städtchen zu erledigen waren, hab^n wohl 
die Schöffen, wie das ja in den ftlteren erzbischöflichen Städten, 
auch jL^cschelieii ist, mitljesor^t. 

Die Stadtgemeindeu im Gebiete des Erzstiftes Köln «ind 
ansnahmslos aus Landgemeinden erwachsen. Diesen Entwickhingrs- 
gang dürfen wir wohl auch für Andernach und Neuss vor 
denen er nns nicht aasdrttcklicb bezeugt ist, Toranssetzen. Die 
Befestigung aber ist es, welehe den Ort erst zur Stadt macht. 
Deutz verliert im Laufe des 18. und 14. Jahrhunderts mehr- 
mals den Charakter der Stadt und gewinnt ihn dann spftter 
wieder; der erstere Fall tritt regelmässig ein, so oft ihm seine 
Mauern und Tbtirme genommen werden. Bei diesem Wechsel 
sebeiuen in den Rechten der Schöffen und der Ortsgenieinde 
überhaupt wesentliche Aendeiuugen nicht erfolgt zu sein. 

Die gleiche Bedeutung für die Erhehnnp: eines Ortes zur 
Stadt wie die Umwallung hat daneben die Errichtung eines be- 
sonderen Gerichtsbezirkes für diesen. An dem neuen Gericht, 
und das ist ein wesentlicher üuterschied zwischen Stadtgericht und 
Landgericht, sind nur am Orte selbst angesessene Persönlichkeiten 
die Urtbeilsfinder und die Angehörigen der Stadtgemeinde haben 
an diesem ihren aussebliesslichen Gerichtsstand, sie braueben einer 
Ladung an eine andere Dingstfttte auch derselben Grafschaft oder 
desselben Vogteibczirkes nicht zu folgen. Das Stadtgericht wird 
Hochgericht^). War der Ort bisher bereits eine Ifauptgerichts- 
stiitte, so bleiben die drei u)i<,a^botenen Dinirc des Grafen für 
diesen in der althergebrachten Weise zunächst bestellen oder aber 
sie werden, wie wir bei Siegburg sahen, zusammengelegt. Der 
Schultheiss oder der Richter in der Stadt machte jedoch im 
l'd, Jahrhundert dem Grafengericht erhebliebe Konkurrenz, die 
nm so nachhaltiger wirken musste, als dieser oder sein Vertreter 



1) doch auch Lac oni biet s Aufsatz: Die letzten Spuren des- 
fränkisclieii Salhofe.^ zu N<'U>h in seinem Archiv II 319 ff. 

2} S. das Ih-ühler Stadirecht von 1285, Lacomblet, Ukb. II 802. 
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«tändig am Platte auwesend war und jeder Zeit die Ueguug des 
Oerichtes yornehmeii koBote^). 

Höreo wir nun, dasB das Recht, weiches am städtischen 
Bericht ausgeübt wird, die Bezeichnting Bargree ht fflhrt, dass 
f flr zahlreiche kölnische Städte ein unmittelbar um die Manern 
•der Stadt sich anschliessender Bezirk nnter dem Namen Burg- 
bann gefreit ist, dass innerhalb der Manem der Stadt wie im 
Burgbann der linr^^friede herrscht und dessen Verletzer schwerer 
bestraft wird, als es })ei gleichen Strafthaten unter anderen Ver- 
hältnissen zu j^escliehen pflefi^t, so wird mnn doch i;-eradezu darauf 
hingedrängt, die Burg als das Vorbild der Städte im Erzstift Köln 
zu suchen Man darf in diesem Zusammenhang doch dann weiter 
betoneu; dasS; wie auf den Siegeln anderer Städte auch auf 
denen des Erzstifts Bilder von Thoren und Mauern sich fast aus- 
nahmslos vorfinden^). 

Wenn Burgfrieden und Marktfrieden in unserer üeberliefe- 
rnng gelegentlich als sinnrerwandte Ausdrucke ^) erscheinen, so 
«erklärt sich das nicht blass aus der ^leicliartigen lokalen Begrenzt- 
heit der beiden Rechtsinstitute, sondern auch daraus, dass die 
grösseren Burgen überhaupt die vom handeltreibenden Kauf mann 
gern aufgesuchten Sehutzstätten gebildet haben '*). Die Mehrzahl 
der kölnischen Städte waren Märkte, bevor sie in Städte um- 
gewandelt wurden. 

Dass bei dieser Gelegenheit den ortseingesessenen Unfreien 

1) S. oben unter Deutz S. 11. 

T y^\. S oh m, "Die Entf-tchiing' des deutschen iStndtewesens. Lcipzi^^- 
IbdO. Vun weiteren Kr()rteruM<ieM über diesen Punkt selie ich vorläufig 
ab. Sie können erst zu gesicherten iiesultaten führen, wenn man in 
"der Lage ist, das Quellenmaterial zur Geschichte der uiederrheinischen 
Städte insgesammt zu übersehen. Hier folge nur noch die Bemerlcung, 
dass G. Below (Der Ursprung der dentsehen StadtverfaBsnng S. 128) 
in dem Stadtrecht für Radevormwald von 1400 den Burgbann ebenfalls 
•ermittelt bat Ferner findet er sich in dem Stadtrecbt von Blankenberg 
ans dem Jahr 1S45 bei Gen gier, Cod. inr. mun. Germ. S. 286. 

3) Vgl. hierzu übrigens v. Below a. a. 0. S. 20. 

4) S. die Abbildungen bei Endrulat, Niederrbeinische Städte- 
«iegel, Taf. VIT- IX, Text S. 23 ff. 

5) So bei Zülpich. Vgl. hierzu So hm n O. S. 18 ff. 

6) Das geht z. B. aus eiueni Burgfrieden für Homburji- vor der 
Mark von 1453 hervor. Vgl. St.-A. Düsseldorf, Akten JüUch-Berg, 
Orenzsacheii Nr. 9. 
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Vortheile gewährt wurden, dass für sie anstatt Kurtnede und 
Sterbfall eine Geldabgabe festgesetzt warde, geschah hauptsächiicb 
is der Absicht, um sie fflr die Dienste, welche sie bei dem Maner- 
ban geleistet batten, m eBtscbttdigen. EiDwaaderer traten gegeik 
Zahlung eines Bürgergeldes in den €tonnS8 der stftdttscben Rechte^ 
Denn dartiiif war es allgemein auch bei den kolniscben Stftdtea 
abgesehen, den Bevölkernngsstand in ihnen zn erhohen, um den 
einzelnen Ort wirthsehaftlich zu heben und fflr den Kriegsfall ver- 
theidiguiigsfähiger zu machen. Zusaminonleirnng von früher in 
einem weiteren Umkreis zerstreut l^e^tehenden Ansiedelungen, die 
aber in diesem Zustand bereits besondere Gerichtssprengel and 
Kirchengemeinden waren, läset sich bei Ztllpich nachweisen'). 
Vielleicht sind die drei „senschappen** in Rees ähnlichen ür- 
spmngB. Anf die Lage der Pfarrkirchen der Sondergemeindei» 
wird man bei der üntersnchnng dieser Frage das Augenmerk 
richten müssen. Dass beispielsweise bei Bonn die Parroehial- 
kirchen von H. Martin nnd S. Gangolph so nahe bei der Stifts- 
kirche von St. Cassius und in der äussersten Peripherie des Stadt- 
bildes errichtet wurden ist doch heaehtensw ( i ih. 

Das Vorhandeiisf'iii von Sondergenicinden in den kölnischen 
Städten wird auch durcli die im 13. Jahrhundert ziemlich all- 
gemein in der Ueberliefemng der einzelnen Orte bezeugten Bur- 
meister bestätigt*). Bürgermeistern hingegen begegnen wir an¥ 
frühesten in Xanten^) und Kempen in den tibrigen Städten de» 
Erzstifts Köln jedoch erst in der Mitte des 14. Jahrhunderts 

1) S. oben S. 17. 

91 Mit dieser Bezeichnung und unter den Namen „Nvestrate**, 
„Rynstrate", „Delstrate", erscheinen sie bereits in Niederschritten de* 
15. Jahrhunderts in Msc. A 248 im St A. Düsseldorf. Vgl. dazu Liese- 
gang". Recht und Vcrfassunj;- von Rees S. 61. 

3) Vgl. die ältere topographische Karte von Bona aua dem 16. Jahr- 
himdert, St.-A. Düsseldorf, Akten Bonn-Cassius 28a. lieber die Ter* 
sehiedeoen villae uod Höfe, die vordem auf dem Gmnd and Boden defr 
spateren Bonn gestanden haben, rgl. Lacomblets Archiv II 29? ff. 

4) Für Bees vgl Liesegang a.a.O. 6. 68; für Neuss, TÜcking, 
Geschichte der Stadt Neuss S. 27; für Bonn s. oben 8. 9 Anm. 3. Vgl. 
auch Urkunde von 1290 (Köln-Domstift 342). 

Im Jahre 1289, Binterim und Mooren, Die alte Ersdidses» 
Köln III 211. Tm .Uhre 1294, ebenda 224. 

7) In Andernach 1358 s. oben S. 7; in Bonn 1359 bei Lacomblet, 
Ukb. III 569. 
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Der VerroehroDg des Geschäftskieises, welche durch die 
starke ßeyölkerungszonahme im 12. Jahrhandert den Schöffen- 
kollegien in ADdernach und Neass erwachsen war, hatte man in 
dieser Zeit doreh die Verdoppelung der Zahl der Mitglieder der^ 
selben Rechnung getragen« Neuss ist die erste köhusche Stadt, 
in der sieb eine zweite sti^tisclie Behörde, welehe neben dem 
SebOffenkotleg eine bedeutende Stellung einnimmt, nachweisen 
lässt. Sie wurde hier durch Erzbisehof Conrad von Hochstaden 1259 
einjiresetzt*). Die neue Stadtvertretung trä^t in Neusn zuuüchbt 
den Namen des K;iilies noch nicht. Erst dureli die Hestätigung^s- 
urkuude Erzbischof üeinrich II. vom 22. Mai 1^10^) erhält sie 
diesen beigelegt. 

Conrad von Hocbstaden wollte die Neasser Schöffen und 
Bürger fflr treue Dienste, weiche sie ihm geleistet hatten, belohnen. 
Zunächst erfuhren die Schöffen seine dankbare Gesinnung, indem 
er diesen in der fraglichen Urkunde ihr bisheriges Cooptations* 
recht neu bestätigte. Der gesummten Bargerschaft räumte er das 
Recht ein, von nun al) 12 oder 14 „officiati", zu deutsch Amt- 
männer, in der gleichen Zahl, in der das Sehöffenkolleg zusammen- 
gesetzt war, zu bestellen. Die Amtuüinner wurden wie die Schöffen 
;iuf Lel)en>zeit ^^-ewählt. Bei nothwendic: werdendem Ersatz ftlr 
einen ausgeschiedenen Amtmann sollte dieser durch die Gemeinheit 
der Stadt und die überlebenden Amtmänner in einträchtiger Wahl 
bewerkstelligt werden. Konnte man sich nicht über eine geeig- 
nete Persönlichkeit einigen, so hatte die Majorität und der yer- 
nflnftigere Theil der Einwohnerschaft den Ausschlag zu geben. 

Die Befugnisse der Amtleute wurden in der Weise fest- 
gelegt, dasB das Zeugniss von zweien yon ihnen mit der näm- 
lichen Wirkung wie bisher dasjenige von zwei Schöffen zum rechts- 
gültigen AbschluHs von Kauf und Verkauf, ferner von i'land- 
versehrci billigen geifügen sollte, cbeu.su wie in (legenvvart von 
zwei Anitniannern eine Schuldklage ihre Erledigung finden konnte. 
Die ncbterliche Kompetenz des neuen Käthes, soweit überhaupt 
von einer solchen die Rede sein kann, blieb also nuf CivilBachen 
beschränkt. Die hohe Gerichtsbarkeit und die Zeugenschaft in 
solchen Fällen wurden den Scbdffen auch fernerhin vorbehalten, 



1) S. die Uikuiule bei LHCOinblet, Ukb. II 470. 

2) Ebenda III 66. 
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und selbst die Hfuikuudung des Wecliscls vuu Erb und Eipren im 
Burgbann von Neuss hatte aueli l'ür die Zukunft nur durcli die 
Schöffen der Stadt za erfolgen^). Zur Eestsetzang neuer 8tatateu 
für die Stadt, die man „Einingc^ und „Kure" nannte, war aber 
die Zustimmung des erzbiscböfUcben Sebultheissen, der Scböffen, 
Amtmänner und Burmeister notbwendig, in deren Qesammtheit 
wir demnach erst das eigentliche Stadtregiment verl^Örpert sehen 
mflssen. 

Wer aber waren die offieiati, die Amtmftnner, was haben 
wir iiiiui dein .^auibiet'^, wie es 1310 geiiaiiiit wird, zu vci*stehen? 
Leider sj)ricbt sich Kr/.bischof Heinrich II. von Köhl in der Ur- 
kunde von 132(k;, durch welche er soineui Schultheissen die Be- 
fugniss einräumt, die diesem von den Neusser Kathsherren als 
Amtmänner präsentirten Personen in seinem Namen in ihrem Amte 
zu bestätigen, nicht näher Uber deren Funktionen aus. Es liegt 
nahe ais ihre Vorbilder die Amtleute der Kdlner Sondergemeinden» 
die gewesenen Meister derselben anzusehen'), um so mehr als 
magistri civium in Neuss ja eben in der Einsetznngsurkunde des 
Amtmännerkollegs von 1259 erwftbnt werden. Daneben mUssen 
wir fioilich der anderen Auslegung, welche die Amtuiänuer lür 
Vorsteher der Aemter von Handwerkern und Gewerbetreibenden 
erklärt '), die gleiche Berechtigung zugestehen. ^Offieiati" heissen 
in niederrheinischen Urkunden der zweiten Hälfte des 13. Jahr- 
hmiderts auch diejenigen, welche au der Spitze von Berufflgenossen- 
Schäften stehen^). Vielleicht liefern uns bisher noch nicht ver- 
öffentlichte Urkunden das Material zur Entscheidung dieser Frage. 

Nicht viel besser als mit den „offieiati" in Neuss sind wir mit den 
„majores*' daran^ aus denen im Jahr 1285 (1286?) in Bonn das 



1) Vgl. das Privileg Kaiser Friedrichs III. .von 1475; Tttcking, 
Geschichte der Stadt Neuss 359. 

3) Tücking, Geschichte der Stadt Neuss S. 349. 

3) So Liesegang, Ree Ii t und Verfassung voil Rees S. 40. Uebor 
die Kölner Amtleute vgl. Lau, Entwicklung der kommunalen Verfassung 

lind Verwaltung: der Stadt Köln S. 164 ff. 

4) Tücki ng, Geschiclitc der Stadt Neuss S. 2^>. 

5) So ist 1204 \'on den i)i>toribus, earnificibus, tabeniariis ceterisiiiie 
of fii iatis in Kempen die Kede, die in Busse geaouimeu werden sollen, 
si officia sua, quibus prefuerunt, minus debite rexerunt. Binterim 
und Mooren, Die alte ErzdiÖsese Köln III 224. 
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Rathskollcj: seinen Urnprun^j: geiioninien hat'). Sie werden bei 
diesei' Gelegenheit uns 'mm ersten Mal genannt und wir finden 
einige von ilinen 129ü in einer Rulle Papst Nikolaus IV.*) nament- 
lich aufgeführt; seitdem verschwinden sie wieder. 

Fttr Bonn hatte £rKbiBchof Conrad von Köln noch 1244 be- 
stimmt, dass auch die Verwaltung in der Stadt doreh die Schöffen 
besorgt werden soUtCi dass Bonns Freiheiten, Rechte nnd achtungs- 
wertbe Gewohnheiten nach Schöffennrtheil zu ändern und zu bessern 
seien. Vierzig Jahre 8j)iiter lernen wir hier einen Aunschuss von 
angeseheneren Hüi/.reru (majores) kennen, der mit der Gemeinheit 
im (iegen>»atz zu den Soliöffen bteht, welche die städtische Bede 
von ilneni Besitz zu zahlen sich weigerten. Das SehölfenkoUeg 
zog nicht nur den Kürzereu io diesem Streite, es musste es sich 
auch gefallen lassen, dass ihm mit Genehmigung Erzhischof Sieg- 
frieds 12ÖÖ (1286?) eine Behörde zur Seite gesetzt wurde, welcher 
dem Wortlaute der darüber verfassten Urkunde zufolge das Stadt- 
regiment und die Wahrung der städtischen Bechte und Freiheiten 
eigentlich aussehtiesslich übertragen wurde. Motivirt ist die neue 
Institution mit dem täglichen Anwachsen der Bevölkerung. Die 
opidaui majores nniversitatis erhielten die Befugniss zwölf Per- 
sonen oder uueh eine geringere An/alil (legales et fidedignas 
inlra t)piduni! zu wählen, welche der Stadt hesser vorzustehen, 
deren Interesse mit mehr Wärme wahrzuuebnien und den Handels* 
verkehr ordnungsmässiger zu regeln im Stande wären; wir müssen 
doch dazu ergänzen, „als es die Schöffen bisher gethan hatten'^. Was 
aber dieser Rath zum Wohle der Stadt anordnen würdCi dem 
sollte die Gemeinheit nachkommen. Das Vorgehen gegen Zuwider* 
handelnde behielt sieh der Erzbisehof selbst vor. Die Spezial- 
befugnisse des Rathes werden dann in ähnlicher Weise näher um- 
grenzt, wie wir das hei dem Neuster Ruth gesehen haben: das 
Zeugnisti der Zwölfer oder Zweier von ihnen galt in allen Civil- 
naehen als unbezweifelbare richterliche Entscheidung, nach der 
SchöiTen und Richter ihr ürtheil fällen mussten. Auch die Markt- 
polizei ist in Bonn Sache des Rathes, wie wir aus der Rechts- 
aufzeichnung des 14. Jahrhunderts ei-fahren; die Strafbestim- 
mongen für,. Vergehen solcher Art setzt der Rath fest, der Straf- 



\) S. die Urkunde bei Lacomblet, Ukb. II 799. 
2) St.-A. Düsseldorff Urkunden Bonn-Cassius Nr. 38. 
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Vollzug liegt jedoch auch hierbei wieder in den Uäudeu de» 
ächnltheissen und der Schöffen. 

Den „majoribus'' Ton 1285 war es anheimgegeben, nach 
Jahresfrist den Kath ganz oder theilweise zn eroeuem. Der im. 
genannten Jahre zum ersten Mal bestellte Rath, soirie alle jähr- 
lich nen gewählten Mitglieder mnssten dem Erzbischof den Treu- 
eid leisten. 

lieber das Aufkommen des Rathes m den anderen kölnische» 
Städten, in Rees, Kempen, nnd Rheinberg habtii wir aus deni 
Ende des 13. und dem Anfan;; des 14. Jahrhundert« /war Nach- 
richten, sie <reben uns aber über dessen Ursprung und Geschäfts- 
kreis keine Auskunft. Wir können daher nur verniuthen, daas 
auch an diesen Orten, wie in Neuss und Bonn, das Zeng- 
nissvermögen in Givilsaehen zu den frühesten Kompetenzen de» 
Bathes gezählt hat. Es ist einleuchtend, dass der Kaufmanns- 
und Handwerkerstand, denen auch die Städte des Erzstiftes Köln 
ihre BlUtheperiode verdanken, ein ganz hervorragendes Interesse 
daran haben mnfigten, in solchen Fällen geschäftlichen Verkehrs 
wie hei Kaufen und Verkäufen^ bei Schaldkiagen ebenfally ein 
entscheidendes Wort mitreden zu dürfen. N'ennöcditen wir die 
Amtmänner in Neuss, die „majores" in Bonn nach Stand und 
Beruf sicher einzuordnen, so wiiiden wir ja viel klarer in diesen 
Verhältnissen sehen. Somit aber müssen wir uns an der That- 
sache genügen lassen, dass der Rath bei seinem Auftreten in das 
Gesehäftsgebiet der Sehoffen tlbergreift, die bald gutwillig, bald 
gezwungen ihm ebenfalls ein Plätzchen an der Gerichtsbank über- 
lassen. Dass der Rath je nach der Gunst der Zeitumstände seine 
Befugnisse erweitert bat, wird man, da die Bevölkerangsschicht 
anf welche er sich stützte, nach irgend einer liiclitung hin zu An- 
sehen gelangt ist, als den naturgemässen Gang der Entwicklung 
bezeichnen üilissen. In wie weit ihm das in den einzelnen Slädtea 
unfseres (Tet»ietes gelungen ist, das nachzuweisen, wird die Auf- 
gabe eingehenderer Quellenstudien werden müssen, die gerade am 
Niederrhein noch stu gatoz beachtenswerthen Erträgnissen führen 
dürften. Bärgermeister und Bath sind hier freilich nicht die fttr 
die Entstehung des Städtewesens Ausschlag gebenden Faktoreb. 

1) S. Lacoroblets Archiv II 817 und 319. 
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VOD 

F« Schroeder« 



Es war im Jahre 1629. Schon zwanzig Jahre hatte der 
Streit nm die kleyisehe Erbschaft gewährt» Holländer und Spanier 
hatten das Land besetzt, und noch war kein Ende des Haders 

abznsehen. Da fassten die beiden Haiiptbewerber, Kurlürst Georg 
Wilbeliü von Braudenbnrfr nnd Pfalzj^af Wolfgang Wilhelm von 
Neuburgj den Eiitsciiluss, ^der eigenen gefährdenden Unruhe und 
dem Verderben von Land und Leuten, die nothwendig aus der 
Fortdauer der Streitigkeiten folgen müssten, zuvor£nkommen" und 
einen vorläufigen Vergleich zu schliessen. Durch den sog. „Provi- 
sionalyergleieh'' oder „Akkord'*, der am 9. Mära 1629 in Dflssel- 
dorf m Stande kam, sollte jedem der beiden Forsten anf 25 Jahre 
die ansschliessliehe Verwaltung der einen Hälfte des klevischen 
Landes übertragen werden. Doch erhoben sieh ttber die prak- 
tische Ausführung dieses Gedankens, namentlich auch über die 
Regelung zahlreicher, damals schwebender kirchlicher Frae-en sehr 
bald Meinungsverschiedenheiten, so dass der Provisionalvergieieh 
schon 1630 „in etwas geändert" werden luusste. Da aber diese 
Aendemng noch nicht genügende Klarheit geschatten hatte, so 
sollte „wegen Vollziehung des anno 1629 abgeredeten und folgend» 
1630 geänderten ProTisionalTergleiches'' und sngleieh ttber die 
„Betons-, Kireben- und Schalsachen, worttber in specie nichta 
geschlossen^ war, eine emente Berathung stattfinden. Hierzn 
wurde von brandenbnrgischer Seite Graf Adam y. Schwartzenberg 
deputirt, der mit dem Pfalzgrafen in Düsseldorf zusammentreffen 
nnd über die Fortsetzung des „Akkordes" verhandeln sollte. 
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F. Schroeder: 



Ftir das klt ine P.randenhnrg" war damals eine böse Zeit au- 
^ebruclien. Das ohnedies nicht reiche Land war durch die kriege- 
rischeu UDternehmuDgen der letzten Zeit und den Einbruch Gustav 
Adolfs vollends verarmt. Der Kurfürst, der schon zu Beg;iDu des 
kleyischen Erbfolgestreites seinen pekuniären Verpflichtungen nicht 
hatte nachkommen kitnnen und zu Anleihen folgenschwerster Art 
gezwungen worden war, theilte das Loos seiner Unterthanen. Als 
er daher den Grafen Sehwartzenberg als seinen Abgesandten und 
in die jülich-klevische Lande ^bevollmächtigten Konimissarius" nach 
Düsseldorf schickte, nmssteu die Kosten der Heise zunächst von 
8ch\vartzeiiber<r selbst bestritten werden. Denn sein Herr konnte 
„l»ei iicpMiwärtiger Kriegsverheerung: nicht einmal zu so viel Mitteln, 
i\h zu den Zehningskosten bedürftig, gelangen, noch ihm au Geld 
ichtwas nntgeben". Da er aber der optimistischen Ansicht war, 
das» in anderen Theilen seines Landes die Geldklemme weniger - 
fahlbar sei, so beauftragte er die Amtskammer bei^der klevischen 
Kegierung, ^anf Mittel bedacht zu sein, dass bei Zeiten noth- 
dflrftige Zehrungsgeider zu Händen gebracht und unserm Ge- 
sandten gctolgt werden mögen" Ausser dieser Anweisung auf 
die klevische Regierungshanptkasse erhielt Schwartzenber^- noch 
einen etwas wcrthvolleren beweis der Füi'sorge seines Herrn in 
Oestalt einer Eskorte von sechs Mann kurfürstlicher LciIki Initzen. 
Mit diesen, der sonstigen Dienerschaft und seinen beiden JSobnen, 
die damals Holland, Frankreich und England bereisen und ihren 
Vater bis zur Grenze begleiten sollten, machte er sich dann zu 
Beginn des Jahres 1631 auf den Weg „Ton hinnen hinunter in 
das jfliich'sche Land*'. 

Am Rheine angekommen, wollte er zunftehst in Bonn den 
Schwager des Pfalzgrafen, den Erzbiscbof von Köln, aufsuchen, 
zu dessen Diözese die Klever Erblande gehörten. Doch war dieser 
gerade nacli Luttich gereist, weshalb Schwartzenherg seineu Weg 
nach Düsseldorf fortsetzte. Aber auch hier traf er niemand zu 
Hause, da der Pfalzgraf sich damals in Brüssel befand, wo ihn 
wichtige Berathungen mit der verbündeten spanischen Regierung 
2urtLckhielten. Da ttber den Zeitpunkt seiner Bttckkehr nichts 
gewisses zu erfahren war, sogar von einem Attentate auf den 



i) Cölln a. d. Spree 1681 Jan. 4 (Berlin» Geh. Staatsarchiv R. 34. 
155 m, f. 3). 
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Piaizgrateu gesprochen wurde, blieb Schwartzenbcrg niebts übrige 
als weiter nach Emmerieb, dem damaligen Sitze der klevischen 
Eegieraiigy zn reisen und dort die Rückkehr Wolfgang Wilhelm» 
zn erwarten. Er war auch glflcklich bis Xanten gekommen, als 
eine der häufigen FrOlyahrsttberschwemmongen die ganze nieder- 
rheinisehe Ebene nnter Wasser setzte nnd die Weiterreise zu Lande 
nnmöglich machte. Wenn er nicht warten wollte, bis das Wasser 
sich verlaufen hatte, niiisste er zu Schilfe weiterfahren. Wagen 
und Pferde blieben also in Xanten zurück, und 80 kam Schwartzen- 
berg am 2d. Februar glücklich in Emnierich an, wo er in dem 
tlause des späteren Regiernngsrathes v. Boineburg Wohnung nahm. 

Die Aussicht, vielleicht längere Zeit in diesem stillen Orenz- 
Städtchen bleiben zo müssen, war wenig verlockend. „Inmittel» 
liege ich fast mOseig alihie als an einem melaneboliscben und 
sehr thenem Orte*^, schreibt er damals an den Kurf Arsten: nnd nm 
ihm einen rechten Begriff von seiner flblen Lage zn geben, geht 
er anf die Emmericher WeinTerhältnisse ein. „Ich mnss allbie 
in Emmerich den Eimer Wein bezahlen, der vom besten ist, fttr 
1) Reichsthaler, das ist das Fuder für 108 Reichsthaler. Der 
schlechter m, gilt das Fuder 80, oder etzliche und 80 Reichs- 
thaler, und sein doch alle sehlechte und gesebmierte 
Weine. Zu Köln sein sie wohlfeiler und viel besser als hier.^ — 
Aber auch aas anderen Gründen gefällt ihm der Aufenthalt 
in Emmerich wenig. Man hatte die Regierung dorthin verlegt, 
weil Kleve, die eigentliehe Hauptstadt des Landes, nnbefestigt 
war nnd in den damaligen Kri^gszeiten fOr Archiv, Kasse nnd 
Beamte zn wenig Sicherhett bot'). Daftlr machten sich aber in 
Emmerich andere üebelstände geltend, schon deshalb, weil es fOr 
die Regierung an genügenden Räumlichkeiten tchlte. Zudem hatten 
die Holländer eine Garnisun in der ötacii liegen, was die übliche 
Rivalität zwischen Civil- und Militärbehörden und manche andere 



1) Kleve ist wahrscheinlich niemals eine haltbare Festung ge- 
wesen, jedenfalhi war es im 17. Jahrhundert als solche völlig aufgegeben. 
Im Jahre 1629 begann man mit der Scblichtunji der Starttwälle und 
richtete sie zu „Kohlhöfen** ein. Den Pächtern dieser OHrten erlaubte 
mal) rtiüirii in die Stadtmauer zu brechen und unterhielt die Mauern 
nur soweit, ais < s in tlii:; war, uiri vorüberziehendes Gesindel abzuhalten 
und Accisedefraudationen zu verhindero {Ii. Schölten, Die Stadt 
Kleve, S. 35). 
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ünaimdiiuiliclikcit /.ur Fol^c liatte. Daiier plaidirt Seliwni t/tuher^ 
«ntscliieden für eine Znriickverleg'niig: der Regierung: jiacli Kleve. 
^Ich habe davor gehalten, zn Kleve sei die rechte Residenz, 
Eaoziei und genogflam Platz zu den Registraturen, Audienzstuben 
fiiid waa man vor Zimmer bedarf. Andere aber allegieren die an- 
fiicheren Zeiten: Kleve könnte überfallen, nnd die Räthe gefangen 
weggeführt werden. Zn Emmerich ist, soviel mieh bedflnkt, ein 
sehr inkommoder Platz. Die Regierung ist absonderlieh, die Amts- 
kammer auch absonderlich in ^emietheten Häusern. Da ist kein 
genügsamer Platz zur He^^istratur; die Schriften stehen in Kasten 
und Fässern nnd werden Aon Mäusen zerfressen. Es würde noth- 
wendip: allda viel müssen gebaut werden mit grossen Kosten. Die 
Kegierung sitzet allda sehr obskur unterm Kommaudo der ^Staaten, 
da zum Öfteren grosse Ungelegenheiten vorgegangen sein nnd alle- 
mal besorgt werden mflssen. Emmerich ist darum auch zur Regie- 
rung sehr unbequem y weil es mit staatischer Garnison besetast ist, 
da keiner ohne Passzettel oder Erlanbniss der spanischen hohen 
Officiere hinziehen darf, nnd das kostet viel. Andere aber, welche 
bei der Kanzlei m thnn haben nnd den Spanischen gedient haben 
oder noch dienen, die dürfen gar mt m Eiiinjerich kommen, welcher 
Diffikultäten sieh keine in Kleve findet." P«r den Fall, dass die 
Resideir/ zugleieh eine haltbare Festung: sein sollte, war freilieh 
die Auswahl nicht gross, da das meiste schon von den HoUäudcrn 
oder Spaniern besetzt war. „Kleve kann der Berge und unbe- 
quemen Situation halber nit befestigt werden. Duisburg ist gar 
zu gross, kann auch ohne excessive Kosten nit recht stark gemacht 
werden. Rnhrort ist wohl zur Festung am allerbequemsten, und eine 
rechte Hanptfestung daraus zu nuicben Aber zur Residenz ist 
es zn klein nnd nnbeqnem. Allenthalben würde aufs Bauen, Magazin 
und auf die Besatzung viel aelicn. Da aber eine Stadt befestigt 
werden sollte, so wUsste ieh keine bequemere vorzuschlagen als 
Kalkar^ 



r Aitch die Holländer wünschten die Befestigung diesor Stadt. 
^Dab wäre den Staaten viel werth. meint Schwartzenber^. Denn Buhrort 
liegt höher odrr oherlialb Orsoy und Kheinber<i-'', wo sich spanische 
Besatzungen betanden, die aut diese Weise zwischen zwei Feuer ge- 
kommen wären. 

9) Die Verlegung der Regierung von Eknmerich naeh Kleve er- 
folgte erst 1643, nachdem letztere Stadt das Anerbieten gemacht hatte, 
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Bei dieser Abneigung Schwartzenber^s gegen Emme rieb ist 
■es nicht /u verwundern, dass er es nicht länger als einen Monat 
4ort auehielt. Bereits in deu letzten Tagen des März veriiess er 
den „melancholischen" Ort wieder und wohnte von da an ent- 
weder ia Kleve oder aof seiner Herrsehaft Httssen an der Waal. 
Was er während dieses Aufentbaltes an der hollfindisehen Grenze 
sab und erlebte, berichtete er dem Knrfilfslen in zablreiebdn eigen- 
händigen Relationen, die sämmtlich Mnsterstfteke sebarfer Beob- 
achtung und treffender Darstellung sind und ein ansohanHi^eB 
Bild der damaligen Zustände am Niederrhein gewahien 

Im Mittelpunkte dieser Koi k spondenz steht das Verhältuiss 
zu den Holländern, das keines\vt'i:> so erfreulich war, wie man 
annehmen sollte. Sie waren ja allerdings die Verbündeten Branden- 
bnrgS) aber dieses Bflndniss, welches einst „absolutae et liberrimae 
volnntatis'^ gewesen war, war längst ^praecisae neeessitatis^ ge- 
worden*). Die einst so bilfreiehen Freunde hatten sich zu sehr 
lästigen Herren entwickelt, die mit ihren Truppen einen grossen 
Theil der Klever Lande besetzt hielten und darin vollständig 
dominirten. üm diesem beschämenden Zustande ein Ende zu 
wachen, war iiu Diisseldurfer l'rovisionalvergleiche stipulirt worden, 
dass ^die beidersciti^^cn Assistenten ilir Kric^svolk abführen und 
die Uutertiianen völlige Neutralität fj-eniessen lassen sollten", und 
der Pfalzgraf selbst war nach Brüssel gereist, um die Zustimmung 
der spanischen Kegierung zu diesem üebereinkommen zu erwirken. 
Wirklich zeigte man sich hier seinen Wünschen nicht abgeneigt 
und versprach, das Land bis auf drei Plätze zu räumen, alle übrigen 
Festungen und Schanzen aber zu schleifen. „Nun soll es aller- 
seits mit der Räumung recht Emst sein, schreibt Schwartssenberg 
damals; der Pfalzgraf will in Brfissel bleiben, bis die Evacnation 
und DemoHtion geschehen ist." Aber die Holländer waren nicht 
SU entgegenkommend. Sie verlangten zunächst die KrfiUIung der- 
jenigen Verpflichtungen, die der KurtUrst für ihre Assistenz ver- 
sprochen hatte, und weigerten sich, das werthvolie Pfandobjekt, 



100 Mann Militär zur Bewachung: zu ötellcn. Der Vorsrhia;»- Schwartzen- 
bergs, Kaikar zu bt'te,btij2,-ei), wurde von dem Stnfthaltcr Moriz v. Nassau 
wieder aufgenommen, der für diesen Zweck groBse Summen verwendete. 
(Schölten, S. 35. 36.) 

1) Berlin, Geh. Staatsarchiv K. 34, 127; 155 ra, 

8) 0. Heinardus: Geheimrathsprotokolle IV, 456. 
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welches in ihren Flünden war, vorher liorausziij^ebeii. Daher 
konnten natdrlich auch die Spanier iltre Stellaogeu nicht aufgeben, 
und alle» blieb wie eB war. ^Die SpaniBChen sein an vielen 
Orten aoBgezogen gewesen. Haben nit geringe Mtihe gebabt, 
wiedemm einznkommen. Sie haben aach etzliebe Örter und in- 
Sonderheit Lippstadt ganz demoliert gehabt. Zn besorgen steht, 
sie möchten itzo desto langsamer sein nnd nit so sehr eilen mit 
ihrem Ausziehen und Demolieren^. Zn alledem Yerlan^te .jetzt aneh 
der Kaiser noch Musterpliitze, so dass man von der erlioti'ten Neii- 
tralitüt der klevischen Lande weiter als je entlernt war, und 
Seliwartzenberir wenig; vertrauensvoll in die Zukunft blickte. „leli 
)tM:>rge, es will grosse Weiterung gehen, und dieser Laude Neu- 
tralität will in die Krätze gehen^*). 

Die Hauptwaffenplätze der Spanier am Rhein waren Orsoy 
und Rheinberg, doch zeigten sie sich auch an vielen anderen 
Orten, selbst in unmittelbarer Nähe der holländischen Truppen. 
80 herichtet damals aus Goch der dortige Amtmann an Schwartzen- 
berg: „Es selnveben die Hispanischen ebenmässig hier umher. 
Durch A^pcnlrii 1 t ein Trupp Reiter geritteu, auf der Heide haben 
mich etliche Inspaiiiseiie Soldaten, die wohl 40 Mann stark sein 
sollten, augesprengt. Sechs sollen davon nach Geldern mit Bauern- 
pferden geritten sein. Ef? möchte wohl diese Nacht allhie ein 
Handel geben; will dieweil die Bürger allhie zur Wehr be- 
scheiden*^ *). 

Die Holländer besassen namentlich die wichtige Festung 
Wesel, ausserdem Rees, Emmerich, Selienkenselianz. Ferner lagen 
vorübergehend noch an manchen anderen Punktcu dctachirtc Corps, 
so in Lobith nnd Hü^isen, Als im .luni des Jahres ( Jraf Stimm 
mit 15 Konipaguieu /.n Pferde in der Limers lagerte, Hess er 
gleichzeitig 2 Regimenter Fussvolk „auf dem Spyck" retranchiren. 
Kleve sellrat war nicht besetzt, doch befand sich in nächster Nähe 
ein holländisches Kommando in der Schanze „auf der Spoy^» 



1) ^Krütze'^ bedeutet hier soviel wie ,, Abfall von bearbeitetem 
Metall" ^-i jpntbTh „das Ahq-ekratzte" (raiiientuiii). In die Krätze ;j:ehen 
heisst demnach „in den Abfall kommen, verloren gehen**. (Grimm, 
Wörterbuch.) 

2) Goch 1631 August 2. Hans Dietrich v. Ahr au Sehwartzenberg. 
(Berlin, Staatsarchiv R. H, 127. Vol. II, f. 115 ) 
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wahrscheinlich an der 8telle des jetzigen „Xellewardje", wo auf 
alten Karten die BezeiehnaDg „oiiui Schanze"^ eingetragen ist*). 

Als Befehlshaber begegnen uns der holländische £rb8tatt- 
halter» Prinz Friedrieh Heinrich von Oranira, der schon genannte 
Graf Stirum und namentlich Graf Wilhelm v. Nassau und Oberst 
Gent. Die beiden letztgenannten waren fElr Brandenburg deshalb 
von besonderer Wichtigkeit, weil es Tertragsmftssig verpflichtet 
war, ihie Tnipi)en vollständig zu unterhalten. Da die fälligen 
Gehler aber i\\^t iiienmls rei^eliiiHssig einiriiii!:en, suchten die Hol- 
länder sich auf andere Weise ans dem ukkupirten LuikIl' iiezahlt 
zu machen, denn es war bei iluion „resolviert, aus dem Ibrigeu auf 
dieses Volk nichts zu wenden"*. 

Zunächst belegten sie die fitokUnfte aus den kurfürstlichen 
Domänen mit Besehlag. Zwar hatten sie frflher versprochen, 
„soviel irgend zulässig, dafür zn sorgen, dass dem Knrfflrsten die 
Hälfte aller Domänen und Rentmeistereieinkflnfte in den klevisehen 
Landen geliefert wflrde'*. Aber in Wirklichkeit blieb für den 
Landesherrn nicht viel übrig; er hatte sich weniic mehr als des 
Titels ans diesen haiiden zu erfreuen. „Der Doniäueii- oder Kaiumer- 
gefälle halber bU liet es sehr übel und konfuse, berichtet Sehwartzen- 
bera-. Graf Wilhelm v. Nassau und andere greifen tief hinein, 
und wird wenig Respekt gehalten. Was bis dato geklagt und 
remonstriert worden, das will im wenigsten nichts verfangen.*' 

Sodann wurden von den Holländern neue Stenern eingeführt, 
z. B. ein sehr drückender Zoll anf sämmtlicbe ans- und einge* 
führten Waaren. „Die Herren Generalstaaten haben in Emmerich, 
Wesel, Rees und in anderen Städten hohe Imposten aufgesetzt, 
die sie auch in ihren eigenen Provinzen nit haben. Als exenipels- 
weise ein jedes Malter Hafer (das sein 4 Scheffel, und 6 Malter 
ist ein Winspel), so ein- oder ausgeführt wird ans einer Stadt des 
b'iir^lcnthunis in die andere nnd auf keines anderen Herrn Terri- 
torium kommt, als aus Kleve, Kalkar etc. nach Emmerich oder 
Rees etc., müssen alle ohne Unterschied der Person bezahlen 12 



1) ..Die Staaten haben noch immer die Schanz auf (Icr Siioy aller- 
nächst bei (lieser Re^ifienz. auf weicher sie wohl 20 mal 4 Mann liefen 
haben." (Aus der Antwort Schwartzenber;!^« auf eine Be>chwcrr)e <ier 
Generalstaaten, dass er Ravenstein mit 4 Mann seiner Leib wacho besetzt 
habe. — Kleve, April 28.) 

Annalen des bist. Vereins LXXIV. 3 
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Stüher vom M.ilror. (la:^ ist 1 Keiehstbaler 22 Stflber vom Winspi^l. 
Es lietraget sich ein grosses auf die Vielheit der VVaareu und 
Vietualieu; es ist ein ganz ungewöhiiUcbes aud drucket das Land 
sehr.^ 

Trotzdem ergaben diese Geldquellen noeh keinen genttgenden 
Ertrag, so dass nichts ttbrig blieb, als die znm Unterhalte der 
Truppen benOth igten Summen einfach als Contributionen auf die 
einzeben Bezirke des Landes zu vertbeilen und direkt von den 

Einwohnern zu erheben. Diese Forderungen waren es, aber die 
am incisteu geklagt wurde. Allenlinirs war sclion in Ucr iioliandiscb- 
brandenbnrgisciien Alliauce von U^22 die Erhebung von Contri- 
butionen vorgesehen worden, indem es dort hiess, da<4s „die General- 
Staaten dem KurfUi-steu in aller Weise beistehen, und zu dem Ende 
Contributionen, Schätzungen und gemeine Mittel naeh Erfordernis 
erhoben werden sollen, solange die Truppen nicht entlassen sind.*^ 
Aber was die Contributionen im Rlever Lande so drflckend machte, 
war zunächst die Unersättlichkeit, mit der die Holländer immer 
und immer wiederkamen, sodann aber die Rigorosität, mit der sie 
die schuldigen Beträge eintrieben. „Die Staaten haben keine 
CoDsideration nocli Mitleiden!" Welche Sehwierigkeit machte es 
allein in jener Zeit der zügellosen Mün/.verschlei iiterung. stets voll- 
wichtiges Geld zu erhalten! Aber die holländisclien Einnehmer 
wiesen jedes minderwerthige Stück unnaclisiehtlicU zurück. „W>nn 
ein Stück Goldes nur ein As ^) zu leicht ist, so muss es bezahlt 
oder das Aufgeld gegeben werden. Kamen aber die ansge* 
schriebenen Summen nicht reehtzeitig ein, so erschien alsbald Militär 
und nahm einfaeh alles weg, was zu bekommen war. Zwar liess 
die brandenbnrgische Eegieruug es nicht an Klagen Uber diese 
„harten Proceduren" und ^barbarischen Execntionen" fehlen, aber 
ohne Erfolg. Im März des Jahres kamen drei Deputirte (kr General- 
staaten, die auf der Reise naeh Wesel begriffen waren, dnrch 
Emmerich und machten dort aueh Sehwart/t^nberg ihre Aufwartung. 
„Sie waren sehr höflich, erzählt er, und erboten sich ganz gütlich. 
Aber das deuteten sie klar an, man müsse vollkommlich die ge* 
forderten Contributionen bezahlen, oder sie würden Graf Wilhelms 



1; Das «A^* wnt- da» kleiubt«' Geu ichl zur Boriniinuug der Schwere 
rtner Münze. Zum Wrtgen der Goldstücke diente vorzugsweise das 
holländische As, welches etwa 0,05 gr wog. 
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T. Nassau nnd des Obersten Geiu Volk auf den Dörfern hier im 
Laude liegen lassen. Die würden schädliche Executioueu thu% 
■und aus 1 Thaler würden 10 Schadens verursacht werden.'* 

£m anderes Mittel, das verlangte Geld zu erhalten, bestand 
•darin, daas Staats- und Kommnnalbeamte, Geistliche und andere 
.angeseheDe Personen verhaftet und solange gefangen gehalten 
wurden, bis in der betreffenden Gegend alles bezahlt war. Natttr- 
Jich mnssten die Gefangenen fOr die Zeit ihrer Haft auch die 
Unterhaltungskosten bezahlen, und diese wurden meist „excessiv" 
hoch berechnet. Kaum war Schwartzenberg in Einiiieiieli anf,^e- 
tommen, als er schon wegen dieser Gewaltmassregeln drin^'-eud 
mn Hilfe gebeten wurde. Aber der bevollniäehni^te Kommissar 
•des Kurfürsten war den Uoliäudern gegenüber machtlos und musste 
unthätig zusehen, wie zahlreiche unbescholtene Männer aller Stände 
ins Gefängniss gesetzt wurden. In seinem ersten Briefe aus 
Emmerich berichtet er ausf ahrlich dartlber. ,,Die Herren Staaten 
schicken in fast alle Städte, als Kees, Emmerieh, Goch, Xanten, 
Kleve, und lassen Geistliche und Weltliche gefangen nehmen, die 
höchsten Praelaten, Bürgermeister und welche ihnen gefallen, und 
setzen sie zu Wesel in Scbmacli uiid in grosse Kosten. Gestern 
Abend spät, sobald ich allhie angelangt war, kamen beide De- 
<»hanten von Kleve ^) und Emmerieh zu mir, klagten gar traurig, 
wie sie als heute sollten nach Wesel geschleppt werden. Baten, 
ob ich 's verhindern könnte; denn was die Staaten an Geld von 
Ihnen oder ihren Stiftern haben wollten, das hätten sie bar bei- 
sammen gebracht, mit was Mtthen, das wflsste Gott! Die Stadt 
Emmerich schickte ihres Mittels heute drei Batsherren zu mir. 
Die klagten sehr, dass, ob sie gleich ihrer -Stadt Qnota beisammen 
hätten^ so solle doch ihr Bürgermeister nach Wesel geschleppt 
werden. Er und andere wären auch allbereits hinweggeführt, 
wenn mau sie wegbringen könnte. Aber zu Laude kann man sie 
nit fortbringen, alles steht unter Wasser; zu Schift ist dei- Wind 
kontrari." Und einige Tage später sehreibt er: ,,Die 21 Jahre 
Uber ist das Winseln und Klagen iu diesen Landen nie so gross 
gewesen als itzo, Nachdem man von hinnen auf Wesel kommen 



1) Elbert v. Palaut, ein Sohn des jüliclrschen Kammermeisters 
Dietrich v. Palaat, und durch Schwartzenbergs verstorbene Gemahlin, 
Kargareihe.v. Palaut, mit diesem Terwandt.. 
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kann, so sein am 28. Fehrnar alle Gefangene von liiniicn weg- 
geführt worden: Adliche; Praelaten, Geistliche^), Bürgermeister^ 
RatlisbeiTen, Richter, Scblflter oder Reotmeistcr, Pächter, Bauern, 
nnd ist ein grosBer Jammer im Lande, und Wesel ist des Lande» 
Kerker oder 6ef JIngniss. Gott weiss, wie bald die guten, TomehmeiL 
Lente werden loskommen! Die Herren Staaten traehten noch nach, 
mehr Personen, die sich tbeils ausser Landes begehen, tbeils bin 
nnd her heimlich verbergen, theüs halten sieh anf Ihren Schiltesem auf 
und dürfen nit abgehen. Der liebe Gott weiss, was hieraus werden 
will, oder was die rechte Intention sein in5ge. Es stiinnit mit dem 
nit überein, was man billi^^ von den Herren Staaten hoffen sollen.'^ 
Wer sich etwa bei den Holländern beklagte, wie der Magistrat 
von Emmerich, wurde grob angefahren: „Die Herren Staaten 
wollen nit viel disputieren von Recht oder von Unrecht. Sie setzen 
es auf die Spitze ihres Degens und auf die Macht ihrer Piken. 
Man muss sieh ihnen akkomodieren.'* Anderen erging es noch, 
schlimmer. In der Grafschaft Ravensberg war eine neue Gontri- 
bntion ausgescbrieben worden, die der hollftndische Einnehmer 
Gortgen von Goch mit einem Kommando von 400 Mann in brutalster 
Weise eintrieb. „Die nehmen gefangen uiul pliindern nit allein 
diejenigen, ho noch schuldig sein, sondern ancli die, welche lichti^^ 
bezahlt haben, ohne Unterschied. Dieses gieht ahermalen ein 
gross Lamentieren und Karmen im Lande!" Da die Kavensberger 
alles bezahlt zn haben glaubten, schickten sie zwei Deputirte, 
Drost Kettler und Dr. Giesenbeer, mit den Quittungen Uber die 
erfolgte Bezahlung nach Wesel und hielten um Freilassung der 
Gefangenen an. Aber der dortige Obereinnehmer Retzer machte 
kurzen Process und Hess auch die beiden Abgesandten gefangen, 
setzen, sodass es eines besonderen Befehles des holländischen Erb- 
statthalters bedurfte, um ihre Freilassung zu bewirken. Solchen 
Übergriffen gegenüber kann Schwartzeuherd; unr seine völlige Macht- 
losigkeit eingestehen. „Die 400 Maim sind noch in der Graf- 
schaft und hausen übel. Aber wer kann den guten Leuten helfen? 



1) Ausser den Dechanten von Kleve und Emmerich musste auch 
der Rektor des Emmerichcr Jesniteiikollegs nach Wesel. Der Propst 
von Xanten pntirin'_r denisclben Schicksal nur Hnrcli die Flucht. Die, 
Aebtissiu von ( i raten t Ii al ^i>t. wie Schwartzenberir schreibt, noch in 
ihrem Kloster. Sie liat auch Hoffnung;-, man werde sie nit nach Wesel 
füliren, wiewohl sie doch auch in nit geringen Sorgen steht". 
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Die Btaatischen Redienten tlmn alles, was sie woileo, und hilft 
■dageg'eu kein Klaui'n iiocii Keajoii.^lriren.'* 

Durch derartiges wurde begreiflicherweise die ohnedies schon 
«druckende Lage noch erheblich verschlimmert, und in Schwart/en- 
1)erg8 Briefen fällt daher ttber das Willkürregiment der hoUän- 
•digchen Beamten und ihr ganzes arrogantes Auftreten manch 
:8eharfe8 Wort. Da Ist 2. B. der schon genannte Einnehmer Ketzer 
in Wesel, „der vor kurzer Zeit eines Edelmanns Stallknecht gewesen, 
itzo aber ein grosser Herr ist, ttber die Gass reitet und sieh herrisch 
bedienen und autwarten lässt." Nicht besser beuimiut sich der 
Oberst Gent. „Er ist itzo in Emmerieh und soll sehr miitbig und 
seinem alten Gebrauch nach sehr ausfahrend und bei ihm an 
Injunen und Bedräuungeu kein Mangel sein." Sein Bruder, der 
<^ouverneur von Wesel, liess in Hüderich den Gottesdienst im 
Beginenkloster verbieten, und als die Katholiken sich beklagten, 
gab er zur Antwort: „Ich bin Kardinal; sagt das der klevischen 
Regierung*'^). Einen besonderen Groll hatte derselbe GouTCmeur 
auf den kurftlrstlichen Richter von Bttderich, Keinhard Solenander, 
«inen Sohn des herzoglichen Leibarztes gleichen Namens, weil er 
<lit J^iuwohner gef»:en I^edrüekungen in Schutz nahm und ihre 
Klaii'cn der Regierung übermittelte. Darum sollte er abgesetzt 
und statt seiner der Schreiber des Gouverneurä zum Richter ge- 
macht werden, Falls die brandenburgisebe Regierung sieh nicht 
gefügig zeige, werde man den Kiebter durch holiändisches Militär 
Ausweisen lassen, obwohl er „ein alter, podagraischer, vom Stein 
gequälter und fast stetig bettlftgeriger Mann^' war. Der schwache 
Kurf örst wünschte um des lieben Friedens willen nachzugeben und 
beaufü'agte Schwartzenberg, dem Verlangen der Holländer zu will- 
fahren. Dieser mnsste natttrlich gehorchen, unterliess es aber 
nicht, auf die Ungerechtigkeit der befohlenen Massregelung hinzu- 
weisen. „Dass der Gouverneur von Wesel den Richter zu Büderich 
begehrt abgeschafft zu haben, da ist keine andere Ursache, als 
•dass er katlioliseb ist. Sonst ist dieser alte Richter lange am 
Dienst gewesen, ein alter Manu, frommes Lebens und Wandels, 
Aber welchen nie keine Klage gekommen. Dieweil aber Ew. Durch- 
laucht dahin inklinieren, dass man mehrem Streit verhüten und 



1) S c h 0 0 f s, Geschichte der katholischen Gemeinde Bttderich 
<1800) S. 54. 
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den Richter lieber absetzen soll, so will ich demselben unter- 
tliäuigst naehkonmien und des Gubeniatoris Sclireiber wiederum' 
ansetzen. Denn da ein anderer angesetzt wtlrde, der nit ganz, 
vom Gubernatoren dependiert, jjo würde es ihm doch nit angenehm 
«ein, obs gleich ein Prädikaut w&re. Denn wer Richter zu Büderich 
ist, der kann mit wenigeren Klagen der ünterthanen dem Gaber- 
nator grossen Nutzen schaffen/' 

Ein willfähriger Beamter konnte damals den HollAndem aber 
aach noch in mancher anderen Beziehung von Nutzen sein^ nament- 
lich dann, wenn sich ihnen Gelegenheit bot, die eigene Tasche- 
zu füllen, was für viele von ihnen der Hauptzweck ihrer Thätig- 
keit im Klever Lande war. Das Geld, was (hirch die zahlreichen 
Contribntionen und sonstigen Plackereien einkaui, floss nicht alles 
in die Staatskasse. „Es scheint, die von den Herren Staaten, so 
zu Wesel sein, wollen ohne Vorteil nit gern allda gewesen sein"; 
meint Schwartzenberg einmal. Und so wie „die zu Wesel" machten^, 
die anderen auch* £s gab wohl kaum etwas, was diese Herren* 
nicht brauchen konnten. Als z. B. der Oberst Gent nach Emme* 
rieh kam, wunderte man sich Uber die sonderbaren Andenken^ 
die er sich aus seinen froheren Quartieren mitgebracht hatte. 
„Unter anderem hat er zwei grobe Geschütz bei sich, welche m 
die Stadt Uiiua gehören. Die Spanischen haben dergleichen nit 
gethan. Er praetendiert, der Prinz von Oranien habe sie ihm ver- 
ehrt. Ich kann's nit wohl vermutlien, dass der Prinz soll weg- 
schenken, was nit sein ist.'' Der Gouverneur von Ravenstein, der 
auf dem dortigen Schlosse wohnte, Hess beim Abzüge „einen feinen,, 
Steinemen Kamin abbrachen und mit sich hinweg fahren,'^ In 
dem benachbarten Gennep hauste der ' Gouverneur Mulart noeb 
ärger. „Er hat fast alle Dächer zerstossen, die Ziegel und Schiefer 
einreissen, alle Fenster und Thttren in ein Schiff laden und weg- 
führen und das Übrige also verwüsten und zu schänden machen 
lassen, dass man mit vielem das Haus Gennep nit wird wiederum 
in Stand bringen kuiuien/* Namentlich aber hatte er es auf die 
prächtigen Willder im Kle vischen abgesehen und „viel Bauhölzer 
und Brennholz — wie man sagt, an die 100000 Thaler Wert — 
abhauen, durch die Untei thanen an den Ebein fahren und in Hol- 
land verkaufen lassen. Wenn man ihn gleich vor dem Prinzen, 
den Generalstaaten oder dem Staatsrat verklagt, so hat es mehr 
nit geholfen, als dass er damit seinen Scherz gehabt und gesagt,. 
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er miisjse desto mehr H/Jizer liaueu and den Staaten, die ^egea 
ihn reden wollen, m den Hals stecken." Auch Liraf Wilhelm 
V. Nassau trieb es ähiilich. ..Unter andemi hat er vorgegeben, 
er wolle ein Haus in des Gratenbagen bauen lassen. Dazu sollen 
viel stattlicfac Eiebenb&mne (die zn Amsterdam sebr tbeaer, und 
ein so grosser Baum 200 und mebi Gnlden gelten söli), in der 
Grafsebaft Mark abgebanen sein, welebe alle die Unterthanen bis 
an den Rbein fttbren und bebe Kosten anwenden mttssen. Da 
mir dann gesagt worden, dass man einen Baum nachgerechnet 
und befunden habe, dass derselbe bis an den Rlieiu gekostet (33 
Reichbtlialer: und sollen dieser Bäume sehr viel sein." Aus dem 
Hausbau im Haair \Mirde allerdings nichts. Denn als die Fhisse 
in Nymegen anknmen, wurden sie ,,von des Herni Grafen Credi- 
toren'' arrestirt und verkauft. Scbwartzenberg schliesst ironiscb: 
yfEr wird aneb nunmehr wohl aus seiner Sebald kommen kOnnen, 
dafern er nur noch in etwas dieses Gnbemament beb&lt/' 

Wie sebr das Land unter dieser allgemeinen Ausplünderung 
%n leiden hatte, ist leieht zu ermessen. „Die stattlichen Wälder 
werden in den Grund verdorben und die Eichen abgehauen, teils 
an die Festungen verbaut, teils aber vei-sehenkt und iu Xieder- 
land verkauft. Was mm etzliche Jahre liero geklaget worden, 
ilas will nix \eriangeu. lumittels sein so viel tausend Räume 
abgehauen, welche das beste Kleinod des Landesfürsteu waren, 
dass itzo nit mehr viel vorhanden/* Einige Jahre später zählt 
Scbwartzenberg mehrere Gehölze auf, die zu seiner Zeit vollständig 
vom Erdboden verschwunden seien. An fiskalischen Waldungen 
in Kleve kennt er 1640 nur den Monterberger Wald und den 
Reicbswald^. Auf anderen Gebieten herrschten gleich traurige 
Zustände. 

Schon auf der Reise bis Düsseldorf hatte Scbwartzenberg 
.,die Lande unglaublich sehr verwüstet und ruiniert" gefumicn. 
Je weiter er rheiuabwärts kam. desto .schlimmer wurde es. Von 
Emmerich aus schrieb er: ,,Es ist in diesen Landen noch niemalen 
so übel gestanden als itzo. Tn den zwei Tagen, dass ich bin hier 
gewesen, da höre ich soviel Karmens und Klagens. dass ich mich 
verwundere und mich so boeb besttirzet befinde, dass icb's nit 
schreiben kann. Gott wolle es bessern und der Herren Staaten 



1) Meinardus, Gehdimrathsprotokolle 1, 57. 
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Ht'ivxn von den harten Prozeduren alikehren. Allhie im Lande 
ist fast alles aU8ge/>eliret und ausgeraubt.'* Uinl in diesem aus- 
^,a-suiieüt'n Laude la^ alles voll von spanir?cl)^-ii inid liolläiuiiseboii 
Truppen. ,,Das Oentiselie Kefrinient soll l>ei Wesel kampieren. 
Dasselbe Lager hat alibereits fast alles Koru im Felde ab^re- 
sehDitten, haben davon Utttteii gebaut, und die Reiterei verdirbt 
f«8t alles der Örter weit und breit. Des Prinzen von Oranien 
Volk bat das Unterland von Kleve, von Rees an ganz kahl ge- 
macht und verdorben. Im Amt Hassen allein sein gelegen 3000 
Pferde. Hilssen ist sehr klein, hat nur 1 Städtchen und 1 Dörf- 
chen. Also ist zu j2redenken. was diese oUUU Pferde haben 
übergelassen. Cm Euiuierich und andere Orte steht es iiit 
besser.'* 

So war die lievölkening. die so ott hatte bezahlen miisseii, 
in die grösste Armuth gerathen. Selbst viele Wohlhabende hatten 
alles eingebüsst. „Ls ist in diesem Lande grosser Mangel an Geld; 
die Contributionen haben die Taschen ledig gemacht.*' Besonders 
die Bewohner des platten Landes waren auf das schwei'ste beim- 
gesncht. ,,Die Lande werden wfist werden, denn das Volk hat 
sich in höbe Schulden gesteckt. Vieb und aller Vorrat ist dabin. 
Es ist nit zu beschreiben, wie «bei es zugeht. Die Einwohner 
haben uuu lange Zeit hero in Köln am Rhein, in Aniheini. Xyiiiegen 
und an anderen Orten gelehnt und e-ehoriit. Itzo müssen sie der- 
gleichen timn und die Oüter l)esehweren. Daraus wird folgen, 
dass sie zu Pächtern und eigeueo Leuten werden und dem Laudes- 
fUrsten nix werden contribuieren können. Wird der Akkord nit 
fortgesetzt, so müssen Edelleute und Bauern sogleich verlaufen, 
und die Barger in den Städten werden bald folgen." 

Die ErbitteruDg, die durch dieses Elend, in allen Schiebten 
des Volkes hervorgerufen wurde, ist nicht zu beschreiben. Natür- 
lich wurde, wie gewöhnlich in solchen Fällen, zunächst die eigene 
Regieiiiiii;- für alles verantwortlich gemacht, und da von ihrer 
(Hiumaelil iiielits /.u hotten und nichts zu fürchten >» liieu. suchte 
das geplagte \'olk da Hilfe, wo sich wenigstens Energie zeigte. 
Wer in jenen Zeiten halbwegs ungeschoren wegkommen woilte, 
musste sieh mit den Holländern gut Freund halten. Ihren Be- 
amten und Offizieren zahlte man daher Jahrgelder, um von ihnen 
bescbützt zu werden, nach der brandenbnrgiscben Regierung fragte 
niemand. Die Unterthanen waren nicht einmal zu den berkömm- 
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liehen Wachdiensten zu bewegen. „Der Kespect im Lande ist 
gering, die Leute verlassen sich auf ihre Rückhalters/* Wenn die 
klevische Anitskanmier die Bezahlung der fälligen Abgaben, Pacht- 
und Strafgelder for4lerte, wnrde nicht nur nichts bezahlt» sondern 
den abgeschickten Beamten womöglich noch Gewalt angethan. „Zu 
Ravenstein stehen über die 6000 Gulden richtig gedingter Brttchten 
nnd über 6000 Reiebsthaler Gontribationen ans samt vielen Kammer 
gefällen. Aber ii);ni kann nix bekonnuen. Die Staaten oder ihre 
Gnhprnatorcn halten den Bauern die Hand. Keiner von der 
AiiiUkammer dai F in die iJörler koiüinen. Die Bauern läuten die 
Glocken und stellen sieh mutwillig an. Die Unterthanen geben 
den f)fficieren und Ouhernatoren Verehrungen und öffentlich Jähr- 
liche Pensiones, damit sie von ihnen geschützt werden und nit 
behnfen, ihre Schuldigkeit m bezahlen. Die Räthe haben einige 
KommiBsarien nach Ravenstein geschickt; dieselben sein lange 
mit Gefahr allda gewesen, sie haben doch endlich einen rechten 
Rädelsftlhrer bekommen und nach Kleve ins Gefängniss schicken 
wollen. Aber des Gul)eruators Reiler haben ihn mit Gewalt ge- 
nonnnen und los geniaclit. In Siinima: all* m li;ill)un spielen die 
Staatischen den Meister nnd tlinn, \vns sie w(»ilen.'" Der hollän- 
dischen Rcpierun- w urde dieses slräl'lielir \'erhai(en ilii-er Offiziere 
,,ad nauseani nsque geklagt und sie um tlaudbictuug gebeteu", 
aber ohne je<len Krfolg. 

Auch in den Städten nnd bei dem Adel heri-schte starke 
Erbitterung über die ewigen Oontributionen, zumal die spanischen 
Truppen es nicht besser machten. Wenn die Holländer irgendwo 
Geld erhielten, verlangten die Spanier dieselbe Summe. So berief 
sich der eine auf den andern, ^^Der spanische Gnbemator von 
Rheinberg fordert ans dem Lande von Kleve soviel, als (iraf 
Wilhelm von Nassau l)ekomnien. Die Staaten ^v(•lleu es al)ge- 
schafft oder ebenso viel ans dem Lande von .lOlich haben. I)ieses 
macht die Stände seiir irre, dass man stetig sich in ihren Haaren 
raufen^ und einer dem andern den Hall so zuwerfen will.'^ Und 
an diesem argen Spiel schien die brandenburgische Regierung 
selbst nicht uuschuldig zu sein. „Böse Impressionen werden den 
Ständen gegen £w. Durchlaucht Räthe gemacht", benchtet 
Scbwartzenberg. Man glaubt, dass sie mit den Holländern unter 
einer Decke liegen imd die Oontribntionen gutheissen. Sogar der 
Kurfürst und Scbwartzenberg werden verdächtigt, „als obs Ew. 
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Durchlaucht Wille sei, uud icl» dazu helfe und befördere, das» 
diese Lande also von den Staaten tribuliert und in Contribution 
gesetzt werden^ auch als ub /wischen dem Oberst Gent und mir 
Oollnsion sei, and ich von der ISent mit geniesse/^ Wenn damals 
die Kegierang in ihrer beständigen Geldverlegenheit die StAdte 
nm eine freiwillige Beistener anging, so entgc^rneten diese, „man 
gehe namens des Knrfürsten nnr damit niu, wie sie anfs neue in 
das alte Labyrinth von Contributioues und Volksunterhaltung ge- 
führt werden luüchten", uud leimten jede Erörterung (Iber Gekl- 
bewilli2;un.sren ab, „womit sie dann nuch w infei'ta liin^c/ogen". 
Statt 7Ai lielfen, brachten die Stände zahlreiche Beaeliwerden gegen 
die Regierung vor und forderten einen Landtag aller jfilicb-klevi- 
schen Lande, um die Noth des Landeslierrn zur Erlangung nener 
Privilegien zu benutzen. Die Städte Wesel uud Kleve waren am 
unruhigsten und machten Schwartzenberg viele Sorgen. In seinen 
Briefen widerräth er dringend einen allgemeinen Landtag, da er 
nur die Opposition stärken würde, und lässt es an scharfen Ur- 
theilen Uber die „niuthwilli^Lren und ungehorsauien ' Städte nicht 
fehlen. ,,I)ie Tiandstände, sonderlich die im Fiirstenthum Kleve, 
Wullen sieh auch dieser Occasinn gebrauchen und bei den nächsteii 
Zusanimenkthiften, (wann man den Staaten viel Geld geben und 
dasselbe von rlen Ständen begehren wird), viele Gravaniina Uber- 
geben und dadurch Ew. Durchlaucht in vielen Stücken binden 
und gleichsam neue Privilegia erwerben. Denn viele meinen, ea 
sei itzo die rechte Zeit. Die Staaten werden hart andringen, und 
Ew. Durchlaucht werden ohne die Stände die Staaten nit conten- 
tieren kOnnen, also wohl viel einwilligen müssen, was zu anderer 
Zeit wohl nit geschehen würde. Denn das ist einmal gewiss, das* 
die Klevischen von langer Hand her nud noch neulich viele Grava- 
mina geschmiedet und zu^ammtMi^'-etragen haben. Also dass ich 
sehr sorge, kommt es zum Landtage, man wird nnt den Klevischen 
allein sehr viel zu thun finden, obgleich die Jülich- und Hergischen 
nit bei ihnen sein werden. Die Stadt Wesel ist sehr schlimm, 
und, wie ich vernehme, stiftet sie alles Böse, wie ihr Gebranch, 
ist und sie bei vorigen Fürsten von langer Hand bero getban bat. 
Der Syndikus der Stadt Kleve, Jobannes Isink. welcher auch die 
Ritterschaft angenommen, ist ein junger Laff und unruhiger Mensch. 
Derselbe bläset, wie man sagt, mit denen von Wesel aus einem 
Horn. Aher ich hoffe, wenn wir zum Landtage kommen, dann 
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werden sie sich finden. Es giebt noch viel feine, discrete Leute- 
im Lande. ^ 

Leider sind diese ,,di^'®^^ii Leute'' nicht zahlreich unter- 
den eigenen Beamten vertreten, nnd Schwartzenberg mnss ein-" 
gesteben, dass in diesen schwierigen Zeiten auf ▼iele von ihnen- 
wenig Verlass ist. Sie sind anf ihren Vortheil bedacht nnd suchen. 

die Gnust der Holländer. „Die so sagen, dass sie gut staatisch 
sein, und gegen Ew. Durchlaucht Unwillen erweisen, das sein die 
besten, die mttsseu Recht haben und reich werden''. Ueherhanpt 
ist Eigennutz nnd Gewinnsucht unter der kleviBchen Beamtenschaft 
weit verbreitet, und jeder raeint, er müsse irgendwie besonders- 
begünstigt werden Der alte Hertefeld, bekannt aus den ersten* 
Tagen der hrandenburgisehen fiesitzergreifnng, der in Zevenaer 
Amtmann ist, stellt fast jedes Jahr den Antrag, ihm eine kur- 
fürstliche Domftne in Facht zu geben. „Aber die Amtskammer- 
rätbe wollen nit gerne dazu verstehen; vermeinen, es sei in vielen- 
Wegen nachtheilig. Wenn die Amtleute pachten, so dürfen die- 
Bauern nit bögen oder mehr bieten. Die Beamten beschweren 
dann die Bauern mit harten Diensten, um die Aecker zu be- 
schicken, zu säen und zu mähen; wissen allemal Krie^sverderben 
oder Misswachs anzuziehen, Nachiass zu suchen, und geben wenig."" 
Andere verlangen schnelle Beförderung in ihrem Amte und ein- 
träglichere Posten. So meint der Amtmann Hall (mit seinem 
vollständigen Namen Hans Wilhelm Baron v. Effern, genanüt Hall), 
man könne ihn wohl y,zum residierenden Rath, oder zum klevi- 
sehen Harschall, oder zum Landdrost der Grafschaft Mark ao> 
setzen", während es doch noch so viele Andere im Lande gibt, ^jdie- 
ledig ausgehen und zu Diensten nit befördert werden können,, 
welche es doch wohl meritierten*'. Der Regierungsrath Steinichen 
in Emmerich wttnscht, dass sein Sohn, ein i'uns^er, unerfahrener 
Mensch, „zum Geheimrath angenommen werden möchte", und natür- 
lich soll Schwartzenberg wieder helfen. Aber diesem scheint es 
,,wenig reputierlicby solche junge Leute so geschwinde in den 
geheimen Rath zu setzen. Mir wäre es am liebsten, alle solche 
Leute, so Dienste äff ectionieren, zögen selber anf Berlin : so sähen 
Ew. Durchhiucht, was an einem nnd dem andern zu thun wäre. 
Jetzo, wenn's einem jeden nit gehet, wie ers gern hätte, so halK 
ich den Undank So wird Schwartzenberg von allen Seiten mit 
Petitionen bestürmt, so dass er einmal spottend ausruft: „Die^ 
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Leute laufen dieser Oerter mehr uacb Diensten als uacb dem 
Hiuiuielrcicb." 

UuU wie benehmen sieh dies^e Leute, wenn sie wirklich 
■etwas ^ew^orden sind? Da g:ibt es Amtleute wie Hall und Driiu- 
born, die gleielixeitig eine holländische Kompagnie kommaudircn, 
y^Uire Profiten geniesseD und eich vom staatiHchen Empfänger 
RetKer aus den extorquierten Coutributioneo bezahlen lassen*'. Ihre 
Pflichten als Anitlente können sie dabei natQrlicb nicht erfüllen, 
obgleich das Land bei den ewigen Durchzügen, Einlagerungen 
nnd Exekutionen der tremden Truppen drinirend ihrer Aufsieht 
bedürfte. Statt sich der T'utertbanen anzunehmen, tieil>eH sie 
vielmehr die Holländer zu neuen Erpre«?nng:eu an. Xamentlieh 
der Amtmann Hall erregt Schwartzeiibergs äussernten Unwillen. 
Er hat auf dem Schloss zu Ravenstein gewohnt und es bei seinem 
Auszage als halbe Ruine zurückgelassen, so dass jetzt „darin fast 
nit eine ganze Thür oder Fenster oder Schloss sein soll. Er ist 
ein unnützer nnd im Maul sehr nndiscreter Mann, redet fast übler 
als der Oberst Gent. Ich bin und bleibe der Meinung und in den 
(redanken, dass da der Oberst Gent, Hall, Drimborn und Andere, 
um ihres Privatgewinnes halber, um dass sie bei ihren Oompagnien 
bleiben wollen, die Herren Staaten nit anstifteten und aufreizten, 
so würden die Staaten diesem Lande ahso nit /nset/en'" V^- 

Ja, es fehlte nicht au rohen Gewaltthaten fregenüber den 
eigenen Untertbauen. y,Der Kapitän von Neuhof pflag ein guter 
Mann zu sein. Nunmehr aber scheinet, als sei er aueb von des 
Obristen Gent Pestilenz angestochen, denn er wird sehr insolent 



l\ Dioscs Uitheil Sch\vartzenbei\irs ist jedeBlMÜh ü^M-rtrieUen. Die 
Oeneralstaaten hatten für ibx'e Geidforderuugen triliig'ere Veraulasüungen 
Ais die Privatwünsehe einzelner Offiziere. Zudem hat der Amtmann 
Hall von anderer Seite doch eine günstige re Beurtheilung erfAliren. 
Im Protokolle des brandenburgischen Geh. Käthes heisst es von ihm: 
„Er hat gute Dienste im Lande zu Jülich grethan mit Abdankung^ des 
Volkes; hat in iüliehschoii Sachen gethan, was ihm iiir)<::lich war." 
<Meinardu.s II, 68 Ueberhaupt nius* man bei alloui, was Schvrartxen» 
berg schreibt, wohl berücksii-htl^en, dass auch er Parit-i ist. dass nament- 
lich auch seine Berichte über die HolläDdcr e\uv stark iHTsönlicliP Filr- 
bunti" trafen und wohl kaTun so einziehend au>jfiallen wären, wiini er 
nicht t.clb,-»t in seiner Ilei r-cliatr Hussen von iln-i/n Truppen >n seh\\'er 
ireschUdij;'t worden wäre. Freilich wird de>halb die thatsacliliche liichtio:- 
keit seiner zahlreichen Eiuzelangaben kaum bestritten werden dürfen. 
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uiul uiuthwiHig. Unter Anderem hat er im Amt Neurath grosse 
Gewalt und Frevel gegen den Drosten daselbst mit seinen ooter- 
habenden Soldaten verübt. Er ist nacli Emmerich citiert; was er 
operieren wird, das giebt die Zeit.** Und solehe Uebelthftter 
wurden nicht immer von der gebührenden Strafe ereilt, bisweilea 
sogar in unglaublichster Weise gegen Recht und Billigkeit in 
»Schutz genommen. Auf einen Fall dieser Art geht Schwartzen- 
berg ausführliche!' ein. Der kurfürstliehe Jägermeister v. Xieveu- 
heim hatte die Aul nähme einer verwandten Dame in das adlige 
Fränleinstift Griifenthal bei Goch gewünscht, war jedoch mit 
seiner Bewerbung abgewiesen worden. „Denn obgleich des Jäger- 
meisters Verwandtin billig für eine vom Adel passiert, so ^ein sie 
doch an dem Ort in der Probe der Ahnen sehr kurios und wollen 
nit den geringsten Tadel zulassen. Denn das Kloster ist gleich 
im Anfange auf den Adel fundiert, und sein vor und nach viel 
fllrstliche und grftfliche Fräulein von Geldern, Kleve, Gennep und 
Nassau drinnen gewesen.** Seit dieser Zeit war v. Nievenheim 
der unversöhnliche Feind des Klosters, untersagte ihm die Jagd, 
die es bisher unbeanstandet ausg-eilht hatte, und „bezeigte sich 
gegen dieses vornehme adlige Frauen/.inuiiei' also unhöflich,' das» 
es ihm von allen discreten Leuten übel aufgenonmien wurde. 
Denn das ist gewiss und unleugbar, dass er die Aebtissin und 
ihre Convcntualen geschmäht und von ihnen übel geredet, ihren 
Dienern gedräut, auch einen todtlich durchs Leib auf freier Strasse 
geschossen. Item ist kundbar, dass er zu mehr Malen mit grosser 
Furie ums Kloster faergerannt und in der vorderster Portzen und 
Yorhof geschossen, auch vor dem Kloster und zu allernächst dabei 
viele und zu viel verschiedenen Malen Hunde erschossen, auch 
ihre Hunde zu Zeiten mit sieh weggenommen un(i bulialten, auch 
ihren Dienern ihre liüclisen genommen und behalten und in Summa 
grosse Gewalt und Indiscretiou gebraucht". Als deswegen Be- 
schwerde über ihn geführt wurde, behauptete er, das Kloster habe 
in die landesherrlichen Gerechtsame eingegriffen, so dass der Kur- 
fürst ihm wirklich Becht gab. Dies machte ausserordentlich bösea 
Blut in dem klevischen Adel, dessen vornehmste Glieder mit den 
Klosterfrauen von Gräfenthal verwandt waren, und Schwartzen- 
berg bemtthte sich dessbalh, dem Kloster sein Jagdrecht wieder 
zu verseliaffcn.^Denn ,,es hat im ganzen Her/ogthum Kleve ein 
jeder Edelmann dats freie Hetzen, Kanin- und Feldhühnerfangen 
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anf dem Seiuigeu. Wie sollte es daua mit Fugeu diesem Kloster, 
als der vüniebiiisten Praelatui-j die im ^air/en Lande ist, ^enonmieii 
werden?" Und nun erlei)t man das merkwürdige Schauspiel, das« 
der erste Beamte des Landea sicli in ausfUhrlicbeu Iiuuiediat> 
'berichten mit den Kaninchen nnd Feldhühnern von Gräfeiitlial 
•begehäftigen mnas, während Holländer, Signier and Schweden im 
Lande hausen, nnd Niemand sagen kann, ob es morgen überhaupt 
noch einen KnrfUrsten von Brandenbarg geben wird. Aber das 
edle Waidwerk war ein Gebiet, auf dem selbst ein Georg Wilhelm 
zu IIüLi&e war uud sieb von Xieuiaiid belehren zu lassen brauchte. 
Trotz aller Vorstelluiigeu SohwartzenberofS bekam das Kloster sein 
Jagdreelit nicht wieder, tuid der Kurfürst war nicht zu bewegen, 
-einen Beamten, der aus i)ersönlicher Rachsucht seine Betuirnisse 
weit überschritten hatte, dafür gebührend znr Rechenschaft zu 
:ziehen. 

So ist es denn ein düsteres Gesammtbild, das wir ans 
:Schwartzenbergs Relationen von dem damaligen Zustande der 
.klevischen Lande gewinnen: die Regiemng in anwürdiger Ab- 
hängigkeit von einer fremden Macht, das Land ansgebentet von 

den eigenen Bundesgenossen, die Unter tliaiieu verarmt, unbotmässig 
und in halber Rebellion, die Beamten eigennützig \md unzuverlässig. 
^Fast mochte der Briefschreiber selbst der ewi^^en iviagen ttber- 
«drüssig werden, „leb wollte wünschen, die Sachen verhielten 
sich anders, und ich könnte alles hoch rUhmeu. Aber wie ich es 
finde, so ^^ebuhrt mir's zn überschreiben.^ Es unterliegt keinem 
Zweifel, dass Schwartzenberg all das Unglück^ das er ans nächster 
Jfähe mit ansehen masstCi auch persönlich mitempfand. Seine 
Briefe reden die unverkennbare Sprache einer aufrichtigen An- 
iheilnahme an den Leiden des schwer heimgesuchten Landes. 
Dass er so selten etwas zu ihrer Linderung beitragen konnte, lag 
nicht allein an der holl;llllü^cllen Gewaltherrschaft, sondern zum 
Theii auch an dem Widerspruch, den er im eignen Lager fand 
und der seine Tbätigkeit sehr erschwerte. Denn er war in seinen 
Entscheidungen fast stets von der Zustimmung der klevischen 
Regierung nnd des Kurfürsten abhängig, und diese liess ihn oft 
genug gerade da im Stich, wo er helfend hätte eingreifen können. 
Missmuthig schreibt er einmal: „Mir gibt es trefflich Missgnnst, 
wie ich von vielen vornehmen Leuten vernehme, dass £w. Durch- 
laucht dergleichen Sachen auf mich gewiesen haben, und ich habe 
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kcino Pienipotenz noch genügsame Instruction und kann also keine 
Hesolutiou geben, darf auch die Leute so platt nit abweisen." 
Seine Lage war weoig beneidensweiih. 

Zudem machten ihm auch die bevorstehendeu Vcrhaadlnngeo 
mit Pfalz-Neubarg viele Sorgen. Denn der Pfalzgraf war ein 
Mann von zähester Energie und einer Heftigkeit^ die keine 
Rfleksichten kannte nnd sich nicht selten in direkt beleidigen- 
der Weise ftnsserte. Würde es Scliwartzenbcrg gelingen, trotz- 
dem ein für Brandenburg günstiges Ergebuiss zu erzielen? 
Besonders demjenigen Theile seiner Mission, der sich auf die 
Ordnung der kirchlichen Augelegenheiteu bezog, sah er mit dem 
grössten Unbehagen entgegen. „In Kirchen- und Schulsachen 
mische ich mich nicht gern", pflegte er wohl zu sagen. y,Man 
wird in dergleichen Sachen es nie also treffen können, dass es 
jedermann gefallen sollte/' Er selbst stand den religiösen Streitige 
keiten seiner Zeit sehr objektiv gegenflber und hielt dafür, dass 
ein Staatsmann sieh von konfessionellem ,,£ifer" fernzuhalten habe. 
Er mflsse „anf die politischen Rationes achtgeben nnd die Tem- 
pora distinguieren". Aber eben deslialh hatte Scbwartzenberg 
das seltsame Missgeschick, ?ou beiden Konfessionen mit arg- 
wöhnischen Blicken betrachtet und bHl(] als fanatischer Katholik, 
bald als heimlicher Kalvinist verdächtigt zu werden. Während 
Gustav Adolf ihn einen „Pensionarius des Kaisers'^ nannte, Hess 
dieser ihm seine Guter in Jülich beschlagnahmen und der Kur* 
fttrst von Köln sagte offen, „man wisse nicht, ob Scbwartzenberg 
katholisch sei oder nicht, aber das wisse man, dass er den Katho- 
lischen zu hohem Nachtheil consilia gefahret und viel BOses an- 
gestiftet oder doch dazu getrenlieh geholfen habe". Dieses Miss- 
trauen tlieilte auch der Pfalzgiaf, und dalier mu.sbte Scbwartzen- 
berg sich auf schwierige Verliandlungen mit ihm gefasst machen. 
Öo war er denn nicht sehr erfreut, als Ende April die Nachricht 



1) ,Es ist ein kaiserlicher Kommissarins, genannt Hein, eines 
Bürgers Sohn vcu Goch, der nun aber ein Freiherr gewesen, allernächst 
vor dem Stadtthor zu Köln am Rhein von einer staatischen Partei unter 

Graf Wilhelm v. Nassau erschossen, geplündert und ihm alle Briefe und 
lustnit-rifineii fienouimeu worden. Darinnen liat sic!i V^pfnudcn, dass er 
Kommission geiiabt, mir alle meine Güter zu nehmen, soviel deren in 
den Jülich- \\m\ kölnischen Landen gelegen. Graf Wilhelm hat mich 
selber gesagt, dass er's gesehen und gelesen habe." 
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eintraf, dass der Pfalzgraf aus llrii^isel ziirttekjrekehrt ^ei. „Der 
Herr Pfal/iiiaf hat an mich ge^elirieben und bei^ehrt, ich mll 
nach Düsseldorf kommen. Also werde ich mich, wiirs Gott, dea 
1. Mai einstellen. Gott gebe, dass ich Seine Durchlaucht tracta- 
bilioreni Finde, als mir die £iiibildaog gemacht worden.'^ In weaig 
znTerBichtUcher StimmnDg reiste er TOn ICleTe ab nnd traf am 
festgesetzten Tage in Dfisseldorf ein. 

Die ersten Eindrücke, die er dort erhielt» schienen seine Be- 
fttrehtangen nicht zn rechtfertigen: er wurde mit respektvollster 
Höflichkeit empfangen. „Gestern Nachmittag bin ich zu Düssel- 
dorf ankommen", schreibt er am 2. Mai. „Der Herr Pfalzgraf 
schicivtc mir seine Leibkutbciie und zwei Karamerherren entgegen 
mit etlichen Lakaien. Der Statthalter, t'reiherr v. Wonsheim, 
Marschall Weschpennig und andere empfiDgen mich auf der Stiegen. 
Seine Durchlaucht aber mit vielen Oflicieren und Edelleuten kamen 
mir selber weiter als vor diesem bis an die unterste Galerie im 
grossen Saal entgegen und nahmen mich mit sich in dero Zimmer. 
Allda blieb ich, bis es Zeit zur Vesper war. Da vergleiteten 
S. D. mich durch das Zimmer wiederum bis in den grossen 
Saal an die Galerie. Nach der Vesper kamen S. D. wiederum 
zu mir in mein Zimmer, hielten t^ich in Diskursen lan<:e auf, 
gingen danach mit mir im Garten und am Rhein spazieren.*' Man 
merkt diesen Worten ordentlich die gehobene Stimmung an, mit 
der Graf Schwartzenberg nach dem langweiligen Herumliegen in 
Emmerich und Kleve wieder in den Glanz eines fürstlichen Hof- 
lagers trat. ,,E8 ist ein stattlicher Hof und geht alles kaiserlich 
zu, wie im burgundischen Staat gebräuchlich ist.'' Auch fttr die 
Persönlichkeit seines Gastgebers hat er Worte dankbarer An- 
erkennung; denn der Pfalzgraf ist im täglichen Verkehre mit ihm 
von gewinnender Liebenswürdigkeit und sucht ihm und den Seinigeij 
bis herab zur Dienerschaft den Aufenthalt in Düsseldorf so an- 
genehm wie nniirlieh zn machen. „Ihre Durchlaucht tractieren 
mich und all mein Gesiudc mehr als gar zu wohl. Meine Kutscher 
haben alle Mahlzeiten weisse Servietten, frisch Gebratenes und 
Gesottenes und Weins genug. Beiden meinw Söhnen thun S. D. 
sehr grosse Ehr und Gnade, also dass ich alles in allem zum 
allerhöchsten zn rtthmen habe." Nur in dem einen wichtigen 
Punkte ist der Pfalzgraf völlig ein anderer, sobald nämlich die 
Staatsgesühäfte auf's Tapet kommen. Dann bestätigen sich alle 
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die alten Befürchtungen Scbwaitzeubergs: „Die Tractate sein be- 
Bchwerlicb md /um bochston verdriesslich." 

Am Tage seiner Ankunft int Schwartzenberg darüber er- 
staunt, da8B die Besprecbuugen sieb bis in den späten Abend hin- 
zieheii und Niemand ans Abendessen denkt. Der Grund wird 
ihm erst hinterher klar: „Seine Durehlaucbt essen nicht zn Nacht! 
Ich ward zn Abend allezeit allein gespeist; zn Mittag ass ich bei 
Seiner Dareblaneht/' Dieser kleine Zug ist sehr bezeichnend fflr 
die arbeitsame Lebensweise des Pfalzgrafen. Er hat viel zn viel 
zu tbnn, nm die rnbigren Abendstunden, die beste Arbeitszeit, den 
Tatellreuden opfern zu kiinnen; dafür fehlt es ihm aber nie au 
Zeit zu den ausgedehntesten Konferenzen. Er ist von unermüd- 
licher Tliätigkeit, Uberlässt nichts Wichtiges seinen Rathen und 
kümmert sieb um Alles, ,,^>eine Dureblaucht sein vigilaut und in 
ihrem Nutzen fleissig, sie dirigieren alles selber/' Aber eben 
bierin liegt auch die Quelle seiner Fehler. Dieser niemals un- 
beschäftigte Fürst will aneh alles durchsetzen, was er sieh einmal 
vorgenommen hat, und wird gleich sehr ,,obBtinat und wunderliches 
wenn er auf Hindemisse stOsst. Dann entiUhrt ihm leicht ein 
hartes Wort, ja, er möchte am liebsten sofort mit Gewalt da- 
zwiscliiii talirtn. Wenn ihm z. ß. 8cli\vartzcnberg von dem 
Uebcrniuth der Holländer und ihren barbarischen Exekutionen er- 
ziitilt, braust er auf: Man soll eine Detension anordnen und drauf- 
scblagen auf solche Executores/* Aber der bedächtige Schvvartzen- 
berg meint lächelnd: ,,Es würde uns ttbel bekommen.'' Ebenso 
heftig wird er, wenn die Verhandlungen mit dem kurfttrst* 
liehen Abgesandten nicht so fortschreiten, wie er es wflnsehf. 
Denn Sehwartzenb«rg ist nicht immer genttgend informiert und 
muss in wichtigen Prägen auch die Meinung der kleviscben Re- 
giemngsrfttbe und sogar der Holländer hören. Letztere haben aller- 
dings iu den internen Angelegenheiten der klevisclien Lande 
eigentlieh nicht« zu sagen, aber thatsächlicb uelnnen sie sich doch 
sehr viel heraus, und Schwartzenberg mrjchte daher gerne vorher 
wissen, wieweit die Staaten sich bei diesem und jenem „intei - 
essiert erachten, und obs also, wie verabredet, passieren könnte. 
Seine Durchlaucht aber sein hiemit nicht zum besten zufrieden. 
Vermeinen, mir gebtthre zu schliessen, wenn ich keine erhebliche 
Oontradietiones wisse, nnd sein zum öfteren ziemlich vehement 
oder impatienf 

Annalra des hlst Vereins LZZIV. 4 
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Sehr charakteristisch für die Scliwierigkeit der Verhand- 
lungen mit einein so temperamentvollen Herrn ist ein lU-rieht, duu 
Öclnvartzeuberg i]reo:en Knde seines nüssehlorfer Aufenthaltes er- 
stattete, und in dem er sich eingehend ülier die „verdriesslichen 
Traetate'^ mit dem Pfalzgrafen auslasse Es handelte sieh um 
die Unterschrift zu einem nrnfängliehen Akteostttek von Aber 16 
Folioseiten, betitelt: „Wegen VoUziehiiog des anno 1629 abgeredeten 
und folgends 1630 in etwas ge&nderten Provisional- und Neben- 
yergleicbst betreffend die Administration und Niessung der Fflrsten- 
thnmen JtlHeh, Eiere, Ber^ und angeliöriger Graf- und Herr* 
Schäften.*' „Mit diesem Schriftstück", so erzählt Schwartzenberg, 
kamen Seine Dnrelilauelit in meine Kammer, lasen es ah und 
begehrten, ieli solle es untcrisehreiben oder andeuten, wo ieh in 
einem oder anderen Pass etwas /u erinnern hätte. Ich bat am 
Bedenkzeit. Das Hessen S. D. endlieh zu und g^ingen weg, als es 
zn Nacht fast spate war. Schiekten den folgenden Tag sehr oft 
om Kesolntion; ieh bat allemal am Ausstand^ daas ieh anf Kleve 
ziehen uid es mit den R&then deliberieren möehte. Als aber S. D. 
fast eifrig dabei blieb, sie hätten mit den Räthen nix zn thun, 
ieh wäre, um alles abzuhandeln, zu deroselben^ abgesandt, habe 
ieh eine andere Schrift oder ein ander Protokoll aufsetzen lassen 
und S. D. eingeliefert, wie die Beilage ausweiset". Dieses Konzept 
S<*hwartzenbergs ist (^bensf) gründlich wie das des Pfalzgrafen, 
ebenfalls über 16 Folioseiteu lang. Beide sind im l)erliner Staats- 
archive erhalten (R. 34, 155 m f. 88). Der Berichterstatter fährt 
fort: „Danach sein S. D. nebst einigen ihren ßäthen, Dr. Dflssel, 
Secretario Merken und ihrem Kammerrath Seiger zn mir kommen. 
Waren anfänglieh sehr lustig, gingen in das Zimmer, darin Ew. 
Durchlaueht zu liegen pflegten, hatten ein ander Concept, aber 
eben des vorijS^n Inhalts, vermeinten gleich daraus zu kommen 
und Sehluss /u machen. Als ich mich aber dilncultieric und es 
ad cou.sultandum differierte, wurden S. D. sehr unlustig, Hessen 
mein Creditiv holen, wollten mich dadurch überzeugen, ieh hätte 
Vollmacht genug und wäre mit dcroselben zu schliessen schuldig. 
Ich Hess viel vorübergehen, sagte, ich wäre abgeschickt, aber nit 
mit £w. Durcbhiucbt wissentlichem Schaden zu schliessen befehligt. 
Es wäre genug, da ich etwas unwissend Übersehen möchte. Seme 
Durchlaucht brauchten ziemlich odiose Phrases und stunden in 
grosser Colera auf. Den folgenden Tag Hess ieh den Statthalter 
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^'on WoDsbeim aud ▼org:ediic1ite drei Rfttbe, so dabei gewesen^ 

zu mir verbittei), beklagte mich, dass mau so in mich driugen 
iiiid mir das abpressen wollte, was Ew. Durchlaucht schädlich 
und mir unveraiitwortlicb wäre. Be^elirte. es dahin zu richten, 
^ass ich mit gutem Glimpf meinen Abschied bekommen und uacb 
Kleve reisen möchte* Diese vier Räthe kamen wiederum zu mir, 
brachteD mir gar glimpfliehe Antwort ^ excuaierten Alles aufs 
Beste und begehrten, ich solle noch etwas warten nnd in diesen 
4Saehen nach Billigkeit tractieren. Ich erklärte mich zu bleiben, 
-doch mit Gondition, dass S. D. nit selber mit mir tractieren, son- 
dern durch die Räthe mit mir reden lassen wollten. Das ward 
gewilligt. Also bin ich /.um (»ftcren bei S. D. an der Tafel und 
simsten gewesen. Sie hal)en sicli sehr ^niiidig und ehrerbietifr er- 
wiesen aber die Gescliäfte durch ihre Räthe tractieren l;i>seii, 
da wir doch auch bis dato noch nit in einen Verstand kommen 
können. Das macht mir ein grosses Nachdenken, warum man 
mich allhie so lange aufhält und mit der Unterschreibung dieses 
Protokolls so hart in mich dringt und mir keine Zeit lasset, dass 
ich auf Kleve ziehen nnd mit den Räthen deliberieren könnte. 
Also dass ich mich mit Glimpf davon zu sein zum höchsten von 
hinnen wttnscbe.'* 

Zu diesen unerfreulichen amtliclicD Aufgaben kam noch eine 
Krankheit hinzu, die Sehwartzenberg oft ans Zimmer fesselte und 
ihm eine Badekur wünfsehenswerth ersclieinen liess. ,,lcli liege am 
doppelten Tertianlieber, es ist itzo auf der Besserung mit mir", 
schreibt er einmal. Ein anderes Mal heisst es: „Ich befinde mich 
wiederum tlbel auf, liege zu Zeiten zu Bett, zu Zeiten aber bin 
ich wohl gesund und kann gehen und reisen. Alle Medici rathen 
mir, ich soll nach Spaa in Sauerbronnen ziehen. Wofern ich nur 
ftiglich abkommen kann ohne Verhinderung Ew. Durchlaucht Ge- 
schäfte, 80 werde ich hinziehen." Aber der Pfalzgraf wollte 
durchaus zu einem abschliessenden Resultate kommen und weigerte 
isich lauge Zeit, den Vertreter des Kurfürsten oliiie hindende Ab- 
nnieliungen zu entlassen. ,Jch kann allhie noch nit wegkommen. 
Der Herr Pfalzgraf hält mich von einem Tag zum andern auf. 
•Seine Durchlaucht sein die ganze Zeit Uber sehr wunderlich und 
voller Vorschläge gewesen, also dass sie noch tibler als vor diesem 
zu tractieren gewesen sein. Worüber ich doch nicht gern klagen 
wollte, denn sie sein auch sehr gfitig und ehrerbietig, wann die 
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Coleren oder Zorni^keiteii vortlher sein." So verzögerte sicli die 
Abreise Sebvvartzenbergs im in den Juli, da schlurr endlich die 
Stunde seiner Erlösiinpr. ,^^it sehr grosser Mühe habe ich in 
Düsseldorf meinen Abschied genommen. Seine Dnrchlancht habeu 
sich im Abschiede ganz gnädig erwiesen nnd sein selber mit den 
Landständen nnd ihrem Hofgesinde hinaus ins Feld gezogen nod 
haben mir auf eine grosse Weil das Geleit gegeben/' Am 9. Jnli 
kam er wohlbehalten wieder in Kleve an^ froh» seinem jähzornigen 
Gegner entronnen zn sein^ aber anch mit dem nnbefriedigendenr 
Gefühle, dass trotz allen „Tractierens" nichts erreicht worden war. 

In der That ist diese Reise Schwartzenbergs völlig resultatlo» 
verlaufen. Die geplante Teilung der Klever Lande liam erst viel 
später (1G66) zu Stande, wo man dann konstatirte, dass die 
früheren Inteiims- und Provisionalvergleiche „weder ein gut Ver- 
nehmen nnter den Contrahenten noch Rnbe und Frieden für die- 
Lande erreicht*^ hatten. Ausserdem hatte die Düsseldorfer Zn- 
sammenknnft zn einem ReligionsTergleieh geführt, der Katholiken 
und Protestanten gleichmftssig missfiel nnd trotz mancher Abftnde- 
mngen nieht ratifizirt wurde 8o war alle Mühe nmsonst ge- 
wesen, und Schwartzeuberg konnte auch von dieser Mission sagen, 
wa8 er einst dem Pfalzgrafen zur Antwort gegeben hatte, und 
was in mancher Beziehung von seiner ganzen politischen Thätig- 
keit gilt: ^,£s war mein grosses Unglück, dass ich 's au keinem. 
Orte recht machen konnte.'^ 



n Düsseldorf lesi Mai 17 (Berlin, Geh. Staatsarchiv K. 84, 157 
Vol. I. f. 8—22). 
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Das Alter der Parochie 
Klein S. Martin -S. Maria im Eapitol 
und die Entstehungszeit des Marienstiftes 
auf dem Kapitol zu Koln. 

Eine kritische Studie zur Kölner Kirciiengeschichte 

von 

Dr. Heinr. Schaefer in Köln. 

Kapitel I. 

Diks Alter der Paroehle Klein 8. Martin-S. Maria 

im Kapitol zu Köln« 

Eine der irescliichtlich iDteressantesten und in Bezu^ auf 
ibre Entstehung umstrittensten Paroehien Kölns ist die ehemalige 
Pfarre Kl. S. Maitin, welche 180;3 der früheren Stiftskirche S. 
Maria im Kapitol zugewiesen wurde. Von dieser Parochie ist das 
wichtige Kdlner Schreinswesen, wie es seheint, ausgegangen^). 

lieber die Entstehung der Pfarre behaupten die Einen, dass 
«ie an S. Maria im Kap. angelehnt und von diesem Stifte aus- 
gegangen sei die Anderen, dass sie ursprünglich ssur Benediktiner- 
abtei Gross S. Martin gehört habe Hier heisst es, die Parochie 
Klein Martin sei ca. 1100 ans der Verechmelzung zweier Pfarreu 
entstanden, deren eine bereits ihren Sitz in Kl. S. Martin hatte*), 
dort behauptet uian, dass letzteres erat 1190 Pfarrkirche wurde 

1) Kenssen, Topographie. S.82; Liesegang, Sondergemeinden, 

S. 18. 

2) Kellet er, Oodfried Hagen 8. Sl und Stadtpfarre^stem in der 
Hevissenfestschrift S. 230 f.; Lau, Verfassung und Verwaltung von 
Köln, S. 163 Anm. 1. 

3) Keiiasen S. 61. 

4) ebd. S. 18 f. u. 49 f. 

6) Kel let er, MevissenfestschriCt S. 236 f. 
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QroBB S. Martin sowohl als auch S. Maria im Kapitol sollen nacb 
neneren Forschnngsergebnissen erst in der 2. Hälfte des 10. Jahr- 
hunderts entstanden sein^X während die hergebrachte Auffassung 
beiden Kirchen ein weit höheres Alter Kusprieht. 

Sehen wir, ob sich nicht der wahre Sachverbalt eimitteln lässt. 

S. Martin schon vor 1100 Pfarrkirche. 

Zu Ende des 13. Jahrhunderts führten die Pfarreingesessenen. 
Ton Klein S.Martin einen langwierigen Prozess mit der Aebtissiik. 

von Maria im Kapitol über die Besetzung der Pfarrstelle ihrer 
Parociiie. Das Tlieuia des Streites selbst wird nns weiter unten 
be8chäftig;en. Aus den mnfau^^q-eichen Prozessirolleii, welche noch 
heute im Archiv von Maria iui Jvapitol erhalten sind, wollen wir 
hier eine Urkunde hervorheben, welche damals vor Gericht prä- 
sentirt und in die Akten aufgenommen wurde Dieselbe erweist 
sich als das Schreiben eines jüngeren Kanonikus in S. Maria 
Namens GerÜTus an einen hohen Geistlichen (^^nctitas yestra'V 
etwa der Papst selbst?), wörin^ er demselben mitteilt^ dass er von 
dem t Pastor der Pfarrkirche Kl. S. Martin, der auch Gerlivns 
hiess, vor 25 Jahren mit der Notburgiskapelle neben vS. Marien 
investirt worden sei. Dieser Pastor von Klciü Martin koimm ca. 
1171 '72 in den Scbreinskartcn ^) und 1176 in einer Urkunde al» 
Zeuge vor '^). 

Dann heisst es in dem transsumirten Schriftsttick weiter^ 
dass Gerlivus (jun.) mit dem gegenwärtigen Pastor Hermann,, 
welcher 1198 als Pfarrer von S. Martin erscheint^), unter Zu- 
stimmung der PfarrgenoBsen einen Vertrag geschlossen habe. Uns 
geht zunächst die Zeit des Vertrages an. Genau lässt sich die- 
selbe nicht bestimmen, wir werden sie aber wegen der für die 
beiden Pfarrer Gerlivus und Hennaun bekannten Jahre ll<2 und 
1198 etwa um das Jahr 1190 ansetzen koimen; denn das Ver- 

1; Keussen, S. 46, nach den Auslührungen Dtiutzer's in den 
Bonner Jahrbüchern 53^54, S. 221— 225. Ueber Gr. S. Martin: Keussen, 
S. 17 n. 67 f. 

2) Dieselbe ist im rotaluB 28 der Prozessakten transsumirtt eine 
Kopie davon unten in Beilage Nr. 1. 

3) Hoeniger, Schreinskarten Martin 8 III 3 ff. 

4) Lac. I Nr. 461. 

&) Qu. I Nr. 113 u. Hoeniger, Scab. 2 IV 6. 
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sprechen des Pastors Hermann, die alten Gewohnheiten und Rechte 
deß Plebans von Notburga beibehalten zu wollen, wird zu Beginn 
der Amtsthätigkeit des erateren gegeben sein. — Gerlivus jun. 
mag demnach die NotbnrgiBkapelle nm das Jahr 1165 erhalten 
haben nnd zwar» wie er sagt, nnter denselben Bedingungen 
(eodem jure d. i. unter demselben Verhältniss zum Pastor von 
S. Martin) wie aucli seine Vorgänger „Engeigems, Rodulphus, 
Henricus und noch eine Reihe anderer (quam ])lures) seit eineiu 
Zeitraum von 90 Jahren". Darnach geht aus unserem Trans- 
sumpt unzweifelhaft hervor, dass der Pfarrer von 8. Martin 
schon um das Jahr 1100 jene Kapelle zu konferiren pflegte^). 
Wie lange vorher bereits vS. Martin Pfarrkirche war, lässt sich 
niebt feststellen. Aber fflr das Alter der dortigen Parochie kommt 
nun die Stelle unserer Urkunde in Betracht, welche erkl&rt, dass 
die Notburgiskirche vor S. Martin die Pfarrkirche gewesen sei 
unter dem Namen Peter-Panlskirche'). 



1) Di<' Restätig'uutr hi<*rfür bietet fine bisher ungedruckte Ori- 
Liiiial- Urkunde von 1230 ans dem Ptarraichiv von S. Marien, in welcher 
d\v Aebtissin und der Konvent des Stiftes rcco^nosciren, dasn lon- 
gissiuiisi retro tactis temporibus ad plebanum ecciesie s. Martini colla« 
cionem Capelle s. Notburgis . . . perthmisse'' (s. Beilage von 1230). Es 
kann also nicbi, wie Kellet er annimmt^ S. Martin erst 1190 Pfarre 
geworden sein. 

2) ,Quta ecclesia ss. Petri et Pauli, que diciCur », Noitburgis« ori- 
ginaria est et ab ea pro comtnoditate popuii parockiani eura pastO' 
ralis ad «cclesiam s. Martini translata est (s. Beila«:e I). Wie es kam, 
dass die ehemalige Peter-Paulskirche neben S. Marien den Namen 
S. Notburgis erliielt. wird anschaulieh in dem Lehen dieser Hoilis'en 
(Acta Sajictoruin Okt. F.d. XITI S. 844 Kap. 9) ffesehildert. veklics 
eine wahrseheinlieli an> Jahrestag dtr ik;iligen in Köln, vieileielit in licr 
Notburgiskirche selbst, gehaltene Predigt ist. (Ueberschrilt: sermo de 
vita s. Noitburgis, Prolog: solemnitatem praesentis diei decet iucolas 
hui HS loei magnfn attoUere laudibus .... quantam, creditis, earissimi, 
venerationem ineolae Coloniensis civitatis huic tarn sancto corpusculo 
in vigiliitf orationibus . . . exhtbere conati sunt.) Die Fredigt kann 
nicht später als im 13. Jahrhundert (wegen ihrer Ueberlieferung), wohl 
aber früher gehalten sein Und schöpft ihren Stoff' aus einem älteren 
verlorenen Büchlein, welches vielleicht von der Königin Plektrud selbst 
vertasst war (libcllus reginae nostrae Plectrudis), aber l.ingst verloren 
ist. Die heilige Notburgis war hiernach fine natu* \ Crwandte (l«r 
h. Plektrud (s. unten) und lebte gleichzeitig mit derselben in Iviiln 
(ca. 700). Sie führte einen heiligmässigeu Wandel und ihr Leichnam 
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Peter-Paul Pfarrkirche vor S. Martin. • 

Bevor also S. Martin Pfarrkirche war, ist die später sog*. 
Notburgiskirche welche iu alter Zeit den Apostelnftlrsten Peter 
nnd Paul geweiht war*), Pfarrkirche gewesen']. 

Die Verlegung des Pfarrgottesdienstes fand statt ,,odi der 
Bequemlichkeit der Pfarreingesessenen willen"; wahrscheinlich war 
die Martinskirche — bis dahin ein Oratorium ohne Pfarrwttrde — 
grös^ser oder wenigstens leichter zu vergrössern als die auf dem 
Kapitolshügel neben der Marienkirche gelegene Peter- Paulskapelle *) ; 



wurde iinMiiltclbar nach ihrem Tode in der Peter-Pau!skircl)e vor dem 
Hochaltar heigeselzl. Das Volk strömte bald zu dem Grabe dieser 
Ueilig'cu und ihr Name war in der ganzen Stadt in aller Mund. So 
gewöhute man sich daran, auch die Kirche nach der verehrten Stadt- 
heiligen ssu nennen, wie auch Peter-Paul in Rom seit der unter Gregor IV. 
(837—844) in dieser Kirche vorgenommenen Aufbewahrung: der Qebeine 
des h. Sebastian hinfort nach dem letzteren benaont wurde (s. unten). 

1) Schon 1188 ist sie als «ecclesia s. Notburgis" beseujirt, Qu. I 
Nr. 103 S. 595. 

2) Vcrjrl. die vorletzte Anmerkung. Uebrigens wird hier die sonst 
von Geleuius, de admiranda magnit. Colon. S. 646 c allein erhaltene 
Nachricht von der ehemaligen Petcr-Paulskirche, welche sogar von den 
Bollandisten neucrdinq-s in Zwoifcl gezogen wurde (Acta SS. Oct. 31, 
S. 838 Nr. 11 u. S. H41^ bestätigt. 

3) Verlegungen der Pfarrwürd« kommen im M.-A. auch ander- 
weitig vor. So war z. H. die Aldc.kci'k im Liindchen Geldern zuerst 
riarrkirche, verlor aber iluv Würde au die Nieukerk und erhielt erst 
1218 das eigene Baptisterium zugestanden und 1249 einen besonderen 
Ctoistlieben (Annalen 6 S. 172); ferner wurde die uralte Pfarrkirche 
8. Kilian in Kreuznach 1832 Filialkirche der jüng^eren Stadtkirche auf 
dem Wörth (Annalen 26/27 S. 245). 

4) Der unregrelmftssige Bau der ehemaligen Martinskirehe (noch 
2U sehen auf dem Reinhard'schen Stadtplan von 1752) setst verschiedene 
Erweiterungen voraus. Dieselben fanden, nach einigen von Herrn 
Dr. Keusseti mitgetheilten Schroinseintragungen von Verkäufen an- 
liegender Grundstücke an S. Martin, wohl noch im 15. Jahrhundert 
statt. Nrifh der Aussage des 70jährigen Stiftskanonikers Harperiiiis 
von S. Severin im Jahre 1299 stand in einem alten Schriftstück des 
Marienstiftes, dass die Pfarre von Peter Paul «propter art itudiueiii 
dicti loci (Peter-Pauiskapelle), eo quod populus inibi crevit" nach 
S. Martin verlegt worden sei (rotulus 16 der Prozessakten). 
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Jedenfalls lag Kleiu 8. Maitiu dem räumlicheu Mittelpunkt der 
Parochie näher als Peter- Paul. 

Diese Thatsaehe der Verl^ang der cnra pastoraiiB wird 
dareh die zahlreichen darflber befrag^ten Zengen im Prozess von 
1299/1300 best&tig^t 1). 

Znm Andenken an die ehemalige Paroehialwflrde der Kirehe 
Peter-Paul („quasi mater parochialis" und „quam matricem ap- 
pellant'* s. Beilage 1) und nin dieselbe nicht unl)enutzt liegen zu 
lassen^), war von der Ael)tis9in als der PatronatHherrin der ganzen 
Parochie unter Zustimmung der Pfarreingesessenen festgesetzt 
worden, dass der Priester jener Kapelle, welcher auch noch den 
Titel „pkbanus" zur Erinnerung an die frühere Wurde seiner 
Kirehe führte^), einen Theil der pastoralen Handlungen (Sterbe- 
Sakramente, letzte Gelang) nod Einkflnfte ans den Begräbniss- 
feierlichkeiten zu beanspruchen habe. Die bedentenderen kirch- 
lichen Hochzeitsfeierlicbkeiten (,,mi88ae nnptiales'O werden sogar 
aus der ganzen Parochie nach Peter-Paul verwiesen, die Ein- 
künfte daraus hatte der dortige (ioistlielje mit dem Pastor der 
Martinsparochie zu theilen. Seliliesslieh wurden dem Oftiziauten 
von Peter-Paul noch die Ik^rahnisse (d. h. das Kinkonmien aus 
denselben) eines engeren Bezirkes überwiesen^) und ihm zu- 
gleich über diesen der mit dem PfaiTcr von S. Martin gemein- 
same Vorsitz im Sendgeiicht zugestanden. 

Als weiteren Grund fttr alle jene Anordnungen erfahren wir 
dann auch, dass der Pfarrer von S. Martin mit der ganzen 

1) Sie ist aueh von Kelleter, MevisMDfestaclir. S. 336, richtig 
erkannt worden: dajregen Kenssen s. unten. 

2) .,Ne ipsa h dei servitio viduaretur vel potius desolaretur et ne 
sacerdos ibi servicns in aliquo suo iure privaretui" (Beilapre I). 

3) „Que patronatuni tociiis parochie obtinot" Beilage I). 

4) Die Aebtissin von Maria mi Kapitol neimt alle Offiziantcn an 
der Notburgiskapelle noch „plebani sea officiantes" (rotul. 2), ebenso 
der Zeuge Heoricns de Malsdorp den Officianten Gerlivua (Beilage I): 
fiber die verschiedenen Namen der Pfarrer vergl. Kap. 2 meiaeee dem- 
nächst erscheinenden grösseren Abhandlung Über Pfarrkirche und Stift 
im Mittelalter. 

5) Mit dem Begräbnissrecht einer Kirche wurde stets ein be* 
etimmter Sprengel verbunden, wie wir in dem grösseren Aufsatz über 

Pfarrkirclio und S^tift :l\ap 1 darlegten werden, auch hier sei auf r\en 
ganz ahn Hellen Vorgang in Minden vom Jahre 1075 (Würdtw. subb, 6 
S. 310) hingewiesen. 
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Paroehie nicht gut fertig werden konnte, sie war zu gro8s: „qui 
siifficcre toti parocbic non potest". Es inasste also eiDe- 
theilweise Entlastnog; des Pastors stattfinden^). 

Aas jenem Satze, dass Oerlivos junior (der Offiziant vo» 
Peter-Panl) seine Kapelle unter diesen selben B€dingnn|;en, wi^ 
seine Vorgänger seit 90 Jahren, erhalten hat, geht ferner hervor,, 
dass jene (relative) „Theilung"*) der Parochie vor 1100 statt- 
fand. Die Gerechtsame des Plebans von Peter-Paul scliciiit dami 
durch jeden Pastor an S. Martin beim xVntritt i^eines Amtes von 
Neuem beschworen worden /u sein, wie es der Pastor Hermaua 
iu unserem Transsumpt gethan hat 

Wie lange vorher schon Kl. Martin Pfarrkirche ge- 
wesen ist, können wir nicht mehr ermitteln, noch weniger, wanik 
Peter-Paui, welches ja vor Martin die ecclesia parochialis war^ 
zur Pfarrkirche erhoben wurde. Einen terminus a quo gibt es- 
nicht^), den terminus ad quem dürften wir wohl finden, wenn 

1: AlI^ rranz denselben Grünion winde im l'i. Jahrhundert die 
grosse L.uiilxMtiparochie in Münster ^rrleiil (Erliurd, Urk. Nr. 507)- 
Uebcr die völlig al)weiehende AnlTassuiii;- Keussens von dic^sen Vor- 
gängen, dass nämlich eine Vereinigung zweier frenjden bereits^ 
bestehenden Parochien stattgefunden habe, entgegen den obigen, von 
ihm nicht verwandten Urkundenstellen 8. unten. 

2) Der 75jährige Kanonikus Henricus de Walde vom Cftdliensti'fc 
hatte noch bei einem f Kanoniker des Marienstiftes die Urkunde ge- 
sehen „in qua divisio ecclesiarum s. Noitburgis et s. Martini conti- 
neretur" (rot. 23 art. 2 von S. Marien). 

3) Hec omnia Uermannus coram parochianis promisit, rc. serva- 
turuni et exhibiturum eo, quod pro legitiina const i tu ci one ante- 
cess o re? inei (nämlich des Offizianten von Petfr Paul) long"o tempore 
obtinuerint et eg-o per 25 annos et amplius in pa'^e posscdfrim" Bei- 
lage I). Dass Kelleter (Mevis.senl'estsrhrift S. 2'M] t.l unsere Stelle zum 
Theil irrthümlich aulgefasst hat, ergieht hich aus folLr«*nden (^triiiidcn: 
a) Gerlfvufi jun. lässt sich von dem Pastor Hermann die BeilKdialtung- 
eines alten Herkommens versprechen — die betreffende Stelle hat 
K. übersehen, b) Gerlivus jun. hat von dem Pastor GerÜvus die Peter« 
Faulskirche vor mehr als 25 Jahren erhalten ,,eo iure, quo et ante- 
eessores mei* — K. meint, dass das Abkommen zwischen Gerlivus jun. 
und dem Pastor Hermann zum ersten Male als etwas ganz neues ge- 
schlossen sei. c) Gerlivus, „der in den Schreinen früher als Pfarrer 
von Martin bezeichnet wird**, ist derselbe, von welchem der jüngere 
Gerlivus Peter-Pnul erhält — nicht etwa, wie K. annimmt, der jüngere 
Gerlivus. So auch Keussen S. 41) f. 

4) Uebrigens beweist die von Gelen (de admiranda magn. Colon. 
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wir annehmeD, dass Peter>PauI wenigstens längere Jabre als Pfarr- 
kirche gebraucht wurde, weil sich sonst die Kunde davon nicht 
80 allgemein und intensir bis in's 12. und 13. Jahrhundert unter 
den Pfarreingesessenen erhalten hätte; denn noch im 13. Jahr- 
hundert galt diese kleine Kirche für „solemnior" als S. Martin 
bei den Pfarrgenossen, auch wurde aui Kirchweilitage nicht vom 
Pleban der Kapelle, f«ondern vom Pfarrer an S. Martin zum Zeichen 
der ehemaligen Parochialvvürde von Peter-Paul in der letzteren 
das Hochamt gehalten^). 

8. Maria im Kapitol die Pfarrkirche vor Peter- 
Paul und S. Martin. 

Wir unterlassen es jedoch, auch nur etwa das Jahr 1000 
als den spätesten Termin für die Erhebung von Peter-Paul zur 
Pfarrkirche anfziistellen, und wenden uns nun zu der ebenfalls von 
allen darüber befragten Zeugen vorgetragenen Tradition, dass 
ursprünglich die Pfarrgemeinde ihren Mittelpunkt in der Stifts- 
kirche Maria im Kapitol gefunden habe. 

Aus den ProzessroUen seien hier die sehr interessanten 
Worte der Aehtissin wiederholt, woraus wir erfahren, dass noch 
Im 13. Jahrhundert die Erinnerung an die ehemalige Pfarrwttrde 
von S. Marien fortlebte nnd einmal praktische Bedeutung erhielt*). 

S. 646) aus einer bis jetzt oicht aufgefundenen Schrift des Mariaoas 
ScotttB (,Uber Becnndus itineris sive perigesios Petri**) angefühlte 
Stelle «8. Matemum iuxta Capitolinm deiecisse Martis et aliomro ido- 
lonun delubra .... atqne unnm Capitolio vicinius nomine s. Petri 
d^corasse" — Marianus war als ehemaliger Kölner Benediktiner mit den 
hiesigen Verhältnissen wohl bekannt — dass man schon im 11. Jahr- 
hundert von dem hohen Alter und der Wichtif^Ueit dieser Kin he üher- 
zeii<rt war. Dass hUn- die dem Kapitol „g"anz nahe" Poter^^kirelie unsere 
Peter-F*an!skirche isr, kann niciit zweifelliaft sein; denn auch anderweitig' 
findet iiuiü ['Bter-Paulskirehen, die meist uur als Peterskirche bezeichnet 
werdeil, z. B in Worms (Boos, Ehein. Städtekultur I S. 266). 

1) rotnl. 24. 

2) rotul. 2: qnod plebanns Uhricus (seil, von Klein S. Martin) 
aecessit ad monasterinm s. Marie predietum (im Jahre 1239 wegen der 
im Vorhergehenden sehen erw&hnten und auch hier berührten Ex- 
kommunikation Kaiser Friedriehs Tl. von 1289) ante altare s. Crucis» 
ubi quondam parochia nunc s. Martini, antequam ipsa parochia in eccle- 
siam 8. Noitburgiö vel s. Martini transfenetur. erat, premt dicebatur, et 
ibi coram diclo aitari, tamquam parochiali ioco supeiiori . . . pre- 
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Als nämlicli im Jahre 1?89 Kaiser Fnediicli II. al>ermals ^el)annt 
Avar, sollte dessen Exkomiminikation auch in allen Kölner Pfarr- 
kirchen verkündigt werden. Aher die Parochianen von Klein 
S. Martin verschlossen die Thüren und verwehrten dem Pfarrer 
Ulrich den £iDgang, damit er die betr. Bulle nicht verlesen kdnne. 
Nun erinnerte sich Ulrich, dass die 31 arienkirche früher die Pfarr- 
kirche und der Ercazaltar^) in derselben der Pfarraltar ge- 
wesen sei. Ebenso wie in 8. Aposteln bis zum Jahre 1497 der 
Tinter der Kuppel gelegene Krenxaltar für die Pfarrgemeinde be- 
.sUuinit war^j, wie auch der Kreuzaltar im Severinstift'), im 
Mainzer Martinstift*), in der Ziilpiclier Klosterkirche^), in der 
Essener Stiftskirche ' im Quirinusstilt zu Neuss im Marien- 
dome /u Reims ^) etc. der eigentliche Pfarraltar gewesen ist. 

Daher ging Ulrich in die Marienkirche uud verkündete dort 
vor dem Kreuzaltar als dem ehemaligen Pfarraltar (tamquam pa- 



öent« populo dictum . . . iiiiptMHtorein denuiu irivit excoiiiniuaicatum. 
Es dicit ip.sa testis, quod tuiic super venit quidam . . vasallus sive fidelis 
ipsius ecclesie, civis Colon., nomine Alexander ludeus, avus nunc Danielis 
ludei, militis etc. . . et dlcebat ad ipsain testem bec verba vel eorum 
fiimilia: Dotnina, modo bene patet, quod dotninus UlricuSf plebanas 
occlesie 8. Martini, nnnc bene recognoscit, quod tste locus est et esse 
debet parochialis toclus paroebie, sed quando mortuos, qui merilo 
hie sepeliri dcbent, ibidem sepelit, tunc non recognoscit. 

1) Vgl. dazu die Urkunde von 1393 in Qu. 6 no. 66. Der Kreus- 
altar war der H;ui])talt!ir und unter der Vierung gelej^rn, wie auch im 
Marienstift zu Münster der Kren/nltar als der älteste und Haupt- 
altar bezeu<rr ist (Erhard, Urkunde 134 von 1040). In drin älte.steu 
Moniorieril)ui-h von S. Maria im Kapitel (ca. 1300} findet sieh auf fol. Hl*' 
Spalte 2 noch eine interessante Stelle, aus welcher die hervorragende 
Bedeutung des Kreuzaltares beim Gottesdienst ersichtlich ist. Die Mess- 
■celebration an diesem Altar bildet gleiefasam den Mittelpunkt des Kultus 
in der Stiftskirche. Item est consuetudo altaris s. Crucis. quod qui- 
cunque celebrat in eo, quod nullus debet celebrare nisi lecto evsn* 
^tio in predicto altari. 

2) Pfarrarchiv S. Aposteln Hs. 17 S. 173. 
8) Hess. Urkb. S. 252 Nr. 156 f. 

4) Gaden III S. 748 und Schaab, Oeschicbte von Main» II, 
S. 104 ff. 

5) Lac. I Kr. 341. 

6) F. Arens. Uber Ordinarius S. 135. 

7) Tückinj^, Ge&ch. der kirchl. Einrichtungen in der St. Neuss 

8) Acta Sanctorum Okt. I S. 181. 
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rocbiali loco snperiori) bei versaiiimelteni Volke den liann über 
den Kaiser. Da sa^::te der Kitter Alexander Jiidde nicht ohne 
Witz zur Ae])tissiii: , „letzt, Frau Aebtissin, denkt Pfarrer Ulrieh 
daran, dass 8. Marien die ei^entUche Pfarrkirche ist, aber wenn 
er Todte zu beerdigen hat, die pflichtgemäss hierher gehören^ 
dann verlässt ihn sein Gedächtniss.'^ 

Wichtiger noch als die direkten Zengenaussagen für die 
ehemalige Pfarrwttrde yon S.Marien ist die Thatsache, dass sich 
noch im IB. Jahrhundert in der Krypta von S. Marien das alte 
Baptist erium der Parochie befand and dass zn Ostern und 
rfin^^sten, an welchen Terminen in der altehristliehen bis Karolinf^cr- 
zeit regclmäBsig- die Taufen vorgenommen ux werden pflegften 
nach hergebrachte. Gewolmlieit der Pfarrer von Klein S. Martin 
aiyäbrlich Katechumenen zur Taufe nach 8. Marien als der Mutter- 
kirche sandte'). Diese Sitte und der Tanfbrunnen in 8. Marien 

1) r(»tul. \d: ,quod ipsum baptisteriuni huuui sit in inetiio cvipfe 
i'X opposito ntedio altari" ; rotul. 18; „quod ainici dicturum catechumn- 
norum dicebant, quod potius ibidem de iure baptizari deberent quam 
nlibi, quia ftuppremum baptisteriucn eoruin osset Aiieh in der 
bereits vor 800 naehweisbareu uralten Pfarrkirche S. Peter (Dietkirchen) 
in Bonn befand sieh in der Krypta der Altar Johannes des Täufers (!) 
(B. Pick, Geschichte der Stiftskirche in Bonn, S. 10 n. 9). 

2) Vergl. X. Kraus, K. G* § 85, 2 S. 338. Noch 896 wurde auf 
dem Konzil zu Tribur bestimmt: ,Ut praeter pascha et pentecosten bap- 
ti<3ma non celebrettir excepta necessitate pericUtantium (Boretius- 
Krause 8. 219 Kap. 12). 

3) rotul. 6, 22, rot. 18 n. 19. (ianz Jihnlich verhielt es sielt in Aaelieu 
bei dem Münster und der Pfarrkirche S. Foilnn. indotn sich doj t nuch bis ins 
19. Jahrhundert die Sitte erhalten hatte, da«« üwiöchen Ostern und IMingsten 
die Katechnmenen im Baptisterium des Mtlnstcrs getauft wurden, zum An« 
denken daran, dass letzteres die alte Tauf- und Mutterkirehe gewesen war 
(R. Pick, Aus Aachens Vergangenheit, S. 23). Ganz genau wie der 
Pfarrer von Klein S. Martin Ostern und Pfingsten Kinder zur Taufe 
nach der Mutterkirche S. Marien zu senden hatte, musste auch der 
Pfiirrer von S. Peter in Soest alljährlich dies zu Ostern und Pfingsten 
gegenüber dem Patroklusstift thun als der dortigen Mutterkirehe (Sei- 
bertz I S. 134 a. 1179 — 1191) '/n vergleichen i.-^t auch eine interessante 
SteUc aits dem Urkb. des Lande> oh der Vaihs Bd. 2 Nr. 44 a. 955, wo 
eine Filialkapelle zwar die Pfanwürdo erhält, aber zum Zeichen der 
eheuiali^en Abhängigkeit die Taufhandlungeu zu Ostern und i'iingsten 
bei der Mutterkirehe vollziehen lassen muss (ut predieta capella Celle 
dignitate plebane ecciesie f ungeretur excepto pascali et pen- 
tecostalibaptismo)« 
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wttffde sefaoD alleiu genti^en S. Marien als die ehemalige Pfarr- 
und Mutterkirche m erweisen. 

Doch ein aiuleres, elieuso wiebtio:c8 Keimzeiclieu tritt noch 
hinzu, welches un> zujuleicli einen deiitlicben Fingerzeig für das 
hohe Alter der Stittskirche gibt: Innerhalb der Immunität von 
S Marien befanden sieb noch im 13. Jahrhundert 6 verschiedene 
Friedhöfe, welche alle zum Stift gehörten. Auf einem derselben 
Hessen sich die Machthaber der Martinsparochie (potentiores pa- 
rocbie) noch gern beerdigen wfthrend der rings um den Ostchor 
der Marienkirche sich ausbreitende Todtenaeker, der nächst dem 
^Cäcilienkloster^ ^^j grösste des mittelalterlichen E0ln, der alte 
^ Lighof" oder Leiehenbof schon lange nicht mehr im Gebrauche 
war. Von ihm lieisst es im rotuhis 28: ,,wo der Eingang über 
den Lighof ist. und der el)ejie Platz, wclclicr Ligbof genannt wird, 
ist in srintM- ( icsamnitheit Grund und lioden der Marienkirche" 
Damals war also dieser uralte Pfarrfriedbof von S. Marien schon 
geebnet, mau ging darüber hinweg und nannte ihn wie heute noch 
,)Lighof'', ohne dabei an die ehemalige Verwendung zu denken. 
Denn seit der Verlegung der Pfarrwttrde nach S. Martin war der 
Gemeindefriedbof neben diese Kirche gekommen*'). 

Durch alles dies steht die frtthere PfarrwOrde ron S. Marien 
unzweifelhaft fest, zugleich weist unsere bisherige üntersnchung 



1) Wir verweisen darüber aiii I\ap. 1: „Di(^ Merkiiinle (ier l'larr- 
kirchc" unserer in Kürze erscheinenden grösseren Abhandlung über 
Pfarrkirche und Stift im deutschen Mittelalter. 

2) rotul. dl u. rotul. 17: paroehiani meliores et potenciores habent 
sepulcbra her'editaria sita in ambitu b. Marie i. in quibus ipsi et 
amici eonim sepulti sunt et sepeliuntnr (Aussage des 70jahrigen Ka- 
nonikers Harpernus von Severin). 

3) So hiess später und noch heute der fjrosse fränkische Friedhof 
um den Ostchor der ehemaligen Kathedrale, der spttteren CäcUienkirche, 
8. unten. 

4) Auch fiii der Südseite des Mainzer Domes wird noch heute der 
eheraalig-e Friedhof ,Leiciihol- genannt. 

5: „uhi est introitus super Lighof, et iila piauitieb que 
dicitur Lighof, sit tota fuudus ipsius ecclesie." 

6) Ebenso wie seit der Verlegung der Pfarre Ton S. Goreon nach 
S. Christoph letzteres einen eigenen Friedhof erhielt. Die Kirchhofe 
der verschiedenen Pfarren sind auf dem Beinhardtschen Stadtplan von 
1752 deutlich zu erkennen. Der Eirchhof von Klein 8. Martin Ist 1S40 
bezeugt in Qu. II Nr. 211. 
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aut ein öehr hohes Alter des Marienstiftes hin, doch darüber 
weiter unteu. 

Irrige Auffasaang der Pf arreutwickiuug und ihre 

Widerlegung. 

Zuvor müssen wir nns noch auseinandersetzen mit der von 

unseren bisherigen Ergebnissen vielfach abweichenden Auffassung 
Kcii.ssens in seinen üntersnclinn^^en zur älteren T(t}io<;iapliie 
lind Verfas8uug.sgcHc*hi(*hte Koiim^j. Zwar hat auch er iui Gegensatz 
zu Kellet er gesehen, dass das oft erwähnte Transsumpt von 
€a. 1190 (Beilage I) nicht von einem damals neu gesehlosscnen 
Vertra^'-e, wie Ke Meter meint, sondern von einer 90 Jahre 
früheren üebereinkunft zwischen dem Pfarrer von S. Martin und 
dem Offizianten von Peter-Paul redet, aber Keusse n glaubt in jenem 
von unserer Urkunde bezeugten Vertrage ,,den antbentischen Her- 
gang der Auflösung der Peter-Panls-Pfarre und ihre Vereinigung 
mit 8. Martin'* zu sehen. Er meint, die Pfarrkirche Klein S. Martin, 
welelie in näch.ster Xiilie von S. Marien erbaut ist sei von der 
viel weiter abgelegenen lit'iiediktinerahtL'i Gross S. Martin aus ge- 
gründet und um llUO mit der Pfarre Peter-Paul, der fiiiheren 
Marienparoehie, vereint worden. Sehen wir zunächst, mit welchen 
Gründen K. seine Behauptung: stützt, d:iss die Pfarre Klein 8. 
Martin vom Kloster Gross Martin ihren Ursprung habe. Er be- 
mft sich einmal darauf, dass Klein S. Martin „schon in dem 
gemeinsamen Patrone den Zusammenhang mit der Mutterkirebe 
[Gross S. Martin] erkennen Hess" Mit demselben Rechte 
könnte man indessen einen Zusammenhang zwischen den ver- 
schiedenen Marien-, Miehaelis-, Nicolai- etc. Kirchen des mittel- 
alterliclien Köln, (»der zwischen den alten Marienkirchen iümis^) 
konstruiren. In der Stadt Keims gab es .sehou in der Franken- 
zeit eine selbständige Kirche 8. Martin ad portam CoUatitiam und 



1) a. a. 0. S. 48 ff. S. Gl. 

2) Noch heute dient der GlockeDturm von KL Martin dem Gottos- 
dieost von S. Marien, 

3) Keubbeii S. 61. 

4 S. Maria in Trastevere, Maria Ma£rjii"i< . S. Maria aiuitjua,, 
S. Muna rutuuda etc. (Grisar S. 150 11'.). Aucli dem hl. Laurentius 
wurden iu Rom frühzeitig mehrere Basiliken geweilii ^el>tl. b. 149 und 
Gregor 0 vi US, Gesch. d. St. B. I S. 99 f.). 
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eine andere deniBelben Heiligen geweihte in der Innenstadt, oliiie 
dass eine gegenseitige Abhängigkeit an/.uiieliiiien \väre\). In 
Metz finden wir eine Kirche Gross S. Peter und eine andere 
kleine dessdlien Heiligen, es war aber gerade die letztere die 
„alte^' Peterskirche Ganz ähnlich ist die Pfarrkirche S. Peter in 
Strassburg älter als die gleichnamige dortige Stiftskirche^). In 
Lattich haben wir auf dem Territoriam und in nächster Nähe 
des Paulosstiftes eine capeHa s. Martini, welche im \Z. Jahr- 
hundert als Pfarrkirche erscheint, während ansserdem ohne Be- 
ssiehnng dazu das Martinskloster bestand^). Wir könnten also 
auf den blossen Namen hin, wenn einmal theoretisirt werden soU^ 
vernmthen, dass Gross S. Martin in Köln jünicer sei als Klein iMartin! 
Und wenn <lemnaeh der gemeinsame Patron auf einen Zasamraen- 
hang (lenten würde — was aber, wie bemerkt, ganz haltlos ist — , 
wäre das nmgckehrte Abhängigkeitsverhältniss immer noch 
wahrscheinlicher als das von Kenssen behauptete. 

Nun meint K.^ die Aebtissin von S. Marien habe selbst die 
Grenzen der ehemaligen kleinen Paroehie Peter-Paul an- 
gegeben^); aber sie hat nur den durch das Transsumpt von 1190 
bezeugten und von der Gesammtparoebie abgetheilten Sprengel 
de» Plebans von Peter- Paul bezeichnen wollen^). 

Was im ttbrigen die gesehiehtliche Bezeugung anlangt, so 
tiudet sich in den älteren Quellen keinerlei Anhaltspunkt dafür, 
dass Klein S. Martin von der Abtei (Jross-Martin ausgegangen sei, 
selbst die Gegner der Aebtissin in dem grossen Piozess von 1299 
bis 1300 behaupten dies nicht, obwohl es ein wichtiges Argument 
fttr sie gewesen wäre. Nach ihrer Angabe^) wurde zwar 7on 
gewissen Wobnstätten der Paroehie Klein Martin ebenso wie in 
benachbarten Pfarreien ein Kanon an die Abtei S* Martin ent- 



1) Urkunde von 826 bei Flodoard (Mon. Germ. Scr. 18 8. 470) 
nnd erweitertes Testament des Kcmi^ius (spätestens unter Hlncmar 

ca. 850 entstanden; Roth, Bi'nefiziahv. 8. 464) ebd. S. 430. 

2) Vergl. Kettberj-- K. G. I S. 509 und Friedrich K. G. II S. 247. 

3) Strassbin-i^'or Urkb. 1 S. 561. 

4) Cartulaire de S. Paul, Urkunde von 11Ö3, 117Ö, 11Ö9 und be- 
öouder.s 1267 (S. 69). 

5; K c u 8 s e 11 S. 49 gegen L a u und K e 1 1 e t e r. 
(>) Rotul. 6 art. 21. In dieser Beziehung hat KeUeter daa 
Transsumpt und die ttbrigen Zeugenaussagen riehüg verstanden« 
7) S. Beilage von 1299. 
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Tidbtet, aber dieser hatte mit Parot*hialrechten nichts zn thun, 
fioixlei^n war aus oiuer Sclienkiuig Erzbiscliof Everj^ers als Stadt- 
henii kervm-gegjmgen Wiclitig ist aiioli, dass der Abt von S. 
Martiu^ der xloch «ein Patronalsrecht über die Pfarrkirche Ö. Bri- 
eden «egr«ich viertheidigte niemals einen Ansprach auf den 
PAtFonat mi Kleta Martin erhoben hat. Die» wäre nnerklärlich^ 
-w«im der grOBsere Theil der späteren Parochie S. Martin yon 
Gtm» Haitiii herkäme, während das Marienstift^ von dem doch 
{nach £ienfiB«D8 Theorie nur der kleinere Theil der Parochie 
(Peter-PaAil) herstammte, nicht nur den Patronat «her die gunze 
Pfarre verlaaigte, sondcni auch, wie wir aus mehreren Urkunden 
ei'seh^u, w^ni^stens vosk der kirchlichen Behörde zugesprochen 
«i^bielt 

Fjenaer bekunden alle Zeugen des Prozesses von 1299 — 1300, 
Äoweit sie darüber befragt werden, dass die ganze Parochie Klein 
Martin von Peter-Paul, bezw. 8. Marien ausgegangen sei. 

Und nm gleich hier anf die weitere Behauptung Eenssens 
einzugehen, dass eine Vereinigung zweier bis dahin getrennten 
Paroehien: S. Martin und Peter-Paul, erfolgt sei, so ist ubs zn- 
iiächst weder anderswo noch in Köln für die damalige Zeit des 
Wachsthums der deutschen Städte im allgemeinen und Kölns im 
besonderen ein Beispiel von der Vereinigung zweier älteren 
Paroehien bekannt pnvorden, wohl aber ?ebr viele Fälle von 
Theilungen einer Parochie in mehrere andere^). Dann aber ist, 

1) Qu. I Nr. 17. Vergl. dazu O j. p e r ni a n ii in Westdeutsche 
Zeitschrift 1901 S. 128 ff. Oppermaun, der, wie wir .später }.ei der 
Pfarre S. Brigiden (iai/Aiihun gedenkeu, die wichtigen Urkunden von 
iH^ und 1155 (1157) über dag Hospital von S. Brigiden in seinen kri- 
tischen Stadien miSBverstanden hat (a. a. O. S. 157 ff.), behauptet S. 164 
ohne allen Grondy der Pfarrgottesdienst von Gross 8. Martin sei nach 
Begründung des Klosters nacb Klein S. Martin verlegt worden, wah- 
rend er S. 142 von einer Theilung der Rheinvorstadt in 2 Paroehien 
S. Martin und S. Brigiden redet. 

2) Kessel, antiquitates a. Martini S. 271 ff. 

3) Vgl. vorl. meine Begesten in Annalen 71 S. 44 Nr. 15—18, 28 
und S. 52 Nr. 6. 

4) Einen ganz ähniii hen Fall habe ich in Vreden (Westlaien) ge- 
funden; hier wurde auch frühzeitig (vor 1200) ^propter augnientationeui 
populi" die Stadtpfarrseelsorge aus der Stiftskirche in eine ganz nahe 
dabei befindliche Kirche verlegt, während der Immunitätsbezirk des 
Stiftes seinen eigenen Pleban behielt (ZeitBchr. f. vaterl. Geseb. Bd. 49 3. 121). 

AniMlMn des bist. Vereins LXXIV. . * ' 
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wie Bchon oben bemerkt, nicht nur in dem Transsnmpt von 1190, 
sondern aacb in den Zeugenanssagen dea Prozesses von 1299 mehr* 

fach deutlich jrerade von einer Theilung (relative), einer „divisio** 
der grosseu Maitiubpaiochie die Rede, indem der Offiziant von 
Peter-Paul (Iber einen gewissen Spreng-el bestimmte pfarrrechtliche 
Funktionen zur Entlastung des Pastors von Martin auszufttbreu 
batte. 

Im Uebrigeu baben alle Kölner Scbriftsteller, auch Geleniiis, 
dessen sonst allein stehende Naehrieht von Peter-Panl durch die 
Prozessakten von S. Marien völlig bestätigt wird^ die Ent^tehung^ 
der Martinspfarrei von S. Marien abgeleitet, was ja mit unseren 

obigen Er^^ebnissen stimmt. 

Kur ein sonst kaum als ernstliclier (Tcwahrf^mann genannter 
Schriftsteller Win heim hat in einem kleinen Büchlein von 1786 *) 
berichtet, dass sein Kolle;:e l^roelmann in einem bealisi! litigteu 
Geschichtswerk nachweisen wolle (!), wie Klein S. Martin durch 
einen ^wunderlichen Zufall^ (mirabili casu!) von Gross Martin 
entstanden sei*). Dies als eine „glaubwürdige Nachricht" gegen 
alle übrigen Zeugnisse ins Feld zu führen, halten wir nieht für 
berechtigt. 

Schliesslich lag die Pfarrkirche S. Martin nach der Aussage 
aller Zeugen, darunter auch die von Kolner Schöffen*), auf dem 

Grund und Hoden des Marienstittes, ähnlich wie die Pfairkiiehe 
S. Martin in Liittieh auf dem Territorium des Pauhisstiftes lasr, 
V 11 (iem sie nusj^egaugen war, bezw. zu den» sie ^( In rte"*). Es 
sei statt vieler hier nur die Aussage des 70 jährigen Kanonikers 
Harpemus von Severin erwähnt ^) : dicit ecclesiam nunc s. Martini 
Stare et constructam esse in allodio sive fundo eeclesie b. 
Marie in Oapitolio, ennsam seiende sue super hoc reddens ex 
eo^ qnia omnes domns circnmjacentes . . solvnnt censnm 
sive eanonem, qui dicitur hofcins, eeclesie b. Marie i. C. 

1) W i n h e i m, Sacrarium Agrippinae II. Aufl. 1786. 

2) B r o e 1 ra a n n hat auch in seinem 1612 anonym erschienenen 
^epideigraa sive spocimen historinr etc. '87 Seiten), von Adam beg'inne.nd, 
die Entstellung der rlienialigen Kheiiiinsel durch Anschwemmung an 
die Pfeiler der Brücke erklärt (!); vergl. Oppermann iu Westd. 
Zeitschr. 1901 S. 294. 

3) Rotul. 9(>. 

4) S. oben S. 64 Note 4. 

5) Botul. 17 art. 6. 
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Wir könnten noch besonderes Gewicht darauf legen, dass 
die vornehmen P^amilien der ganzen Parochie Klein Martin nach 

den übereinstinimendeu Zeugnissen des 13. Jahrhunderts^) von 
jeher ilire Erbbegräbnisse im Marienstift und niclit bei oder in 
der Abteikirche Gross Martin hatten, was unerklärlich wäre, wenn 
der grössere Theil der Pfarre von letzterer ausging. Doch genng 
hiermit. 

Zusammenfassend k^^mnen wir sagen, dass S. Martin — wie 
S, Aposteln hart an der ROmermaner gelegen nnd mit ihrem 
Sprengel in die RGmerstadt hineinragend — cUe Pfarrqnalitftt vom 
Marienstift ans erhalten hat, welches ursprünglich die Tauf- 
und Pfarrkirche dieser Parochie war*). Damit kommen wir zur 
Frage nach der 

Kapitel II. 

Entstehmigszeit des Xarienstiftes auf dem Kapitol sa 

Schon deshalb, weil S. Martin nach unseren obigen Aus- 
führungen die Pfarrwürde bereits yor 1100 von Peter-Paul 
überkommen nnd letztere Kirche wiederum noch früher die Paro« 
chie von S. Marien erhalten hat, müssen wir für dieses Stift ein 
hohes Alter annehmen'). Sind keine älteren Nachrichten vor- 
handen, welche uns tther die Entstehnngszeit nnd den Gründer 
dieser unter den älteren Kölner Kirchen so hervorragenden Stif- 
tung Aufschluss geben küuuen? 

Die Nachricht der Chronica reg:ia. 

In der Chronica regia *) findet sich zum Jahre 689 die Notiz 
„Pippui (nämlich der Mittlere) hatte eine sehr Tomehme und hoeb- 

1) Die ProzessrotuH von S. Marien, besonders rotni. 17 art. 8; 

* Tergl. damit als Beispiel die Urkunde von 1283 (Beilage^ 

2) Dasä reg-elmässig" alle älteren sogenannten Stiftskirchen ihrem 
Wesen nach Pfarrkirchen waren, habe ich im 3. K i) icl meiner dem- 
nächst erscheineiideu gröst»eren Abhandlung über Ftarrkirclie und Stift 
nachgewiesen. 

3) Vgl. aneh unsere Bemerkung über den schon im 13. Jahr- 
bundert nicht mehr benntaten Kirehhof von S. Marien oben 8* 62. 

4) Ed. O. Waita in Mon. Genn. Scr. 17 8. 728—847; Sonderaus- 
gabe 1880, vergl. Wattenbach, Geachichtsquellen S. 441 ff. 
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begabte Gattin Plektnid, welche auch iii Külu auf dem Kapitol 
eine hervorrageude Kirclie zu Elm^n Marias, der Mutter Gottes, 
erbauen liess und dieselbe mit KinkUufteu und liegenden Gründen 
reichlich dotirte, auch Nonnen dorthin brachte, um Gott nud der 
Beligei^ Jiugfran zu dienen'^ 

Der Verfasser des ersten Theiles dieser Chronik hat nacb- 
Waitz im Jahre 1175 sein Werk geschrieben unter Benntziing 
älterer Qnellen. So wird unsere Notiz eingeleitet mit einer ans 
den Gesta Francornm stammenden Stelle. Ob aber die Nacbricht 
über das Maricustift auf ältere Krdiier Vorlage zurückgeht, ist 
zwar Wciiuseheiulicb, doch nicht zu beweisen. 

jedenfalls sehen wir, dass im 12. Jahrhundert die Stiftung- 
des Marienklosters in der Stadt Köln — nicht etwa nur auf dem 
Kapitol; denn der Verfasser der Chronik hat zu demselben keine 
näheren Beziehungen — auf Plektrad, die Gemahlin des frän- 
kischen Mi^ordomus Pippin, zurückgeführt wurde. Dieses ist im 
wesentlichen dieselbe Tradition, welche sich das ganze Mittelalter 
hindurch erhalten hat') und nur in letzter Zeit heftig bekämpft 
worden ist, allerdings unter der irrigen Voraussetzung, dass die* 
selbe erst am Ausgaiij^ des Mittelalters auftauche und zuerst in 
der späten Kölner Chronik (1499) nachzuweisen sei (!). 

Die Kritik Dflntzers etc. und ihre Widerlegung. 

Es ist vor allen Düntzer, dessen Kritik bis io die neuste 
Geachieii^sauffassunfT der Kölner Historiker wirksam treblieben ist^). 
Man findet die betreffenden Aufsätze in Heft 39/4U und 53/54 

1) a. a. O. S. 735 : Erat huic uxor nobilissima et sapieritissiüia 
nomine Plektrudis, que etiam Colouie in Capitolio egrcgiam ecciesiain 
iu houore s. Dei genltricis Marie construxit, sanctimonialeti ad servieO' 
dum Deo et beate virgini illic constituens, ditans etiam eam reditibUB 
et prcdlis mnltts. 

2) In den FrozesBrotnlen von S. Marien (1299/1800), in der Koel- 
hoffschen Chronik (Ud9), bei Gtoleniufl etc. 

8) VergL Keussen, Topograpliic S. 45 Note 146. Letzterer nennt 
als neues, aber nicht ins Gewicht fallendes Moment für die Tradirion 
eine Aussage der Aehti>sin Hadewig von 1300 und beruft sich im übri- 
gen auf Düntzers „treffliche*^ Ausführungen. Sogar die BoUandisteii 
haben (Acta SS. Okt.i31 S. 838 ii. 841) allein auf Grund der Diints^er- 
schen Kritik die Nachricht von der Marienkirche auf dem Kapitol 
verworfen. Vergl. auch Jost, die S. iMarieukirche S. 4. 
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<ler Boüuer Jahrbücher. Die Art unti Weise, wie Düutzer seinen 
ersten Feldzug, der mit den alten Ti-aditionen .Gründlich aufräumen 
soll, auhebt, erweckt schon Bedenken gegen seine Art. Er be- 
hauptet, römische Namen hätten sieb in Deutticbland nur in 
^tiMltenamen (nicht in Strassen-, Fiats- und Thomamen) erhalten, 
femer soll Malzbüehel von „Marialzbtlehel^ herkommen und „in 
Xüapitolio" znerst bei Oaesarins v. Heisterhaeh gebildet sein. 

Das römische Kapitol in Köln, 

Dttntzer sucht von vornherein die Tradition zn verdächtigen 
<ladurch, dass er „dieselbe Sucht, ein altes Kapitol nachzuweisen", 
in einer Auseinandersetzung über Florentinische (!) Geschichte be- 
kämpft*). Freilich sagt er einige Seiten weiter ^j, es müsse für 
liöehBt wahrscheinlich gelten, - dass ein Kapitol in Köhl nicht ge- 
fehlt habe. 

Zur Verst&rknng dieser letzteren auch yon uns getheilten 
Ansicht sei noch anf die ünterBnchnDgen von J. Flach „Ics ori- 

gines de l'ancienne France*' (Paris 1893) hingewiesen, welcher 
S. 243 an der Iland zahlreicher i^eispiele den Beweis erbringt, 
dass in allen bctleutendereu r iinisclien Städten (Galliens) eine arx, 
castellum, ca[>itolium oder dergleichen Befestigung vorhanden ge- 
wesen ist. Zu den von ihm angeführten Beispielen können wir 
noch Utrecht hinzufügen, wo sich die schon in der Merowingerzeit 
4>ezeQgte Marienkirche anf „der Burg'^ befand'*). 

Dtlntzer sucht nnn nnter Berufung auf Vitruv^) mit Recht 
-darznthun, dass das römische Kapitol auf dem höchsten Httgel 
•der Stadt gestanden habe, yon wo man den weitesten Ueberblick 
über die Mauern hatte, und kommt schliesslich unter Hinweis auf 
die bedeutende H()he und östliche Lage ^) zu dem Ergebniss, dass 
<ler DomhügeL allein den Anforderungen entspreche. Indessen 

1) a. a. 0. S. 90. 

3) Ebd. S. 99. 

8) S. Müller a. &. 0., Urkunde I und II von 722 und 726 etc. 

Xine Anzahl von römischen Städten mit nachweisbarem Kapitol führt 
auch Prof. Lersch an in den Bonner Jahrbüchern Nr. 14 S. 100; 

ferner ist über das Vorhandensein von Kapitolen in den Munizipnlstädten 
zu vern-1. Brann, Programmarbeit über die Kapitoie, und He tele, 
Konz. Gesell. I S. 182. 

4) De architectura I. 7. 

5) Bonner Jahrb. S. 99 f. 
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ging schon ans dem in Heft öd/ö4 der Bonner Jahrbttcber ^) von 
dem Dombanmeist« Voigtei Terdffentlichten Fnndbeneht hervor, 
dass an der Stelle des hentigen Domes znr ROmerzeit aberhaupt 
keine Terrainerböhnng nnd deshalb anch kein Kapitol vorhanden 

gewesen sein kann ^) ! Wenn Düntzer aber zur weiteren Be- 
gründung seiner Hypothese von dem Kapitol auf dem j^Domhü^'-ei'* 
die neue Hypothese anführt, dass an dieser Stelle die erste bisehöf- 
liche Kirche Kölns errielitet wurde so könnten wir diese Moti- 
vining von vornherein abiehDeu, wenn sie nicht bereits von 
Kenssen widerlegrt worden wäre. 

Wer sich in Wahrheit aberzengen will, wo in Köln das 
Kapitol oder die Bnrg gestanden haben mnss, ganz abgesehen 
von unserer alten Tradition, der möge nur die Stadt dnrchwandem^ 
und wenn er an das alte Marienmttnster kommt, zu welchem von 
der Seite der Hohen Pforte ans (Kasiuostr.) 14 Stufen, von dem 
Rliirieuplatz aus 44 Stufen und von der Plektrudisstr. gar im 
ganzen 57 Stufen hinaufführen: dann wird es ihm klar werden, 
dass dieser Ort, wie kein anderer in Köln ftlr die Anlage 
einer Burg, eines Kapitols geeignet war. 

Zum Ueberfluss legen die im Köhier Museum ^Walraff-Eichartz) 
aofbewahrten römischen Mosaiken, femer die Funde gewaltiger 
rdmischer Mauern, Kapitftle, Inschriften, Hypokausten etc., welche 
bei Ausgrabungen im Marienstift vor Jahren gefunden worden, 
Zeugniss daftlr ab, dass dort schon zur Rdmerzeit ein 'vornehmes 
Gebäude wirklich gestanden hat^}. 

Das Leben IM e k t j- u d s. 

Ehe wir nun zu den weitereu Gründen übergehen, aus denen 
Däntzer die Tradition von der Stiftung der Marienkirche dureb 

1) a. a. 0. S. 203. 

2) Düntzer musste in Folge dessen S. 225 seines zweiten Aufsatzes 
das Hauptargument von dem Domhügel 6elh6t für Itinfällig erkläreu. 

3) Düntzer meint S. 110, der erste Bischof Maternuä müsse 
an dem Hauptpunkt des römischen Heidenthums, also auf dem 
Kapitol seine Eirehe gegründet haben — als ob nicht christliche Gotte»' 
hanser schon nnter dem heidnischen Imperium und neben dessen Teni' 
peln bestanden hätten (W. Möller, Kirch. Oesch. I S. 291). 

4) Topographie 8. 42 f. 

5) Vergl. Bonner Jahrbücher Nr. 14 S. 97 ff.; ferner Colooi» 
Agrippinensis von Schultze-Steuernagel S. III ff. 
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Flektrud liest reiten will, sei an der Hand von Th. Bieysig 
eine kurze Rückschau auf das Leben dieser Gemahlin des mittleren 
Pippin gehalten')» Sie stammte ans Tomelimem Geschleehte and 
wird als sehr weise und klug geschildert; zablreiehe Schenkungen 
an Kirchen, viele Klostergrflndungen bezeugen ihre Frömmigkeit. 
Die Ehe, welche zwischen 670 und 675 geschlossen wurde, war 
nicht immer glücklich, da Pippin vorübergehend «eine Neigung 
einer anderen (Clialpaida) zuwandte. Haid aber versöhnten sich 
die Gatten wieder und seit 702 vcrniaciien sie ^•enieinscliaftlichc 
Schenkung.en an Kirelien imd Klöster. Dabei hatte Flektrud schon 
zu Lcb/eiteu ihres Gatten bedeuteudeu. Eiufluss auf Staatsge- 
schäfte 

Pippin starb 714 und von da an ist Köln, die alte Maro- 
wingerresidenz, nachweisbar der dauernde Witwensitz Plektnids 
geblieben; hier hatte sie eine „feste militärische Stellung^ und 
den Schatz Pippins bis zum Uebergang der Stadt an ihren Stief- 
sohn Karl Martell im Jahre 722, wo sie zum letzten Male in der 
Geschichte erwähnt wird. 

Die Residenz der Merowin^er. 

Wir fragen nun, wo in Köln werden die Merowingerkönige 
und ihre Stellvertreter, die Hausmeier, nach Besitzergreifung der 
römischen Stadt ihre Residenz genommen haben V Sicher doch an 
dem durch Lage, Befestigung und Herkommen geeignetsten Orte, 
nämlich auf dem römischen Kapitol. In der That findet sich auch 
^*chon früh die Tradition von der „königlichen Burg" auf dem 
Kapitol bezeugt. 8o sagt z. B. ein Tojäbriger Kanoniker von S. 
Caecilien in dem oftgenannten Prozesse von 1299 „ecclesia b. Marie 
in Oapitolio dicebatur quondam fuisse Castrum r egale" £s 



1) ,Die Zeit Karl Martelb* in den Jahrbüchern des deutschen 
Beiches. 

2) Dass sie an manchen Stellen „regina'' genannt wird, erkUrt 
sich daraus, daes ihr Gemahl königliche Gewalt befass und seine Nach- 
kommen auch rechtlich diesen Titel erwarben. Zudom „hat niemals .seit 
den Zeiten der BrunhiUl und Fredeguude eine Königin ähnliche 
Macht besessen- wie Flektrud (Breysig S. lOj. 

3) a. a. 0. S. 6. 
4j Kotulus 23. 
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ist dies Zen^iss besonders deshalb wichti«;^, weil es nieht vwu | 
Marien5<til't auscreht, sondern v on dem C a e c i I i e n kloster, welches 
auf seinen Altersvunang- und seine ^^rösserc \\ (irde doch sehr 
bedacht und eifersüchtig ^^rewesen sein soll, wie L) ü ntzer wieder- 
holt hervorhebt mermit stimmen die Funde gewisser Kon- 
struktionen ttberein, welche nach Schaltze-Steuernagel (S. 112) 
^mit einem der Sage naeh ^) an jenem Platze bestandenen Paläste 
der merowingi sehen Könige znsammenhftn^en 
mögen**. 

Aber ancb die nralte Peter-Panls kirehe nnd die bet< 

den selbständigen^) Kapellen S. Salvator*) nnd S. Ste- 

1) Bonner Jahrbücher 53/54 S. 316 (eifersüchtiger Stiftspatriotis- 

mns etc.) S. 220. 

2) iSehultze- Steuernagel waren noch von der Kritik 
D ü n t z e r 8 befanjren. 

3) Die Selbständigkeit der beiden Kapellen geht aus der Urkunde 
von 1217 (Beilage) hervor. Die Rektoreu beider Kapellen wurden von 
der Aebtissin von S. Marien mit ihrem Amte betraut (rotul. 8 U. 19 
art. 28 von S. lUUuien). 

4) Die Kölner Salvatorkapelle hiessim späteren Mittelalter Eloginfl- 
kapelle« der heutige Eloginsplatz erinnert noch daran. — Die Salvator- 
fcirehen gehören zu den ältesten Gotteshäusern Deutsehlands, sie 
reichen wohl alle in die Karolinger-, ja oft merowingische Zeit zurück; 
vgl. Kampschulte, die westfälischen Kirchenpatrozinicn (1867) S. 12 ff.; 
Koch. Die ältesten Salvatorkirchen im Sprengel von Paderborn, Zeitschr. 
für vaterl. Gn>e!i. Neue Folge, Bd. 10, Jahrg. 1?159. Wir fü<ri'n noch 
einig-e Beispiele iiinzu: Das aus der Merowingerzeit herstaniniemie 
Münster auf der Burg von Utrecht war Salvator und Maria geweiht 
(Müller, Cartular des Stiftes Utrecht Nr. 2, Urkuade von 72l>, vgl. den 
Brief des Bonifatius, an Steplian II. Hartzh. Coiic. Germ. I S. 92); ebenso 
war das von den Normannen zerstörte EUoster Gerresheim naeh Salvator 
nnd Maria genannt (Qu. I S. 468); desgl. die Klosterliirche in Prfim, 
720 erbaut, von Pippin 752 erneuert (B e y e r I Nr. 8, 10, 13 etc.). Die 
Salvatorkirehe in Fulda von Bonifatins gegründet (E 1 g i 1, vita Sturmi, 
Mon. Germ. Scr. II S. 375); die Gründung der Salvatorkirehe in Duis- 
burg? im 8. Jahrhundert geschehen (A r e r d u n k, Geschichte der Stadt 
Duisburg I S. 224), die Salvatorkirehe in Werden bei Essen vor dem 
Jahre 809 p:egründet (Giemen, Kunstdenkmäler II Kr. Essen S. 82\ 
In iinsei-em Falle besonders bemerkenswerth ist die Urkunde von 714 
bei H o n t Ii e i m, TTi>t. Trevir-dipl. 1 S. 109, in welcher Pippin und 
IM e k r r u d die von ihnen <restiftete und Salvator bowie Peter-Paul 
geweihte Kirehe in Süstern an Eciilcrnach schenken; vgl. dazu GoerzI 
Nr. 12G. Auch die in karolingischer Zeit gegründete Salvatorkirehe in 
Aachen (Beyer I Nr. 112 und Goerz 680) gehört hierher. 
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phau') '^c\nz in der Nähe von S. Maria im Kapitol, welche alle auf 
eiD hohes Alter zurückweisen weisen ihrer Patrozinien — ferner 
die ehenfalls selbständige alte Nicolai kirche ') und die Ben e* 
d i k t n 8 kapeile ^) an der nördlichen Seite des Stiftes^ bezeugen, 
dass hier von jeher eine bedentsame Stelle der Stadt war» wie 
die ehemalige, keine 50 Schritt entfernte Kirche, welche dem 
Bischof Martin, dem fränkisch-merowingischen Lieblingsbeiligen % 



1> lieber die «ehr frühe Verehriui'^" des h. S t e jt Ii a u, nh des 
Erzmärtyrers, vgl. im altii-eineinen K n in p s c Ii u 1 t e S. 4^ ff. Schon 
aus den von ihm g:ebrachieu Beispielen vun westfälischen Kuchen geht 
hervor, dass die Verehrung dieses Heiligen dort von den Franken ein- 
geffihrt worden ist. Die datirbaren Altäre besw. Kirchen des h. Stephan 
in Westfalen stammen alle ans karollngiscber Zeit (im Dom an Pader« 
hom, in Detmold, die Abtei Corvey); auch das Bisthum Hatberstadt 
ward auf Veranlaftsnng Karls d. Or. unter den Scbutx S. Stephans ge- 
stellt (Otte-* S. 94^). Zum Beweise dafür, das» dem genannten Pleili^i-en 
(S. Etienne!) in der ältesten fränkischen Zeit hervorragende Kirchen 
geweiht wurden, sei an S. Stephan in Metz erinnert, welches uns 
schon unter Rischof Arnulf (t 641> beg:e»'net (vita Arnulfi Rcr. Meiow. 
II S. 435); ferner an S. Stephau in G o r z e, wo Chrodey-an^- 745 ein 
Stift errichtete (Mi«-ne 89 8p. 1120); tci ncr an S. Stephan zu S t r a s s- 
burg ifür bOl erwähnt bei Drouke Nr. 171, vjjl. Strassb. Urkb. 1 
S. 17 Anm. 4); S. Stephan in M a 1 n z wurde 976 von Ersbischof Williges 
erbaut (an Stelle einer älteren Kapelle oder eines Altares?), 3 c h a a b II 
S. 148, vgl. auch Würdtw. DiÖe. I S. 7 (1099 Erneuerung des West- 
portals von S. Stephan); femer waren die Hauptkirchen zuNsrmwegen, 
Begensburg, Speier und Wien dem h. Stephan geweiht (Otte^ S. 948). 
Im alten Kölner Dom lagen die Altäre der hh. Stephan und Martin 
au beiden Seiten des Hauptaltars der h. Maria (Qu. II S. 379). Bekannt 
i«t, dass der Stephanstag- schon 7.i\ karolingischer Zeit als allgemeiner 
Festtag galt B o r e t i u s S. 418 cap. lös;. 

2) Siehe die vorhergebenden Anmerkungen uud vgl. die Note 5 
über S. Martin. 

3) Bezeugt 1235-12.58, Qu. II S. 404. 

4) Vgl. Gelen, de admir. magn. Colon. S. 617, 

5) Keussen meint 8. 60, die Marktkirchen seien «zumeist dem 
h. Martin geweiht worden*. Uns sind solche Fälle nicht bekannt ge< 
worden. Ueber die hervorragende Verehrung des b. Martin bei den 
Franken vgl. C. A.Bernoulli, Die Heiligen der Mero winger S. 33 ff., 
ferner Bruder im Heft 22 u. 23 (Jahrg. 1901) des Katholik. Für die 
Diözese Reims fiel schon dem Geschichtschreiber Flodoard (894—966, 
Mon. Germ. Scr, 13 S. 597' die überaus grosse Anzahl der Martins- 
kirchen auf. In Iieims selbst befanden sich 2 Martin^kirchen au.s Mero- 
wingerzeit, eine davon war nach Flodoards Nachrichten ehedem eine 
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geweiht war, ims einen Fingerzeig giebt, dass dort der Hauptpiiukt 
der früiikiiselieii Stadt gewesen ist ^). Bedeiitiiug-svol! ist ancii die 
das Mittelalter hindurch bestebeiide Sitte, dass jedesmal nach Ein- 
ftthrnn^ des neuen Rathes und naeh der Wahl neuer Bilr^'eruieister 
der Stadt Köln ein feierlicher Dnukgottefidieust gerade ia Maria 
im Kapitol abgehalten wurde ^). 

Die weiteren Einwürfe Dttntzers gegen die Stiftung^ de» 
Marienklosters durch Plektrud sind knrz znrilckzaw^sen : Es 
soll der gescbichtlichen Nachricht widersprechen, dass Plektrud 
nach dem Tode Pippins in Köln residtrtc, his sie von Karl Martell 
besiegt wurde wir verweisen deuigegentlber auf die nach Brey sig 
a. a. 0. festgestellten Thatsachen. 

Stiftskirche gewesen (ebd. S. 597 u. 430). In Utrecht, der Hauptstadt 
des alten Kölner SuffraganbisthuinH ist merkwürdigerweise schon in der 
Merowingvrzt'it eine M u r t i n s kiix he neben der Salvntor-Marienkirche 
auf der Utrechter Bing" (que eousiructa est in castello Tiaiectn^ nach- 
zuweisen (Müller, Cartular Nr. 3 u. 22), S. Martin in Mainz ist 75^^ 
bezeugt (D r o n k e Nr. 6). In der Diözese Köhl, von der uns «ienaues 
Material zu Gebote steht, wurden dem h. Martin ehedem so viel Kirchen 
geweiht, dass noch heute verhältnissmässig die meisten Pfarrkirchen (64!) 
ihn ihren Patron nennen ;,vgl. Anzeiger f.d. kathoL Geistlichkeit Deutsch- 
lands 1900 Nr. 12 8. 169). Köln selbst war Residenzstadt der Mero- 
winger! Das Da t Iren nach dem Todestage des h. Martin ist schon 
im 6. Jahrlinodert anf fränkischen Konsilien bezeugt (Concilinm Matfscon. 
can. 9 bei Maassen in den Mon. Genn. Leg-. .S. 157). 

1) Auch die selbständige Kapelle ,,in curia burggravii** nahe 
bei S. Mnricn gehört hierher, erwähnt 1235—1208 Qu. II S. 404. Es ^iebt 
keinen anderen Punkt in Köln, der sich so durch die Fülle vou Kirchen 
(8 in enger Nachbarschaft, von offenbar späteren Gründungen wx >ler 
Augustinerkirche bei S. Marien, die Ende des 12. Jahrhunderts entstan l, 
Gelenius S. 487, ganz abgesehen) auszeichnete wie die Stelle des rhe- 
nialigeu Kapitols innerhalb der alten Römerstadt. — Wenn K e u s s e u 
8. 16 S. Gereon als ,Merotvingische Hofkirehe'* in Anspruch nehmen 
will, obwohl es erst 1180 zur Stadt kam, so kann allein die Stelle au» 
lib. bist. Franc (Mon. Germ. Script. Merov. II 8. 30H f.) den Anlass dazu 
gegeben haben, wo wir hören, dass König Theuderich bei der Bela^ 
mng von Köln vor den Mauern der Stadt bei S. Gereon stand und 
sich io dieser Kirche nachher den Treueid der Besiegten leisten Hess. 
Aber auch ErzbiKchof Anno lagerte mit si-inein Heere bei S. Gereon, 
als er die Köhier wegen ihres Anfstandes züchtigen wollte 'Vita ATinnnis 
Mon. Germ, 8cr. 11, 4iH). und docli werden wir hieraus nicht schiiesaea, 
dass S ( M i eon erzbischöfliche Hofkirche gewesen ht. 

2} K n n e n in Annalen 18, 303. 

8) Bonner Jahrb. 49/50 S. 94. 
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Düntzer meiut ienier, weuu Karl^Iartell die Plektrud zwaog,. 
ihm die v&terlichen Schätze herauszugeben, so wUrde er ihr gewiss 
nicht gestattet haben, über den Palast zum Zwecke (!) der Kloster- 
Stiftung zu verfflgen. Dagegen müssen wir auf die Chronica regia, 
hinweisen, welche nicht sagt^ dass Flektrad das Marienstift erst 
nach 722 gegründet habe, sondern schon zn Lebzeiten ihres Gatten. 
Daraufhin deutet auch eine mittelalterliche Inschrift unter der Orgel 
in S. Marien mit den Bildnissen Pippins und Plektruds: 

Regibns ezemplum dantes memorabile templnm 
Praesens fnndanms, struimus largeque beamns 
ÄnrO; saphyro, gemniarnm schenutte miro etc. 

Wir wissen bereits aus dem frflher Gesagten^ dass durch beide 
Ehegatten viele gemeinschaftliche kirehliehe Stiftungen ge- 
schehen sind, und haben oben das Beispiel der Kirche in Stisteni 
noch besonders erwfthnt* Wie sollte aber Karl Martell dazu kommen^, 
eine schon zn Lebzeiten und mit Zustimmung bezw. unter Mit- 
hilfe seiiiQn Vatere geschehene Klosterstiituüg noch uacUiräglich 
zu verhindern ! 

Da D. die Schwächen semer bislieritren Eiriwiliuie «elbst 
wohl fühlte, so führt er als Hauptgegeiigruiid an, dass das 
Kloster in einer Urkunde von 867 (Qu. I no. 2 S. 447 ff.) nicht 
genaunt werde. Aber freilich schon im Heft 53/54 (S. 222) der 
Bonner JahrMcber gesteht er ein, dass aus der Nichterw&hnung* 
des Marienstiftes in jener Urkunde Lothars keineswegs das Nicht- 
Torbandensein desselben zn folgern sei. 

Wir sehen nach alledem, es bleibt bei dem Crtlicil Hegels^ 
welches er bei anderer Gelegenheit Uber D. ausgesprochen hat*): 
die Düntzer'sche Manier ist eine „oberflächliche Kritik". 

Das Testament Brunos. 

Doch die letzte Karte, welche D. ausspielt, müssen wir uns 
noch näher besehen. Er will den positiven Erweis für die Zeit 
der Entstehung des Marienstiftes bringen^), indem er in dem 



1) Geleniuf» de magnit. Colon. S. 824 hat die Inschrift znersi ver- 
öffentlicht. 

2) Chroniken der deutschen .Städte Bd. 14 ^Köln 3), S. CCXLVIL 
a) Bonner Jahrb. 3d^i0 S. 95; 53/54 S. 223. 
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Testamente Erzbi^cliul jjrimus' i vom Jahre 965 die erste Erwäh- 
nung des Klosters sieht und das Hauptgewicht auf den dort ge- 
brauchten Ausdruck „monasterio et claustro perficiendo^ legt. 
£r meint» nach dieser Stelle sei wohl die Kirche schon vorhanden 
^wesen, ,,aber das Kloster war noch nicht vollendet^ 

Zum Verständaiss nnsei'er Stelle ist es nöthig, die Ansdrucks- 
weise im übrigen Testamente Brnnos zn berttcksichtigen. So be- 
stimmt er „monasterio et claustro Sosacio fnndando librae 
centiun'^. Wir wissen aber, dass dieses „Münster" und das daniit 
verbundene Kollegiatstift schon vor dem Testamentsjahre 965 von 
Bruno iregriindet war^), also kann hier sogar das fundare 
nur den weiteren Ausbau bedeuten. 

Aehnliche Ausdrucke braucht das Testament beim Cäcilien- 
fitift „in monasterio c onsummando** : zur Vollendung des Münsters^ 
welches doch schon eine geraume Zeit vor Bruno vorhanden und 
^nimis honorifice restauratum*'(!) war^}; ebenso beiS. Severin 
„ad altare s. Severini consummandnm^, von welchem Stift wir 
wissen^ dass es schon lange vor Bruno bestand^). 

Dann aber ist es eine sonderbare Weise, wenn D. die 
Ausdrücke monasterium et elaustrnm ohne weiteres identifizirt. 
Wie bei Soest, so ist aneb bei S. Marien unter monasterium 
die Stiftskirche, das „Münster" und unter claustrum das zu- 
gehörige Kloster zu verstehen^). Bruno würde demnach nicht 



1) Qn. 1 S. 467 ff. Nachdem Unino ,.ad altare ä. Gereonis und 
s. Severini" (4c-. Schenkungen Ix'siiiiunt hat, fährt er fort ,.ad altare 
s. M a r i e vas;i duo ex meh'oribus ; monasterio et claustro per- 
i i c i e n d o librae centum". 

2) Wir werden unten das Verkelirte dieser Behauptung deutlich 
erkennen. 

8) Vgl. Ilgen in den deutschen Stftdtechroniken, Bd. 24 p. XIV. 

4) S. unten S. 85 N. 5. Ueber die Bedeutung von conaummare = 
einen [Münster-] Neubau [an Stelle eines älteren] vollenden vgl. besonders 

die anschauliche Stelle in Wilholmi Chron. Andren». (Mon. Germ. Scr. 24 

S. 111 Col. 6 u. 47 ff. ao. nT2). 

5) Es lie?sf, sich auch noch auf S. Pantaleon hinweisen, welches 
beim Tode Brunos schon mehrere Jahre bestand iMon. Germ. Scr. 4 
S. 2o5 Col. 25 ff.) und von dem es trotzdeio im Testamente beisst „ad 
claustrum perficiendum". 

<)) Ueber niouastenum = Münster s. unsere angekündigte Abhand- 
lung Kap. 1; Die Merkmale der Pfarrkirchen. 
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mir zur ,,Vollenduu^-'' des Klosters, sondern auch zu der des Rii ehen- 
baus legirt haben. Nach v. Quas ts Ansieht aber hat 84 JaLiu 
später (1049) unter Beisein von Kaiser und Papst die feierliche 
Einweihung des nunmehr vollendeten und noch iieute bestehendea 
Prachtbaus des Manenmünsters stattgefunden. Wie dem auch sein 
mag, was liegt jedenfalls näher, als bei dem Testamente Brunos an 
einen beabsichtigten, vielleicht auch schon begonnenen grossen Nen- 
ban zn denken, der im Lanfe eines knappen Jahrhunderts yollendet 
wurde?*) v. Quast betont sogar a. a. 0., dass die jetzige Grund- 
form der (1049 geweihten; Marienkirclie an spätrOmische Bau- 
werke erinnere, dass aber eine örtliche Tradition statt einer Nach- 
ahmung sehr entfernt gelegener Gebäude vorzuziehen sei. Wenn 
wir recht sehen, so will er damit sagen, dass die vorher schon vor- 
handen gewesene Kirche in ihrem Grundriss die Norm f Ur den spä- 
teren Bau abgegeben habe. 

Der B e \v e i s des h ö h e r e n A 1 1 e r s v o n S. Marien a u s^ 
der Lebensbeschreibaug des h. Bruno. 

Znr Bestätigung unserer bisherigen Ausftlhrnngen ist uns nun 

eine bisher von allen Forschern ganz übersehene Stelle erhalten, 
aus welcher unzweifelhaft hervorgeht, dass das Marieustift bereits 
vor Bruno vorhanden war und alle in der Weise Dlintzers 
auf jene Worte des Testamentes von 965 aufgebauten Schlüsse 
unhaltbar sind. Diese wichtige Stelle finden wir in der vita 
Bmnonis^), weiche unmittelbar nach dem Tode Brunos, etwa 966 
oder 967 von seinem Schaler Bnotger, einem Kolner Kleriker, 
verfasst wurde und als eine durchaus zuverlässige, wichtige 
Quelle gilt «). 

Es werden in derselben die verschiedenen Verdienste des 



1) Bonner Jahrb., Heft 10 8. 207«. Vgl. Jaff 6, Reg. pontif. I 3. 531. 

2) Beim Bau der Elisabethenklrcbe, zu dem doeh die Mittel reich- 
lich auB allen christlichen Landern zusammenflouen, wurden allein für 

die VoUendunf^ des Schiffes 48 Jahre, für die der Thürme 125 Jahre 
gebraucht (W. Kolbe, Die Kirche der h. Elisabeth zu Marburg-, 1882 
S. 10), dabei ist das Orössenverhältiiiss der Kölner Marionkirche zu 
S. Eüsabeth wie 19: I? n tte, Kirehl. Kunstarchäologie S. 82). 

3) Mon. Germ. Scr. 4 S. 252 ff. 

4) Vgl. Watteiibach, Geschichtsquellen I S. 336 1". und die Ein- 
leitung von Pertz in den Monumenten. 
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t Erzbisehofs bervorgeboben, so für KOhi besonders die Errich- 
tung des Pantaleonklobteis neben einer älteren Kirche (S. 265 und 
.273). Naclnieuj der Verfasser dann im Kap. oo '^6. 267; Uber die 
mannigfaltig-en s e jr e n s reichen Einrichtungen ji-esproeheii hat, 
welche Bruno zu verdanken seien, fährt er in Kap. 34 fort: De 
aneillis Dei, quae in monasterio s. Mariae divinae reli^ioni 
iaerant deditae, deqne eanouicis ad s. Andreae apostoli aeccle- 
aiatn translatis, et si qua eraot boiusmodi, scrnpulum quidem 
reliquit mn niodicnm, set bis^ qnibns mentis acies ita non vi^et, 
at Bineeram eins intentionem in diversis operibns valeant perspi- 
-eaciter intneri, qm ntiqne si advertcrent non bomines propter 
locuiu, sed locnm a Deo eligi propter homiueb, ei quia ubedieiuia 
J)eo placet super sacrificium .... 

Hier hören wir zunächst, dans das Marieustift mit ^nnen 
Nonnen schon bestand — quae fuerant deditae — , bevor Bruno 
vermöge seiner oberhirtlichen Stellung gewisse Anordnangen in 
'demselben traf. Es heisst dann in unmittelbarem Anschlnss hieran, 
dass er die Kanoniker nach S. Andreas transferirt habe, nnd in 
Folge dessen grosse Sebwierigkeiten entstanden seien. So ist doch 
wohl die Stelle „scrnpalam reliqnit non modicum** zu verstehen. 

Aus den folgenden Worten Ruotgers ist leiebt zu entnehmen, 
dass es gerade die Translation ^var, welche bei den davon Be- 
troffenen böses Blut gemacht hatte: Der Autor bemtlht sich fönn- 
lich die Gemüter zn beruhigen mit dem Hinweis darauf, dass nicht 
'die Menschen des Ortes halber, sondern der Ort um der Menschen 
willen von Gott auserwäblt werde. Wir meinen zwischen den 
Zeilen lesen zu können, dass das Stift, wo die Kanoniker vorher 
waren, fttr berühmter nnd angesehener galt als ihr jetziger Aufent- 
haltsort S. Andreas^). 

Fragen wir nnn, woher dieselben transferirt wurden, so geht 
aus dem Zusammenhange ziemlich deutlich hervor, dass es gerade 
das Marienstift war, welches von dieser Anordnung Brunos be- 



1) Solche Transfei iningeu >ind im Mittelalter nirhr selten. Als 
z. B. Bischof Dodo von Münster (967 — 993* die Kanoniker vom alten 
Dom uach dem neueu überiührea wollte, gelang iiim dies nur mit grosser 
Mühe, da die Kajaoiüker lieber an dem altgcbeiiigteu Orte bleiben woUteu 
(Erhard, Hegest G06); weitere ähnliche Transferirungen ebd. Hegest 701 
fttr Minden, und Breniiiiches ITrkb. I Nr. SS S. 88: Die Kanoniker von 
•S. Willehad in Bremen naeh S. Stephan. 
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troffen wurde. So liat es aneh der Herausgeber Pert?. aufgefasst; 
inwieweit aber dessen Anmerkung ^) zu S. Andreas ,,quae ad 
8. Mariae mouabteriam perüuebat ' — womit S. Andreas als eine 
schon läns:ere Zeit zum Marienstift gehörige Dependenz bezeichnet 
wird — berechtigt ist, konnte bisher nicht ermittelt werden, viel- 
mehr spricht da^en, dass schon fttr das Jahr 875 der alte 
Eigenbesitz von S. Andreas, also die Selbständigkeit dieser Kirche 
nachgewiesen ist*). 

Im Marienstift befand sich mithin schon vor Bruno neben 
<lem ui spi üiigliehen Kanonissenkonvent ein solcher von Kanonikern, 
wie wir dies auch später wieder dortselbst und sonst überhaupt 
bei vieitn Frauen Stiftern naelnveisen können^). 

£s müssen sich demnach im Laufe der Zeit Unzuträglich - 
keiten zwischen den Stiftsherm und den Nonnen herausgestellt 
haben, welche es dem Erzbiscbof räthlicb erscheinen Hessen, die 
Transferimng der ersteren rorznnehmen. 

Eine kirchliche Einrichtung entartet aber nicht in kurzer 
2eit so sehr, dass eine Neugestaltnng vorgenommen werden mUsste, 
„vielmehr pflegt dem Missbranch eine Zeit ordentlichen Gebrauchs 
Toranzugehen*^ 

Daher dürfen wir gerade aus dem Eingriff Brunos in die 
damaligen Verhältnisse des Marienstiftes auf ein längeres Be- 
stehen desselben seh Hessen. 

Eine scheinbare Schwierigkeit bleibt indessen noch zu lösen. 

Bas „NeumUnster'' S. Marien und das „Altmanster^' 

in Köln. 

Es handelt sich um eine der vielen Bezeichnungen der Kirche. 
In der vita Annouis ^) heisst es zum Jahre 1075, dass der Leichnam 

1) S. 267 n. IS. 

2) Periba cb, Begesten Hehnanns Nr. 4. 

8) Siehe Annalen 8. 41 Nr. 2 von 1216, wo der conrentus fratrum 
im Marienstift erwähnt wird. Nach v. Winheim, Sacrarinm Agrippinae 

S, 93 waren 2 Chöre in S. Maria im Kap., „in altero choro" befanden 
sich 12 Kanoniker und 23 Vikare. Für die zahlreichen Stiftsgottesdienste 

waren mehrere Geistliche iiothwendig;. Kanoniker gab es in den FraiK^n- 
£tifterii zu S. Cäciiien und S. Ursula in Köln, zu Essen, Wetter (HesBen), 
Vreden (Westfalen). Vilich (bei Bonn) etc. 

4) Vgl. W. Stutz, Benefizialwesen I S. 319 oben. 

5) Mon. Gerui. Scr. 11 S. 505. 
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Annos in den verschiedenen Kirchen der Stadt anfgebaLiii ^vurde, 
und an 3. Stelle (col. 4<)i wud ^euauut das ,jnonasteri u ni 
sauctae Mariae c< :;Houieuto novnm". Es ist damit oftenbar 
Maria im Kapitol, nicht etwa Maria ad Gradus, die Neugründung 
Annos gemeint. Dies geht aus dem Wege, welchen der Trauer- 
zng nimmt, hervor. 

Za den yerschiedenen BeinamoD, welche Maria im Kapitol 
im Lanfe der Jahrhunderte erhalten hat (Maria im Kapitol, Maria 
alta^), Maria im Malzbüchel*], monasterinm pneHarum)^) kommt 
also noch „monasterium novnm", Nenmdnster, hinzn. Derselbe 
Beiname findet sich sclion in der um 9^<0 geschriebenen translatio 
s. Maurini-*): „mona steri um s. Mariae, quod dieunt novum". 

Zunächst dürfen wir .ins dem Beiwort ,,uovum'' weder an 
der einen noch anderen iSiaiic an sich einen Schlusd auf die Zeit 
der ersten Entstehung ziehen^), ebenso wenig wie wir dies thnn 
bei dem „noYum monasterium 8. Martini'^ (a^ 10ö6)^) von dem 
schon 753 nachwelBbaren Martinsmflnster in Mainz oder bei dem 
,,novum monasterium'' in Münstereifel (11. Jahrh.)')* welches 
bereits im 9. Jahrhundert unter Lothar gestiftet war^), oder bei 
dem ,,noTum forum" (Nenmarkt in Köln), welcher diesen Namen 
bereits vor mehr als 700 Juhicn ivu^ und nach Keussens Unter- 
suchun,£2:en schon vor Annos Zeit vorliamlen g-cwepen sein niuss ^^), 

Das eine geht allerdings ans den Worten „monasterium s. 
Marie, quod dieunt novum'*, oder „cognomento uovum** hervor, 
dass sich dieser Name im Gegensatz zu einem andreren älteren 
gebildet haben kann"). 



1) Z. B. im Ealendar der Oomkustodie, 13. Jahrb. Qtu IL S. 577. 

2) In Schreinskarten. 

B) Vita Koitburgis, Acta Sanctorum Oct. 31 Bd. XTIl S. 842. Wir 
kommen auf diesen wichtigen Beinamen noch weiter unten zu sprechen. 

4) -Mon. Germ. Scr. 15 S. 684. 

5) So Keusseu S. 46: ^Sie heisst um diese Zeit ausdrücklich da» 
neue Kloster, wird also als eine neue Gründung bezeichnet.'* 

6) Gaden I S. 378. 

7) Drenke Nr. 6. 

8) Ürkd. von 108B fGiiiuher 1 S. 34). 

9) UrkU. von 108G .Güiitiier I S. 34). 

10) Topographie S. 27. 

11) An sich könnte auch das „Neumünster*' den Neubau ehier 
bereits vorher vorhanden gewesenen älteren Kirche bedeuten; in un- 
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Da aber in Köln schon im 8. bezw. 9. Jahrhundert mehrere 
monasteria vorbanden waren, so werden die beiden verglichenen 
][diireh „alt" und ,pieu" dnander gegenttbergestellten) monasteria 
noch eine gemeinscbaftlicbe Eigenfsehaft aufweisen mttssen. 

Hier giebt es zwei Möglichkeiten: Entweder könnten Qber- 
haupt die beiden ältesten monasteria der Stadt dnrch vetns und 
novuiH unterschieden werden, oder es war zur Zeit der Enielitung 
des neuon Marien oiünstcrs ein älteres uionasterium vorbanden, 
welciies ebenfalls die Ii. Jungfrau zur Patrouiu hatte und vom 
Volke darnach benannt wurde. 

Das letztere wäre wohl das näheriiegende, wenn es sieh er- 
weisen Hesse, dass noch ein älteres monasterium mit Maria 
als Patronin vorhanden war. Denn wenn in einer Stadt mehrere 
Kirchen denselben Titularheiligen haben, so werden sie r^lmäsflig 
durch einen weiteren Zusatz von einander unterschieden^ wie wir 
umgekehrt aas einem Zusatz zu dem Titularheiligen einer Kirche 
hd^oni, das^i er /um Unterschiede von einer anderen Kirche des- 
selben Ortes gebraucht wird, welche den nämlichen Titel ftlhrt 

ü m n e n n u u g einzelner Kirchen. 

Aber gerade hier müssen wir mit dem Umstände rechnen, 
dass oftmals der alte Titularheilige einer Kirche dem Namen eines 
anderen in der Folgezeit weichen musste. Wir brauchen beispiels- 



serem Falle aber steht das novum ziemlich sicher in Gegensats za einem 
später 8U nennenden vetus monasterium. 

1) Es Hessen sich unüähHge Beispiele ans fast allen grösseren 
Städten anführen. Wir erinnern an die zahlreichen Marienkirchen in 
Rom (vergl. Grisar, Geschichte Bonis I S. 151 ff., 354 ff., 608, 618, 639; 
Gretforoviu8 I und Kainpschulte S. 15) und im mittelalter- 
lichen Köln I Maria-Ablass: Maria-T^yskirch pn: Maria ad i^radus; 
Maria in Ph.scuIo: Maria im Kapitol; in neuerer Zfit noch: Maria- 
Himmelfah rt ; Maria iu der Ku plergastie und Maria in der Schmi r- 
ga.Hsej an die ivirclien Gross und Klein S. Martin, an S. Michael 
in platea Salagasscn und S. Michael in porta Marlis (Beiia^ie 
von 1217), an S. Nicolans in platea Rheni (ebd.) und inxta s. Ma- 
rian (Qu. ir S. 404). In Metz haben wir eine Kirche Gross S. Peter 
und eine Alt S. Peter. In Mainz ist das Kloster «zum alten Münster*' (!) 
oder ,yetus monasterium" eine Mari enkirche (Würdtw. diös. I $.150), 
die schon ca. 800 als monasterium, qnod dicitur ttntiquum vorkommt 
(Dronke Nr. 337) und im Gegensatz steht zu einer anderen ebenfalls 
um 800 schon bezeugten Marienkirche. 

Aniuaen de« hlat Vereins LXXIV. 6 
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weise nur die Kölner Kirchen heranzuziehen. Wir liaben bereits 
oben die UmDennniig der Peter-Panlskirehe in die Notborgiskapelle 
und der SaWatorkapelle in die des h. Elogins erwähnt^). 

Und sehen wir uns unter den ältesten Kirchen KOlns weiter 
um, so finden wir bei fast allen, dass sie arsprfln^Ucb einen 
anderen Namen tru^^eu: Bei S. Ursula wissen wir aus zahlreichen 
ürkundeu, dass sie ehedem die Kirche der 11000 Jungfrauen oder 
der heiligen Jungfrauen liiess-V. hätte uns aber nieht Orefi^or von Tours 
ganz nebenbei iu einer seiner Wundererzählungen berichtet, dass die 
Basilika, welche man später nach S. Gereon benannte, damals 
noeh „ad sanctos aureos^' biess, so wäre uns niebt nur die Kunde 
davon gänzlieh verloren, sondern wir könnten aueb eine Stelle 
des VenantiuB Fortnnatns (ca. 560), der von den „aurea templa'^ 
redet, welche Bischof Carentinus von Köln erneuerte, nieht gut 
Tersteben 

Die Kirchen S. Kunibert*) und S. Severin^) gehören eben- 
falls hierher, die erstere war ursprünglich nach dem h. Clemens 
genannt, S. Severin nach den lloiliiren Cornelius nn(i Cy])riana8 ®). 

Die 4 zuletzt erwähnten Kirchen, deren hohes Alter nach- 
weislich ist, liegen alle ausserhalb der römischen Stadtmauern. 

1) Wären uns nicht die Prozessrnllen von S. Marien erhalten 
worden, so würde wohl da« iiöchst abfailijip Urtheil Düntzors (Bonner 
Jahrb. 39/40 S. 97) über die sonst nur durch Gelenius (S. 64G) bezeugte 
Nachricht von der Peter-Paulsklrche als tuiaotastbar gelten. 

2) S t e i n, S. Ursula in Annalen 3 1 ; R e s s e 1, S. Ursula. Dr. K eu s s en 
(Topographie S. 66) sowohl als insbesonders Dr. Oppermann (West- 
deutsche Zeltschrift 1902 S. 114), welcher sich in extenso mit Kölner 
Fälschungen beschäfti;;t hat. haben irrthümlich die frfihen Urlcunden fifcr 
S. Ursula, welche den Titel „Kirche der UOOO Jungfrauen'' enthalten, für 
Fälschun;^en hezw. vcrdiic litifr orldHrt, allerdings ohne die Originale vorher 
gesehen zu liahen. Es )i;it sich aber hol T^?it«Msuchung der Originale 
erjrebou. dass grade die Urkunden mit UOÜÜ und insbesondere Lac. T 
Nr. 88 völlig echt und gleichzeitig: sind. Vgl. ferner den Artikel S. Ursula 
von Dr. Klinkenberg in Wel/.er und Welte K. L.^ Bd. 12. 

8) Joerres, Urkundenbuch von S. Gereon, Anhang S. 684. 

4) Vgl. vorlänfisr Koussen, Topographie S. 16 und 67, und Biu- 
terim und Mooren I S. 70. 

5) Vgl Lac. I S. 58 zum Jahre 948 und Hess, Urkundenbuch 

von Severin S. 265. 

G Die Uninennung der letzteren Kfrchc muss schon um 800 ttblich 
geworden s.nn, da 804 der Eijreiibesitss von S. Severin bei Bonn erwähnt 
wird (^Perlbach Nr. 20). 
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Sie geben auch, wie wir sahen, keinerlei Anhalt, dass eine von 
ihnen Maria geweiht war. Ebenso wenig dttrfen wir dies von 
S. Andreas oder S. Aposteln vennntben, welche beide dicht vor 
^er Kdmenoaner lagen nnd als alte Kirchen im 9. bezw. 10. Jahr- 
hnndert bezeitgt sind. Aposteln aber käme schon deshalb nicht 
in Betracht, weil es im 10. Jahrhundert noch kein monasterinm, 
keine Stifts-, sondern einfache Pfarrkirche war^). 

m 

Das Patrociniam der ältesten Kathedrale 

zu Köln. 

Wie steht es aber mit den Kirchen der inneren Römer 
«tadt? Ist dort etwa ein monasteriom, ein Mttnster nachzuweisen, 
welches der h. Jungfrau geweiht und älter als das „neue Marien- 
mQnster*' auf dem fi^pitol war? Eine Auswahl ron Monasterien 
haben wir hier nicht. Es kann sich nur um das alte Katbedral- 
luünster handeln. Nach Kleinens Ausführungen *) und den neusten 
Forschungen Keussens^} ist dessen Lage an der Stelle des 
späteren Cäcilienstiftes zu suchen, wie schon die Koelhoff scbe 
Chronik^), Gelenius ''^), v. Winheim^) etc. überliefert haben und 
nur von Düntzer bestritten wurde. 

Im 9. Jahrhundert hat man die Würde der Metropolitan- 
kirehe auf einen Neubau an der Stelle des gegenwärtigen Domes 
tibertragen Damit steht Köln nicht etwa allein in der Ge- 
schichte: wir können bei einer Anzahl ron BischofiKtädten nach- 
weisen, dass die betreffende Kathedrale in gleicher Weise wie in 



1) Vg-l. das 3. Kapitel (Eiitst«hiinir und Kiitw icklun^' der Stifts- 
kirchen) in meiner ün^Tkändiutt'ii Ab)iandlnn«r: vorlii vitig sei auf Qu. I 
S. 470 Nr. 16 und Mon. Gerui. Scr. 4 S. 273 verwiesen. 

2) W. Kleinen, Die Einführung des Chriatenthums in Köln. Pro- 
gramm der OberrealBefaole au Köln 1868 und 1889. 

3) KeudBeo, Topographie» S. 48 und 89. Als weiteres wichtiges 
Moment fttr die ehemalige Kathedralpfarrwfirde der späteren Cäeilien- 
hfrche kommt hinsu, dass sich der grosse freie Platz hinter dem Ostchor 
der Kirche als der jarrösste (fränkische) Friedhof Kölns erwiesen hat. 
Vgl. das 3. Kapitel meiner p:enannten Arlicit. 

4) Chroniken deutscher StÄdte, Bd. 13 S. 315, 

5) de adinir. magn. Colon., S. 357. 

6) Sacrarinm Ag'rippinae 173R. S. f»'). 

7) Vgl. Heg:el, Städtechron. 14 S. CCLI ss. Keus.sen a.a.O. 



Digitized by Google 



Ueinr. Schaefer: 



Köln verlegt wurde * Wie in allen diesen Fällen, so blieb aiicl» 
hier das ältere Münster in fortdanerndiMn Gebrauelie; doeli mnsste 
es nach Volle nd nnir des neuen Domes t873) notlivveiidi^^cr weise 
eine andere Bestiuimung erhalten: Eri^bischof Willibert^ welcher 
die neae Kathedrale im Jahre 878 weihte, verwandelte das alte 
MttDSter in ein Nonnenatift, welches dem Schutze der h. Cäcilie 
anvertraat und nach ihr benannt wurde. Die Verebritiig dieser 
Heiligen nahm uftmlich gerade im 9. Jahrhundert durch die unter 
Pasehalis I. (817 — 824) erfolgte Auffindang ihrer Gebeine einea 
ausserordentlichen Aufschwung. Auch in Hildesheim ward ihr im 
9. Jahrhundert die bischöfliche Kirche geweiht 3). ümnenn mm cu 
von (iottesliänsern sind besonders im alten K<»In, wie o^t u be- 
merkt, recht liäufi^^ vorgekommen^). Dasö sie bei der Umwand- 
lung einer Kirche üblich waren, zeigt uns der gleiche Fall iu 
Mainz, wo der ältere Dom nach Ö. Johann unigenannt wurde '*). 

Jenes Cäcilienmttnsterf die ehemalige Kathedrale, hiess niin,. 
wie uns noch eine Quelle des 10. Jahrhunderts beriebtet im^ 



1) So in Mftinz (vgl. Falk im Organ fär ehristl. Kunst, Jahrg. 
1871 S. 148); in Münster (Erhard I Reg. 1431 S. 225 u. Reg. 606); 
in Trier galt S. Maria in ripa als die eliemalige Kathedrale (Urkunde 
von 978 bei Beyer I Nr. 244); in Chur ebenfalls S. Marien zuerst Käthe- 
drale (Friedr. K. G. II S. H26); auch in Worms heisst eine Marien- 
kirche »das alte Münster" (vetos monasterium, Worms. Urkiindenbuch I 
Nr. 483 von 129R . Bekannt ist auch, dass mitunter die Katliedralwürde 
sogar von einer Stadt i^anz hinwe<r in eine andere \'erlRjrt Avurde. Sa 
war eheninls das Marit iistift 7:1» Ma.stricht und davor das Stift zu Tongern 
die Kathedrale der Lüttieher Diözese (Westd. Zeitschr. Jnhrir X S. 346 f. 
AutsHtü von Müller, Utrecht; ferner J. Demarteau, La jireuiiere eglise 
de Liege [Bulletin de la soc. d'art et d'histoire du diocese de Li^ge 
VII 1892]). 

2) F. X. Kraus, Realencyclopädie der ehristl. Alterthümer I, 187. 

3) Bertram, Hildesheim S. 31. 

4) Um zwei interessante Beispiele von Umneuouugen von Kirehen 

in anderen Städten anzuführen, sei auf Peter-Paul iu Rom binare wiese n, 
welches seit der unter Gregor IV. vorgenommeneu Translation der Ge- 
beine des h. Sebastian nach diesem benannt wurde F. X. Kraus, Koma 
Sotteran. - S. 562; Grisar, Gesehiehte Knms und der Papste I S. U6), 
leriKM- auf den Liboriusdom zu Paderborn, weiclier vor 83G S. Kiliaui 
und davor S. Marien >:eweiht war (Areuä, üb. ordiu. S. 131). 

5) Falk a. a. U. 

Lac. I Nr. 105, Uricunde von 962. Das eigentliche Kloster 
wird in dieser Urkunde grade von dem monasterium unterschieden: 
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Munde des Volkes „Altmttnster, yetns monasteriam*^, ähnlich wie 
dfts ^^Altmünster'^ einer Marienkirche in Mainz schon in karo- 
Jingiseher Zeit^) nnd in Worms im Mittelalter*) bezeugt ist, wie 
«uch in Münster die ehemalige Kathedrale ^^antiquam monasterinm, 
Altmflnster'' genannt wurde*). 

V^ernuithlich war das Kölner „Altmünster", welches iu der 
Tita Aniionis * I mit 8. nercoji unter tlie ,,autiquae striicturae * von 
Köln jsrezählt wird, we^^en seines liohon Alters drinc^end der Keno- 
virnug hedinitig. Kinc solclie fand bereitö unter ErÄbischof Wich- 
fried (924—953) iu kostspieliger Weise statt-' , ebenso vermachte 
^65 Erzbischof Bruno, wie wir oben sahen, eine bedeutende 8umme 
zum Ausbau des Münsters ,,ad consummandnm monasterinm''. 

Welches war nun der ursprOngliche Patron dieses seit dem 
9. Jahrhundert nach S. Cäcilien benannten Altmttnsters? 

Wir haben in nnserer wiederholt angekündigten Abhandlung 
yahlreiche Beispiele dafUr erbracht, dass die Kathedialcn des 
fralien Mittelalters mit N'firliebe der lieili^^en Jiui^-frau geweiht 
wurden iiu Gegensatz zu jener unglaublichen Behauptung, dass 
f,vor dem 12. Jahrhundert eine Dedikation einer Kirche au die h. 
Jungfrau nicht üblich war''^). 



„prope vlaustrum ip»iu8 monasterti" und „in ipso cenobio*; es \ieg% 
nahe, bei den «tria territoria prope claautrum eiusdem monasterii*, 
-«reiche Bruno 962 ans dem ersbischöfi. Grundbesitz dem Cftcilienstift 
sclienktj an das Eigenthum der alten Kathedrale au denken. 

1) Dronke Nr. 337. 

2) Worms. Urkundentiuch 1 Ni*. 483 und IT Register. 

3) Ucbor den alten Dom in M. vgl. Zeitschr. f. vaterl. Gesch. u. 
Alterthnm.sk unde Bd. .38 S. 25 ff. 

4} Mon. Germ. Scr. 11 S. 4H2 und 491. 

5) Lac. I Nr. 93 rrkundf von 941; „nostros ie;^;itos ad iiiouh- 
sterium s. Caeciliae . . . nimis houorifice restauraluiu dircxiiims". 

6) So A. Heldiiiauu iu Zeitschr. f. hess. Gesch., neue Folge, 
Bd. 24, Jahrg. 1899 S. 86. Es mag hier noch darauf hingewiesen werden, 
dasa die Irrlehre der Nestorlaner, welche von der Mutter Gottes nichts 
wissen wollten, im Jahre 431 gerade iu der Marlenkathedrale zu Ephesns 
abgewiesen wurde. Ferner sei auf die frühchristllchea Marienkirchen 
in Rom hingewiesen (s. o. S. 81 Anm. 1) und in Köln auf Maria im 
Kapitol, Maria'Lyskircben, Maria-Ablass, Maria ad Gradus, Maria in 
Pasculo, welche alle vor dem 12. Jahrhundt^rt ])t'zeti<i"l sind. Tu Main?:, 
Trier, Met/., Chur sind Marienkirchen schon zur kruolin;iischt'n bezw. 
merowiDgischen Zeit nachweisbar. (Näheres iu nieiuem augekündigten 
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In Folge dessen konnte schon Kampscbulte in seiner 
Arbeit über die weetphäliscben Kircbenpatrozinien S. lH4f. sagea^ 
„dass Maria fast aller ältesten Kirchen und Klöster erste Pa- 
tronin gewesen ist and dass Tomehmlieh deshalb die meisten 
Gottesb&nser nachgerade ein anderes Patrozinlnm ta feiern an- 
fingen'^ 

Wir mflssen aber ans 2 Urkunden nnd der Einrichtungr de» 

späteren Domes entnehmen, dass auch die Kölner Kathedrale in- 
der That an erster Stelle der Iii. Jnnfcfrau geweiht, also ein. 
Marieniuüiistei war. So sehreibt iu einer erst kttrzlieli veröffent- 
lichten Urkunde aus dem Vatikanischen Archiv Johann XXii» 
im Jahre 1329: „cnpientes igitnr, ut ecclesia Coloniensi» 
derota, celebris et famosa, qne in honore beattssime Marie 
virginis ac* beati Fetri apostolorum principis . . sient accepimn» 
est f nndata^ So sagt anch ErKbiachof Bmno 965 in seinem 
Vermäehtniss für die Kathedrale, dass die betreffenden L^ate 
dienen fM>Uen „in ministerio b. Dei genitricis Mariae et beati 
Petri apostoli in ipsa eeelesia" Ferner wissen wir, dass iu 
dem 2. Dome, dem sog. Hildebaldsdome (dedic. 873), der chorus- 
inferior, d. h. der nach dem Kliein hin ^ele^rene Ostehor, mit 
dem Hauptaltar der Kirche und die darunter gelegene Krypta 
der h. Jungfrau geweiht war, während der Westchor mit seiner 
Gruft nach S. Peter genannt wnrde'). 

Liegt es nach alledem nicht klar anf der Hand, dass die 
ecclesia [maior] Ooloniensis anch vor der Uebertragnng der Metro- 
politanwflrde anf den Hildebaldsdom in erster Linie Maria ala 



Aufsatz.) Audi die Essener Stiftskirebe war in erster Linie R. Marie» 
jreweiht (La f. I Nr. a. 874), ebenso war S. Florin in Koblenz ur- 
sprünglich eine Marienkirche (Beyer I Nr. 257 u. 387). 

1) Sauerl and, Vatik. Urkunden für das Kheiulaud, II Nr. 1774 
S. 278. 

3) Qn. I S. 4^. 

3) Lac. I Nr. 187 a. 1062 u. Qu. II S. 666 f. Vgl. auch Eanen,. 
Der DoiD su Köln S. 6, und Binterim, Vorlesung des Herrn Braun 
1852 S. 93: Abdruck der Urkunden von 1068 (malus altare 8. Marie) r 
auch im Mainzer Dom war der Ostchor dem Titelheiligen geweiht^ 
während der .miniTniis clioriH nach Westen lag Guden II S. 728 ff. 
u. 748 ; ebenso war im ülreciuer Marienstift der cliorus snperior naeh 
Westen gerichtet (Müller, het oudste cartularium vau het sticht Ut- 
recht, 1892 S. 171). 
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Patronin verehrte! D. b. jenee im 9. Jahrhundert nach S. Cftcilia 

nmp:enannte Altmünster ruuss ursprünglicli eine Marienkirche 

gewesen sein. 

In der That berichtet eine w ahrscheinlich aus dem 13. .Tabr- 
hnndert stammende Nachricht aus dem Cäcilienstift ferner die 
Koelhoff'sche Chronik Gelenius ^) und v. Winheim **) wiederholt, 
tlass das Cäcilienmünster als frühere bischöfliche Hanptkirche den 
Namen der h. Maria getragen habe^). 

Hiermit ist die Benennung „Neumttnster der h. Maria** von 
S. Maria im Kapitol gcgenfiber dem „Altmanster" vallig erklärt 
nnd die Schwierigkeit anderer Anffassnngen beseitigt^). 

DaB ^Neumflnster^ der h. Jnngfran schon im 8. Jahr- 
hundert vorbanden. 

Fflr die Entstehnn«^ der Namen „Alt- und Ncumünster" ist 
nun noch eine Erwägnn^i: von Belang. Wir haben schon bemerkt, 
dass n. A. in Mttnster ebenfalls die Kathedrale verlegt wurde und 
dann die Bezeichnung „alter Dom** in Gegensatz zum ^nenen 



1) Ennen, Der Dom zu Köln, 1880 S. 5. 

2) StHdtechronik, Bd. 13 S. 315: «die ander kirch dedc he (seil 
Matern) bawen in der etat in die ere uns Heven heren ind unser Ii ever 
vrauwen ind i«; m\ j>enant sent Cocilien kirch". 

3) Geleniu» de. maornit. Colon. S. 2.JÜ und 403. 

4) Sacrariuni A<jrippinaft S. II und 95. 

5) Nähere Austührung^ über die ältesten Kriliifr Katfu-drMlvcrhält- 
nisse ist in meiner angekündigten Arbeit über Pfarrkirciie und Stift 
zu finden. 

6) Blnterim und Mooren, Alte Erzdiözese Köln I'S.79, stellen 
das Nenmttnster von Maria im Kapitol dem Ursulastift gegenüber, letz- 
teres aber ist nie vetas raonasterinm genannt worden. Indem Keussen 
noch jüngst im Anschluss an Düntzer Irrthümlieh raonasterinm und 
claustruin identifizirte, kam er zu dein verhängnissvollen Schluss, da^s 
das „alte Kloster" S. Cädüen erst 873 neu entstanden und das zu ihm 
im Getjciisatr stehende „neue Kloster'* Maria im Kapitol erst nm 965 
ire<j;rüudet .sei. Keussen S. 45 f. Wohl aber ist es denkbar, das» man, 
wie die von Iveiisseu als unecht und falsch bezeichnete Tradition von 
S. Caecilien berichtet, nach Entstehung der ncueii Kathedrale, die (vor- 
her bchon mit \W/Avh\xng auf das Marienmünster im Kapitol aufgekommene) 
Bezeichnung „Altmünster* won S. Gäeilien auch Im Gegensatz zu der 
neuen Kathedrale gebrauchte, irie auch in Mttnster ,der alte Dom* 
gegenüber der neuen Kathedrale beibehalten wurde. 
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Dom" trat. Dies wäre auch in Köln das Natürliche gewesen, 
wenn nicht schon vorher die \amen Alt- und Neunittnster fest- 
gestanden hätten. Da aber der neue Dom bereits unter Er/- 
bisohot Ilüdcbald (785 — 819) begonnen wurde, so muss der Name 
„NeamtLoster" für S.Marien schon im 8. Jahrhundert im Ge- 
brauche g;ewe8eii BeiD. 

Das „Jungfernmünster". 

Eine andei-e, scheiobar nebeDsächliebe Bezeichnung desHarien- 
stif tes als „JnngfernmlliiBter*' (oder Franenmttnster), welche 
uns die Bollandisten in dem Leben der h. Nothurgis überliefert 

haben ist bedeutungsvoll. Sie weist ebenfalls auf das hohe 
Alter des Stiftes hin: denn sie steht offeniiar auch im Gegensatz 
'/.u einem anderen Kolner Münster. Xaeh der üniwandhnii; tles 
Aitniünsters in das J u n g f e r n Stift Cäciiien hätte der Heiname 
Jungfernil dinstcr für S. Maria im Rapitol keinen rechten Sinn 
ntehr gehabt, geschweige denn neu aufkommen kennen. Vielmehr 
muss diese Bezeichnung entstanden sein, als in Köln zwar bereits 
ein (oder mehrere) anderes monasterium existirte, aber ein solches 
Ton Kanonikern. Dieses war die bischöfliche Kathedrale, 
an welcher, wie an allen his(»hönichen Mutteilcirchen, schon in 
der frühesten Zeit zahlreiche Geistliehe zusammenlebten Damals 
gab es also in der civitas Köln nur e i n Krauenstift, welches im 
Gegensatz zum bisehötliehen Münster „monasterium pueliarum" hiess. 

Die weiteren Zeugnisse. 

Haben wir so im Allgemeinen dargethan, dass Maria im 
Kapitol schon im 9. bezw. im 8. Jahrhundert vorhanden gewesen 

1) Acta Sanctorimi October iil Bd. XIII S. 842: monasterium, quod 
puellarum dicitur": wir hiltten nnch die rehiMsetznng „Jungfernstift** 
wählen können, doch wurdo die obige bevor/u^'-t, weil das „monaste- 
rium" darin zum Ausdruck kommt und das Wort au( h anderweitig" 
l)pzeugt ist. Dass solche Frauciimünstcr (monasteria pueilarum et vidu- 
arum aut sanctimoniaiium) schon in frühmerowingischer Zeit häufig 
▼orkamen, zeigt das Edikt Lotiian II. ao. 614 (Boretius S. 23 c. 18). 

2) Stehe Kap. 3 meiner Abhandlung über Pfarrkirche und Stift 
im Mittelalter. 
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sein mma, wie die Naeliiiclit dor chiuiiiea regia voranssei/,i, so 
fiiideii wir deren besondere Angabe von der Gründung unseres 
Stiftes durch Plektrud um 700 durch 3 bisher unbeachtet ge- 
bhebcne Quellen bestätigt. Noch jüngst hat Keusseii, gestützt 
auf jene oben gekennzeiehnete Kritik Dantzers, der Verkntlpfung 
Plektrnds mit S. Marien mit scharfen Worten jeglichen historischen 
Werth abgesprochen, und dann — vielleicht gerade zur Verstärkung 
des ,,rein legendarischen Charakters'^ dieser Tradition — auf die 
von Düntzer noch nicht grekannte Stelle aus den Prozessrotulen 
von 1299/1300 hingewiesen, in welcher „die Aebtibsin die Dotation 
ilircr Kirche durch Pippin und Piektrud [erst] im Jahre 1300 be- 
hauptete". 

Indessen stiftete bereits der Kölner Schöffe und Ritter Daniel 
Judde nach der von uns (Beilage) gegebenen Urkunde von 1283 
in der Kirche 8. Maria im Kapitol einen Maria-Magdalenenaitar 
^,ad capnt sepnlchri qnondam serenissime Blitrndis reg ine 
fnndatricis eiusdem loci". Es wird hier also bezeugt, dass 
Piektrud die Granderin der Stiftskirche war und in derselben 
beerdigt lag. 

Ein Zeugniss von noeh grösserer W'iL'hligkeit besit/en wir in 
dem ältesten Mcniorienbuch von 8. Marien, dessen erste Hand um 
oder kurz nach 1300 au setzen ist. Dieser ältere Theil stellt der 
Hauptsache nach eine in sich geschlossene Abschrift aus einem 
früheren Meniorieubuche dar und enthält ausserdem zahlreiche 
Notizen tlber den hergebrachten Grundbesitz, die Hofgüter, Renten, 
den Kultus, Gebräuche etc. von S. Marien. 

Wir wissen im Allgemeinen, von welcher Bedeutung die 
älteren Memorienbücher ftlr die Geschichte der betr. Kirchen sind >); 
unser Meuioiieul)Uch ist es in besonderem Grade für die ganze 



1) V^L L. Dolisle, „Memoire sur d^andennes sacramentaires* in 

Memoires de Tlustitut de France XXXII 1, Paris 1886 S. 57 ff.; ferner 
Binteriin und Mooren, Erzdiözese Köln I S. 559; J. H. Kessel, anti- 
quitates mouasterii s. Martini S. XTII ss.; Eckertz, Das Verbrüderun^-s- 
und Todtenbuch der Abtei M.-Giadbnch (Zt- itsclir. des Ajichciu-r Oe- 
schichtsvereinsBd.il besonders S. 270 ff.): vtri. aucli R. H i 1 Ii ^-e r, Rhei- 
nische Urbare I S. 1 ff. der Memorienkalender vou S. Pantaleon : und 
Lac. Archiv VI (fortgesetzt von llarless) S. 63 ff. die ältesten Necro- 
logien eic des Stiftes Essen; K. Hibbeck, Eiu Essener Necrologium 
Ans dem IS. und 14. Jahrliundert, in Essener Beiträge Heft 20, 1900. 
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innere und ftnssere Geschichte des Stiftes. Was uns hier ans 

demselben interessirt, sind die mehrfachen Erwähnungen der 
Küui^ii» riektnid, welche die eni;e Verbinilun^i: der letzteren mit 
dem Stifte unzweifelhaft maclien. So heisst es /.. Ii. in der alten 
Aiif/.ei('hiiung der (iefällc aus Merrentcr^), welelie in i> jährliehen 
Terminen je 80 Mark, also nach damaligem Geldwerthe eine 
ausserordentlich hohe Rente abwarfen, dass hiervon 34 Stifts* 
juDgferOf 4 Priester*) und 3 Marien^) ihr jährliches HaapteiokommeD 
bezogen, ebenso anch 6 Servitien (wahrscheiolich Kttster, Kocb^ 
Bäcker etc.) nad die Mägde der Stiftsjungfem. Und dann werden 
2 Tage namhaft gemacht, deren besondere Feier ebenfalls dnrcb 
die Einkllnfte ans Merrenter erhöht werden soll, nämlich der 
Lukasta^' Okt.), welcher der Kirchweihtag von S. Marien 
war*), und dei- Ta;^^ unserer Kr>ni^nn Plektrud'* (10. Aug.) 
An einer anderen Stelle, wo von den kleineren Kinkonunen (minuta 
iura, que tenetur solvere camcrarius eonventui) und interessanten 

m 

Gebränchen im Marieustift die Rede iAt% erfahren wir, dass am 



1) Der dorti^re Fronbof von S. Marien gehörte zur ursprttng^Hcben 
Dotation des Stiftes (vgl. Norrenberg, Dekanat Gladbach 8. 37)* 

2) An S. Marien wartMi, wie aus zahlreichen Stellen des Meinorien- 

buches hervorgeht, nrsprüng-lich nur 4 Priester, wie auch an aiulerftn 
Frauensliften nachweisbar ist (vergl. meine Abhandlung über l*farr- 
liircbe und .Stift Kap. 3). 

3 Die merkwürdij^e Institution der Marien ist uns nur im 
Kiihu r Mari(Mistift durch mehrere Stellen deü .\lejnüri«uil)uclieb bi kannt 
und iu etwa aulg-eklUrt worden, sie bestand noch im späteren Mittel- 
alter. Sonst fand ich die lustitution von Marien noch im Edikt Chil* 
perIchs (561— 584)» and zwar in einer bisher noch nicht anfgekUrtcn 
Stelle, aus der jedoch deutlich hervorgeht^ dass die betreffende mariae 
mit den Kirchen in Verbindung stehen (Boretius S. 10 Kap. 3, vgU 
dazu die versuehte Erklärung Brunners in seiner Rechtsgeschichte II 
S. 334 Note 13). In S. Maria im Kapitol scheinen sie in erster Linie 
für die Ausschmückung der Gräber gesorgt su haben (Memorienbucb 
foL '21^). 

4) Dien g-eht u. a. aus einer Notiz derselben Hand toi. 47 iiervor. 

5* fnl. yi'' Notiun quod de bonis iiüslris in >ferrenter pcrsol- 
ventur nobis tribus teriuinis, in (jU(jlil)et terraino 80 inarcaruni minus 

8 Sül. Col. pa^^m item in die Luce evangel. 3 marc, iu die regine 

nostre Plectrudis 3 mare. 

6) %, B. heisst es hier, dus man am Himmelfahrtstag Kräuter und 
Gesehenke von oben unter das Volk herabwarf, «wenn das Kreua eo^r- 
gesogen wurde*; daas ferner am Grttndonueratag im Marienstift ähniiefa 
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Feste der seligen Plektrud ein Sextar VV^ein an die Geistlichen 
nnd 4 Denare für die Glöckner /Jim feierlichen Gplänte und den 
Jungfern 4 Schillioge vom JStiftskänimerer euUiciitet wurden'). 
Wiederum hören wir an an f^' rem Orte, dass es im Mnrienstift aacb 
einen Pokal der b. PlektruU (Bcyphns b. Plectrudis) gab, aus dem 
man an bestimmten Festtagen den Jnngfem Wein verabfolgte*). 
Indessen am bedentnngsvollsten ist docb die Nachriebt des Kaiendars 
Uber die Memo rie, weiche jftbrlicb am 10. August in S. Marien zu 
Ehren der Königin Plektrnd als der Stifterin der Kirche 
gehalten wurde Diese Notiz findet sich unter dem genannten 
Tag im Menioricnkalender, in welchem aussserdem bezeichnender 
Weise eine verhäitnissmässig grosse Zahl (und zum Theil ganz 
seltene) Merowingerbeiiige aufgenommen sind, wie S. Eemigius 
und Depositio s. Remigii, Suithert, Depositio s. Rutberti ep., Eber- 
gisilns ep.y Gangolf, Medard, Goar, Kilian, Oswald, Lambert, 
Leodegar, die beiden £walde, Wolfgang, Leonard, Willibrord^ 
Martin, Kunibert, Romaricus (letzterer nach Grodefend (Zeit- 
rechnung IP) sonst nur noch in Metz verehrt), Brendanus (nach 
Grodefend nnr fUr die Insel Man), Andoenus (bei Grodefeud ffir 
Deutschland nicht), Gangcricus etc. etc. 

Eine liturgische Yei chrnng der h. Plektrud ist uns sonst nur 
noch im Frauenstift Essen bekannt geworden^'. Zwischen letz- 
terem und »S. Maria im Kapitel aber hat nachgewiesenermassen 
eine sehr enge Verbindung bestanden, so dass z. B. im 12. Jahr- 
hundert sogar dieselbe Aebtissin von S. Marien gleichzeitig Aeb- 
tissin von Essen war^}. Und so ist die Zusatzbemerknng, welche 



wie- im Essener Stift (s. Areas, lib. ordiu. S. 28) das Mandat d. h. die 
Fusswaächuu^; vor^enoiHinen wurde etc. 

1) fol. 45 : item in festo b. Plectrudls sextarium vini ad propinau' 
dum eanonkis et vicariis er 4 den. campanariis ad pulsandum ; item 
eodem leBto domlnabns 4 solides. 

2) fol. 106 Sp. 2 und fol. 110b. 

d) Memoria Plectrudis regine fiindatricis hui US ecclesier 
camerarius dabit 4 sol. den. 

4) Vgl. die im 13. Jahrhundert geschehene rrschrift dt'S Kssener 
Nekrolog's 'ed. von K. Rihbock) in Essener BeitrM'jre Heft 20 S. 112 
zum 18. September: b. Plectrudis vi. Es kommt auch sonst vor, das» 
Witwen, die in ein Stift eintraten, vir^ines grenannt wurden, vergL 
Heid mann in Zeitschr. f. hess. Gesch., neue Folge, Bd. 24 I S. 87. 

5) Vgl. meine Regesten in Annalen 71 S. 41 Nr. 1. 
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sieh in iiiiserera MemoriejikaleiKiLT imdiM: ^Xn'däclitiiisö der Kunig-in 
Plektnul. der 8tifteriii dieser Kirche*^, der l>e8tc Beweis für 
die W ahrheit der iu der Kölner Köuigsebrouik niedergelegten 
Tradition. 

Zum Schlüsse dieses Abschnittes sei dann noch das Antwort- 
schreiben Papst Stephans VI. auf ein Bittgesucii Erxbiscbof Her- 
manns vom Jahre 891 ^) emähnt» in welchem von den ,,ninmtioneB 
{Schenkangen) regum Ben regln arnm^' an die Kölner Kirche 
^ie Rede ist; wir kennen aber nur 2 reginae, die bis dahin ffir 
Köln in Betracht kommen könnten: Helena nnd Plektmd. Wenn 
(iaher diese Stelle nielit als ljlus.se Phrase an.j^esehen werden soll — 
die übrigens sonst nicht begre'rnet — , so ist sie nur so yax ver- 
tittlien, dass nmn im 9. Jahrhundert aueb in Rom von der Stiftung 
Plektruds fllr Köln unterrichtet war. 

Die £nt6tehang der Paruchie. 

Was nnn die PfanrwOrde dieses ehrwtlrdi^en, ans der Mero- 

-vvin^^er/eit herstammenden Marienmtinsters anlangt, so können 
wir uns hier i;ur/ fassen. Wir iiabeu bereits oben dargelegt, dass 
e> die Tauf- luul MutterkirL-he der dortiji^en Parochie vor S. Martin 
und noch früher, vor Peter- Paul, also in den ältesten Zeiten, ge- 
wesen ist. Noch einmal sei hier auf den im Vergleich zu anderen 
Kirchhöfen des mittelalterlichen Köln so ausserordentlicb grossen 
Todtenacker des ^Lighof** hingewiesen, welcher sich rings um 
<len Ostchor von S. Ufarien erstreckt und von dessen ehemaliger 
Benutzung augenscheinlich*) schon im 13. Jahrhundert die Er- 
innerung nicht mehr lebendig war^}. Wenn wir nun nach dem 
Ursprung der Pfarrwürde und des Spreno:els von S. Marien 
fra^'en, so liegt es nahe, an die königlichen Eiirenkirchen zu 
denken, welelie schon in den ältesten Meri.wiiii^erurkundeH de>^ 
6. Jahrhunderts erscheinen und im ganzen Frankenreiche sehr 
zahlreich vorkommen. Sie waren alle vermögensrechtlich gegen- 

r Qn. 1 S 457. 

•2) S. oben S. G2 die betreffende Stelle aus deni Rotiüus 2ö von 
S. Marien. 

3) Sonst wäre er aiich als weiteres wichtiges Mumeut für die vor- 
zeitig^e Pfarrwürde von S. Marien geltend gemacht worden, wie man 
die ehemalige sepultura für die PfaiTqualltflt von Peter-Faul ins Feld 
führte (8. Rotul. I art. 3 u. oben). 
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über dem Hiscliot' seibsiandii; und unter ilmen eine Menge von 
Pfarrkirchen Es ist aber im sieh schon eiuleuchteud, class da» 
römische Kapitol mit dem dazu gehörigen Bereiche als Staats- 
besitz bei dem Uebergange Kölns an die Franken, von den 
Königen konflszirt wurde. Wenn nicht bereits ans römisch-ehrist- 
lieber Zeit dort ein Oratorium gestanden hat, wie es anderweitig 
vorkam oder die früheren Merowingerkönige eine „Bnrgkapelle*^ 
dort errichteten, so schloss sich jedenfalls an das von Plektrud 
gestiftete Marienmünster der köni'iliehen Wm-^r; nieht nur der dazu 
gehörige kleine Bezirk innerhalb der Rünierniaueru an, sondern 
auch der benachbarte Tlieil des von den Franken neu l)esiede!ten 
Subnrbiuni; für diese bildeten ja die Römermaueru weder in 
wirihschaftlicher noch in kircbiicher Beziehung ein trennende» 
Hinderuiss. 

Beilagen. 

ca. 1H)0. Transsumirte Urkunde aus dem rotuhis 28 der Proze>?s- 
akten in S. Maria im Kapitoi vom Jahre 1299 über die 
Pfarrei Peter -Paul. Aussage des Henricus de Maiisdorp, 
presbyter canonicus an S. Marien und Offiziant der Notburgis- 
kapelle. 

. . . Quod in eeelesia b. Marie i. C. nit unnm volniiien sive 
iinus Ii bor a ntiquns, in quo omnia iura, bona Pt res ijisius ec- 
clesie, que habuerint ab untiquo, conscripta coiiiineurur, et quod 
idem lilier sit scriptus per dyptonges scilicet per Ae, Oh in diversis 
locis eiusdem libri et scriptorum guorom. Et dicit, quod in eodem 
libro legit non semel immo plnries, quod ecclesia nunc s. Noit- 
burgis fnerit quondam nominata ecclesia beatorum Petri et Pauli 
et originaria totlus') parochie nunc s. Martini, quasi mater 
parochialis eiusdem et quod quidam Gerlivus, sacerdos et canonicus 
b. Marie in Capitolio fnerit plebanus illius ecclesie 8. Noitbur;Lri.s 
et ([\uid sub illo Gerlivo idem scriptum, de quo ipso testis superius 
in(i](it depnnere oi depiiuit, cum ])ar( Mhijuiis eiTTsdf^ni loci iac-tuia 
et inituui l uerit, prout in eodem libro legit contineri in hec verba: 

1) Stutz I S. 15« ff. 

2) Stutz T S. 156 ff. 

3) Ebenso die Aussage in rotub 29. 
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„CognoBcat sanctitas vestra, domiae pater, quod ego Ger- 
livus, sacerdos et canonicus b. Marie in Colonia, a bone memorie 
pastor» Gerlivo ante viginti quinqae annos ecclesiam as. Petri 
et Pauli, que dicitur s. Noitburgis, que est ad latus monasterii| 
quam matncem appellant, eo iure, quo et antecessores mei 
En<^olgenis, scilicet Bodolphus, Henricus et quamplnres ante nona- 
ginta annos obtinnerant, suscepi possidendam et regendam, quam 
etiain vetustate collapsam reparavi. Qnia autem ecclesia ss. Petri 
et Pauli, que «licitiir 8. Noirburgis, origiuaria est et ab ea pro 
commoditate popuii parochiaiii cura pastoralis ad ecclesiam 
8. Martini translata est, ne ipsa a Dei servicio viduaretur vel 
pocins desolaretur, et ne sacerdos ibi serviens in aliquo suo iure 
privaretur, constitutum est ab . . . abbatissa, que patronatum tocius 
parochie obtinet, et uniyerso coUegio sanctimonialium ac canoni- 
corum et tota parochia consentiente, ut ipse sectmdus sit in olei 
unctione infirmorum et in celebritate vigiliarum defnnctorum cum 
legitimo pastore, qui snfficere toti parochie non potest, 
et que de hüa einergit consolatio, ei purtit ipetur. ytatutum est 
erMHiii, ut misse Tnipciales de universa parochia mainres in ec- 
clessia SS. Petri et Pauli, que dicitur s. Noitburgis, celebrentur et 
oblationes, que ibi tunc contingunt, ex equo ei dividantur. 

Preterea statutum est, ut supra populum, qui est a porta . . . 
abbatisse, que respicit ad s. Albauum, usque ad Altam portam urbis 
et deinde ad portam frumentariam usque ad domum Hagenonis cum 
ipso pastore sjnodo presideat et quicquid iuris in ea emergit| 
eque percipiant. 

8ed et defuncti, qui in hoc termino fuerint, nisi in mona- 
sterio reponantur, in atrio S8. Petri et Pauli, que dicitur s. Noit- 
bur<z;is, subliumentur. Hec omnia Hermannus cnraiii ])arücbianis 
prouiisii se servaturum et exhibiturum eo, quod pro iegitiraa con- 
stitucione antecessores mei longo tempore obtinuerint et ego 
per yiginti quinque annos et ampUus in pace possederim". 

Dieser Bericht heiBBt im rotulus 38 noch einmal «trauBSumptus de 
Scripte antiquo", welches dem Qerichte 1299 „assignirt* ist. 

1217. VermächtnisB des Pfarrers Christian von S. Alban an die 

Kolner Pfarrgeistlicbkeit. (Es werden 12 Pfarrer und 6 
Kapellare genannt, letztere waren völlig selbständige Geist- 
liche, welche z. Th. ihre eigenen Kapläue (!) hatten, wie 
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ans rotni. 29 von S. Marien herrorgeht, ihre Kirchen ent- 
behrten nur der Pfarrwflrde.) 

t IN NOMINE SANOTB BT INDIVIDVB TRINITATIS. 

B|vo Christianus ecclesie sancti Albani in Colonia plebanun omnibiis 1 
Christi fidelibus in perpetuum. Qnoniam huiiiaji<i frafjilitas per 
iif'^glientiain vel per iu^iiorantiaiii .seu per ocoupat ioiieiu reruin se- 
cularium prona est j ad malum, iiisi divina suftulciatur ope, Hummo- 
pere attendeudum eat| quis finis sequatur, in quibus fidele post 
mortem amnunicu|Ium inyeniatur. Ad fraternam igitiir karitatem 
duodecim plebanorum me oontuli, quorum orationlbua me etiam 
hutnillime commi|8i, sancti Alban i, sancti Martini, s. Coluxnbe, 
a. Laurentii, s. Brigide, s. Petri, s. Johannis in subnrbio, 
s. Jacobi, 8. Marie Lisoljffi, s. Mauricii, ss. Apostolornm, 
S.Marie inVallo, et 6 capellariorum, Salvatoris, s. Mychaelis 
in porta Maitis, Notbur^is, I h. Stepliaiii, a. Nicolai in platea 
Rheni, h. Mychaelis in platea Salzgassen : speranw et exoptans, 
ut sin«<uloruin et omnium devotio | michi mi.sericordiam impetret 
apud Dominum. De facultatula mea predictis viris commendabilibtts 
annnos redditus assignavi scilicet domum | in Lintgazen, qne sita 
est jnxta Leonem, ut tarn mei quam patris et matris mee memoriam 
habeant indelebilem in orationibus su{is et anniversarium cujuslibet 
nostrum diem temporibus agant eonstitatis. Anniversarius patris 
mei Bertolfi Eal. aprilis, anniverjsarius matris mee Hitzegen VIIP 
idus martii a supradictia plebanis in ecclesia s. Albani est cele- 
braudiis. In (jimlihet iHtomiu an Ji ivorHariorum singuli predictoruiu 
plebanorum «juatenios diuarios et singuli prefatorum capellarionun 
duos denarioH recipient : Scolari | circatori dabuntur 2, campanario 
8. Albani dabitur unus denarins, sancti Martini obolus, s. Columbe 
obolns, B. Laorentii obolus, s. Brigide | ob., s. Petri ob., s. Mau> 
ritii ob.; de residnis 18 denariis, qui in quolibet trium anniversa- 
riornm excrescnnt, plebanus s. Al[bani propinabit plebanis et ca- 
pellariis supradictis de 4 sextariis vini, reliquos pro caudelis et 
pro labore sibi reservabit. Insnper ad mo nasterium s. Martini 
in anniversario meo conventui <lc eadcm domo 3 solidos ammini- 
strabii. iSiquid vero de censu amiuatini super | predictam elemo- 
sinam excreverit, cedat ad roedit'icationern domus; ita fäcilicet de 
Omnibus supradictis ordinandum ost, (|uamdiuL heredi^tas censum 
persolvere poterit. Sed adhuc pro habundantiori cautela adhibenda, 
qnod Dens avertat, si aliquod impedimentum discordie diabolica { 
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initrliiiiatioiie oriatur in po.sioriun de plfliano iiiichi vr-l meis suc- 
cessoribus iiiHtituendo, iie voti mei et debite aiiiminiBtratioiiis letur- 
detur I exftcurio, plebaiius «. Brigide, in cujus parrochia liec domus 
Sita est, haboat amininistrationem, et aimiversarii predicü celebrentur 
in ecjclesia b. Brigide duraote discordta. Ut autem hec inviolata 
et inconvulsa permaneant ad perpetiiam fratribus munimentum, si- 
gillo majoris | ecclesie cnrroborari et perpetuari apud venerandnm 
ejusdem ecclesie conventum mipplicitor impetravi, cum presertim 
quedam ex hnn | in authentico officialiuin parrochie s. Brigide anno- 
tata Huiit. Si (juis vero aiiH'.i temerario istn inlri iii^'ere vel aTiTinlKuH 
iiidf-birö vel I injustf |»i i ->iiin|i,>-<'rit. iii>i cito i-c.Mipi.scat, indi^^^MationcJii 
l)ei omnipotentis et lieati l^etri pViinripis ap<istoloruin se iioverit in- 
cunisse. Testes iiorum: Cunradus major decanus et archidiaconus^ 
Hermannus subdecanus, Hennannns choriepkcopus, Ounradus dia- 
co|nu8, Arnoldu» diaconus, Willebrandiis custos, Beneras sacerdos, 
Ulricus diaconus, Lambertus diaconus, GerlacuB diaconua, | magister 
Hermannus Seneca, Bernerus sacerdos^ Hemannos aacerdos et alii 
quam pliu'os. Acta aunt hec anno Dominice incarnationis Millesimo 
ducenteAiTno «eptiino decimo. 

Original, rerj^airitMit-l/rkunde mit Fra^ tiieiit des rothen) Dnnisiegels 
an gelb-rothen SddeiiHchiiüreu im Kölner Stadtarchiv, Urk. Nr. 70a. 

1230. AebtiF«sin Hadewig von Maria iui Kapitol bestätigt das 
von iliicr Vorgängerin Gerberna den Pfarrgenossen von Klein 
Martin bewilligte Recht der freien Pfarrerwahl und be- 
glaubigt zugleich die dem zeitlichen Pfarrer von Klein 
Martin aeit Alters zustehende Befngniss, die Notburgis-Ka- 
pelle zu konferiren. 

In nomine sanete et individue trinitatis ' j. Hadewigis ulibatisBa 
saucte Marie in Capiiolio (JuJmh idisis universis ('hristi l'idelibns, ad 
quoH prt pagina pervenerit, sahitem in doniino. Quoniam ea, 

qxie geruutur iii tempore, ue temporis lutervallo valeant deperire, [ 
sigillatis api(;ibns deeet confirmari, noverint univerai presentes et 
posteri hoc scriptum intuentes nos presentibus confiteri, quod cartam 
nobis ab officialibus et pan*ochianis sancti Martini Mtnoris eidiibitam 
perspeximus sigillis Gerbeme abbatisae | bone memorie, antecessoris 
nostrC) et conventus sigiliatam nec cancellatam nec in aliqua parte 

1) Bis hierher lUterae trabeatae. 
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sue forme viciatam et in ea eomm ius agnovimns in eo tenore^ qui 
Inf ra contmetur in hunc modum : In nomine sancte et individna 
trinitatis. Gerbema abjbatissay Clem^niU decana totoaque conventus 
sanete Marie in O^pitolfo .Coloniensis nniveraas Ghriati fideHbnsi ad 
qjum presena pagina peiranerit, iialiitftni in. dominp. ISToverit nni- 
▼ersitas T€Mat^^ qnod enm «colefliam aaBcti Martini Mii^oris in Oo- 
lonla plebaao carere contigerit, et de inatitatione alterins fnerit 
ordinandum parrochiani eiusdem loci de ipso instituendo tractantes 
pkiuujii iUs et liberaia putestAtem eli^endi plebanuin in predicta 
ecclesiii siue iiü;>tra iiabebunt oontradictione. Et si aliqua in ecclesia 
iio8tra perHonam ydoueam, que eis competat, eiigere volaerint, hoc 
nec ex aliqua necesaitate sed ex libera faeere poterunt volimtatOy 
alioqui pereonam aibi compe^tem, ubi veluerinti e%ent, qtuua 
abbatieae eecleaie nostre, que fuerit pro tempore, preafi&tabnnt et 
ipsa sine omni conlvadibtione ant düatione prefatam iBcolesiam pei^ 
sone conferet presentate. Qoam eciam prepoaito maiori Colonienai, 
archidiaoono loci, presentabit cnra animaram dicte ecdesie inveatien- 
dam. Ut ergo omnis disaenaionis materia Huper instittitione vel 
electione j)lobani prefate pcclesip in posterum inter ecclesiam nostram 
et memoratos parrociiiainis couquif^scat, ius ipaorum et imstrum 
circa hoc conmatens, ut^ premissum. est, in presentem paginam ad 
perpetaam firmitatem et validum huiua rei teatimonium duximus 
redncendum et presentium sigillomm a|>positLone mimiendum. Acta 
sunt bec anno dominice incamationis MOCXXIII. Cnm igitar ea, 
qne a dicta abbatissa, noatra antecesaore, et conventu provide et 
nnanimiter sunt facta, nos et noatras successores deceat rata habere 
et inviolata cnstodire, instiB desideriis grato concnrrentes assensn 
ad peticioiiem decane et conventus, qui se conteetiom dicte carte 
inteifui.sse testantur, iieLiioii ad maiorem certitudinem dictani cartam 
superiuH contentam presenti scripto renovamus. Preterea no8 cum Mar- 
gareta decana totoque nostro conventu recognoncimna de iure et a 1 on- 
giasimis retro actis temporibua ad plebannm snpradicte 
eecleaie sancti Martini collacionem Capelle aancte Notburgls 
Site in dicta parrocbia et inatituoionem in ea saeerdotia pleno inre 
pertinnisse et pertinere. £t ut omnia dubitacionia occasio super coUa- 
ciooe dicte Capelle tolkitnr, Ulricus memorate ecclesie aancti Mar- 
tini Minoris plebanuK et Hui j)arrocliiani «'irca nos pietatt- moti 
nostre pot^tuladoni annueuttss in hoc coiitreuHeruiil, quüd. (|uaiido- 
ounque capellam sancte Notburgia vacare contigerit, plebauu» in 
AnnAlflQ üos hi»t. Ver«iiia LXXIV. 7 
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dicta parrochia, pro tempore existens, uni de tratribus ecclesie 
nostre dictam capdllam' ^uferet et illum in ea iiistituet nec pro 
hostta voluhtate ei dlindni!!, ' ^ed plebftüo inter f iratrös pro" biui 'to- 
luntate aecipiendniA, salve per ömnia rabiectiön^ et idrö' plebano 
et parrOchiaO) in capeUft meieiioraitaf i1»> 'qTiöd quiciiiitlud diioto ple* 
bano in' parrbcbia s&iicti Maaftini pro ' tidmpoi^ ezistentl lA ' dicta' Ca- 
pella füerit institntti^, nelniilem iniunget nec söpeHet piretör* völiin- 
tatem plebani sancti Martini, sed oblacionutn provent\is, qui ad enm 
pervenerint, in usus suos convertct nec de hiis, qtie ad ins, officium 
et curam plebani et parrochie pertinent, preter eoruin bonain vo- 
luntatem nichil sibi penibas preter predicta näurpabit. Et ut hec 
fihnft maneant et in petpetuüm vftlitura, hanc ^6ri6^^äcionem* eit'iiiris 
r0cognicionent dictiik"of£L&iaIibus, parrbcliianiä ^clesie' lLdsÜN aC plö- 
bano in sepedicta' eed#siä saxlcti Märthit Minoris iti Cöloiiia/ >ro 
tempore existenti,'' cCA^cHbi fedimtus üostrb 'et' ' e<icl68iö Üdstre 'äo 
ipsius Ulridi ' plebani supradicti necnott et parrochianonim sigilli's 
in presencia nostri conventiis et multoruui aliorum commünitas. 
Acta sunt hec anno gracie MCCXXX presentibus sororibus et fra- 
tribus nostris scilicet: Mar<j:areta <le(»ana, Metliilde celleraria, Me- 
thilde, Hadewige de Burgele, Hildegarde, Lukarde de Belle, Ida 
de Vischeni^, Margareta de Herreke, Aleide de Wolkiuburg, Gisela 
de Volmuntsteine, Lukarde de Udechinbach, Mabilia, Jutta, Hade- 
wige de Schinne, . üsilla, Ounegunde, sororibus nostris, Sibodone, 
Johann^' de Carpena, ' magistro Theodorico, Eckeberto, "Waltero, 
Johanne, Petro, fratribuH nostris, it(^m presentibus sepedicto Ulrico 
prefati loci plebano et sui« parrochianis Hildegero Bufo, Heniico 
Saph}To, Waldavero advocato, Hildegero Hardevust, Ricliolfo Sqherf- 
gino, Henrico Slevere, Alberone dicto Graloc, Wirico de Polonia, 
0ec&rdo de fiorreo, Karolo Sirevo, Johanne Overstoltz, officialibos 
et parrochianis et äliis quam pluribas, yenera,bili pätre domino 
Henrico arohiepiscopatus Coloniensis presulatum taue tenente. 

Siegel: 1. der Aebtissin Hadwig, 2. des Marienstifts, 3. des Pfarrers 
Ulrich/ 4. der Pfarre Klein S. Martin ao seidenen Schnüren. 

Originär in K5hi, Archiv von S. Maria ini Kapitel Nr.' 195. 

12SS Febr. 15. Ritter Daniel lüde stiftet eineti Altar beim 

Gralunal der Königin Plektrudis in der Kirche S. Maria 
in) Kapitol und trifft P>estimmungen über Gottesdienst und 
Kollation fUr die mit demselben verbundene geistliche Stelle. 
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In nomine demini ameib': ünii^ehtts^ Christi fidelibns tun pre- 
eentibna quam fataiis Daniel' diotna- Jodeua- ndlea, aoabmos 'Oelo- 
nienais, in perpetnum. Qniain hnuanJe 'operibns nidböl paalnbriitS} 
nichil feUeins fieri poterit quam qi:fed. illi, quiv de mantfj-domini 
Sbona temporalia receperunt, ea mi^imMfeibns ^i)6rsonis 6t piis loois 
^nuriividiiut et optiiieant pto se a personis et loois ])redictis j' con- 
tinna oracioimni Miüfragia iiiterponi, hino 6st, iquocl ego Daiiiel pre- 
-dictiia pro salute anime mee et a rae descendentium sepültorum et 
«epeliendornm in ecclesia beate Marie in CapitoUo Co lonlensi cogi- 
tans et zelo devocionts intendens' altare ad bonotem beate Marie 
Jfagdalene in eadem ecolesia iMate- 'Marie in Ca^itolio «.d* öa.put 
«epulcbri quöndam serenissiine-Briti'udis regime' fttntd 1a- 
tricia euadem loci de lieeneia et atootiaaritate>*i^*veirendi pratria 
domini SiMdi arehiepiscopi Coloniensis et-de ^ol^nKite . . abbAtiM'et 
conventus ibidem meiis anmptibus exstrnxi et ad dotandam ipstttoi 
altare do, trado et resi^no de bonis meis heieditariis decem mar^ 
•Carum redditus sive census liereditarios, quiiique videlicet marcas 
in domo de Gleyve sita super Malsbuggel, et quinqu« niaixas in 
domo Eudengeri in Foro Ferri j •• contigua domui 8if ridi d e Nu hsi a 
-ex oppoaito monete Y^rsna Eenfani, aitia in paroebia* aanoti Martini 
•Ctelonienaia, cum omni iure et' -capcione prbnt "eoäd^Hk reddittts et 
•censua babni et - posaedi et eoadem reddittts sive ceaan* dbpntävi et 
«acribi fed in- carta acabinorOm Gorlonieiteitim tid idem altäre, prdQt 
mofia est, tta qaod ctua aoatentaöione eortindem' redditttnta et eenantim 
aaeerdos prel'iciatur eidem altari, qui in ptopria persona ipsi altari 
deserviat et (juolibet .He inissam cantet vel dicat porsoiialiter in öodem, 
servata tainen tali prero(>;ativa inainris et saiicte Orucis altariiiiu, qnod 
ipse saeerdos ad missam sui altaris non procedat, antequam ewangeiium 
iectum sit a canonicis, quos de mane celetware oportet in eisdem, et 
qfiod eciain ipse saoerdos in eodem altari nnsaam non cantabit, äed dicet 
mae nota, ai -post ]Arimam-, postqnam chorua dominaruiii eiusdem 
«ccleaie cantare inceperit^ ' miasam dieere oontingat, ne- per ipaina 
:8acerdoti8 cantum videatür chori aollempnitaa impediri;' nec alias 
pro ipso, sacerdbte admittatnr ad officiandnm ipsam altare« nisi 
forte eum aliquociens debilitas corporis excuset, sine qua müla alia 
causa excusare poterit vel debebit eundem. In quo si idem saeerdos 
culpabilis aliquo tempore inventus fuerit et monitiis per superioiem 
in hoc se non correxerit infra quindenam, quod extunc per supe- 
liorem amoveatur ab altari predicto et alter, qui ipsnm altare offi- 
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«Mty ut predictum est, iBStrtnatur Becundnm eam i'ormam et ordi— 
attcioxwM, qne inteiiis de ipsii» alturis coUacione iavenitur ez' 
prtaatu -Siaptir quo^ qnia laee iateatitmi» «st «t denderii, quod -pmr- 
peFionam dicti «tceidotia angMctur naMroe confralmm et flaoerdotmii. 
ttinistnuitiiiiii iB eoelem^ pndioti^ ovdino, diepono et etatao, q«od 
qoAotmiLqtie dictam altere TMere oenttngit . . abbatiflsa eedene beate- 
Marie predicte, que pro tempore fuerit, ipsum altare conferat per- 
»one ydoaee in graJu sat-crdotii existenti et habenti execnrionem 
officii sui et qui in ipsia eeclesia he&te Marie alias bt^ueficiatus 
vei prebendatus non exigtat a die vacacionis infra men^m, qmod 
si ipsa . . abbadssa ipsum altare cum suis pertinentiis alias qnam^ 
mt pc«edict«m eet, de iacto aMcai eoatulerit, ipeo facto ea vice nt 
•ooafereiidi potaetale priTeita «e ifiea coUatio nalla ait» ipso iove et> 
previdsBiidi ea vice poteaias «4 , . dacanum Golonieiieem m zeedialie 
eYolvatiir, q«i loodo predieto ^omivm tene^tnr altura pfedietauL 
peraose ydonee in 'saeerdocio existenti et qni in eoclesia beal» 
Marie predicta be&eficiatus vel prebendatus non sit infra mensem 
a die, qua sibi constÄre poteorit, ex caus^a predicta })rovidt-iidi et 
conferendi altare })mli< Tiim a<i ipsimi ea vice esse devitlutÄm. Si 
vero idem . , deeanu^i contra formam predictam ipsum altai« coti- 
ferre presmnpesnt ali^ui, ipeius collaeio sit invalida ea vioe «ü ad 
raviSMBdnaa patren doniamn . . archiepisoopuM ColoiueBsem, q«i pro- 
tesipore lueri^ ipsbis altans devolYatar eoUmcio tenebitorque idam 
deMiiras « • «rehiepiscop«s ipsam altare ea vice eoaf ore pemae 
ydoaee secandan forauna et wdiuMoicmßmf que snperi» est ex- 
presse. Ordiao eeiam 9ib statao, quod idem 'seoerdns, q« amde 
predieto acoeptus fnerit, altare predictum tamqnam membnun in- 
corporatum ad ipsam ecclesiaiu beate Marie in Capit^^ilir» pertineat 
sitqne de fraternitate, subiectione, coiTeceioue et disciplina ipsius . . 
abbatisse sive prelati et isaperioris iUius, ad quem ab antiquo spectat 
oorrigere fratres et caamiicns eoclesie beate Marie sepedicte. Hoc 
addito si sacerdotem dicti altaris, postqaaaa ipeum altere fuerit 
adeptD% modo predieto «k post faeto beaelksari (I) yel probeadari 
contingat in eoclesia beate Miarie ia Ospitc^o predicta, eo ipso idem 
altare Iiabeatar pro Taoaate et teaebitar ipaa . . abbatissa Tel «Iii,, 
ad quos oollacie dieti altaxis speetat, ut predictwn «st, ip^nm altare 
conferre secundum quod superius est expiessum, Hec omnia prout 
ordinavi et statui pra salute anime mm et a me descendentium 
volo ia perpetuum inviolabiiiter observari et propter hoc huiusmodi 
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4ionacionem, tradicioiiem, resip^iiaciouem ©t ordinatioiiom impetravi 
-et obtinui per reverendnni jüttrem dominum Sifri dum archiepis N jium 
-Coloniensexa predictam contii^mari. In huios rei testimouium et 
firmitatem perpetnttm preeentem cartam suyet huiusmodi donaoiottei 
tradicione, resignacione et ordiaaeione mem ooa£«etam gigillo meo 
«igülavi et' insnper sigUlo ciritatie Oolonieiisis optnitti in testimoniiuD 
communiri. £t nos . . iudioes . . scabini et oonsilimn oivitatie Coko- 
niensie ad preces dicti Banieliä sigillntai emtatis O^loniensis dnximua 
presenttbns apponendnm. Actum et dataia anno domini millesimo 
xluceiitesimo octuagesimo secundo 15. Kai. Marcii. 

Siegel der Stadt Köln (das grosse) und des Daniel lüde an sei- 
denen Schnüren (das letzte zeigt im Felde 3 i2, 1) JudeunmUen. Um- 
«chrilt: S. Danielis dicti ludei militis CoU). 

Zwei Originalallsfertigungen in Köln. Arehiv von S. Maria im ^ 
kapitol, Nr. 665. 

1399 September 20. Zum Prozew der Aebtissiu von S. Maria 
i. 0. c. parroehianoB Aber Klein S. Martin. Ankttndignng 
eines ZengeiiTerhQra Uber die Gerechtsame der Aebtissin 
von S. Maria im Kapitel an der Pfarrbesetznng von Klein 
S. Martin. 

Domine cantor ecclesie Werdensis, qui estis judex specialiter 
•datus in causis mutiiis, qiie vertuntur inter Hilteg'erum dicium 
Hardevust clericum ex uua parte et magistrum Gerardum dictum 
Hircelin ex altera super eccleBia sancti Martini Coloniensis. Cum 
Hildegerus predictus neoesse l^abeat in ipsis causis fundare in* 
tentionem suam et deatmere intentionem adversarii, qui adversarius 
intendit probare abbatissam s. Marie in Capitolio esse patronam 
•eoclesie bti Martin predicte modis, quibos videtur sibi expedire; 
ad quod destraendum idem Hildegerus positiones quasdam necessarias 
posuit, qui confessatis sequeretur ipsam abbatissam nichil omnino 
juris habere in jure patronatus eccle.sie predicte, <juas |)ositi<)iica 
dictus maijcister G-erh. dicit esse imi)ertiiienbes, que poäitioueö siguantur 
«ub aigno m et faciunt ad hoc, quod dicta abbatissa non fun- 
4a Vit neque dotavit neque in fundo vel allodio ipaina abbatisse 
-eceieaia a« iCartini sit constituta neo per eam coaBtracta, refecta 
^el reficienda, et qnod Ubros» calicem vel oampanaa vel liudnari» 
nee dedit nee dare eonsnevit ad eeclesiam predictam, et quod limitea 
parroohie s. Martini predicte distineti sunt et separati a limitibua 
«laustri bte Marie in Capitolio et quod nullua canon de fundia 
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domornm consistentiiun is^frtk pairochiam s. Martini , et conttguanim. 

solvitur iiec solvi coneuevit abbatisse predicte et quod canon <le 

dictia fundia solvitur et solvi consuevit ad monasterium s. Marriiii 

majoris in Colonia prout liec in ipsis positionibns plenius colli- 

guntor, ex quibus aequeretur ipsam abb&ti8fil^u nichil juris habere 

et per eas ponens relevaretur ab onere probandi et sie patet 

ipsas Positionen pertinentes esse et ipsiun magistrum Gerh. com- 

pellendnm esse ad respondendnm snffioienter eisdem et ad heo 

petit ipsnm per yos oompelli aUoqnin deterius ipsnm ]iaberi pro con- 

fesso et dictas poaitiones habere pro confesaatis, in istis enim om* 

Tiibns positionibns equitas snadet, quod idem magister compeUatnr 

ad respoiidendum maxime, cum ipse magister contrarium ipsarum 

habeat necesse probare, et nos judex ad respondendum hincinde- 

prripositis et ad iiiTerloqueiiduin snper eisdem, si cominode iieri po- 

test, prefigimus feriam quartam proximam hora prime. 

Aetum et propositum sabbato post exaltationem sanete cniois- 

anno domini MGC nonagesimo nono. 

Original im Archiv von S. Oereon. Urknnde Nr. 575, vgl. Annalen 71 
8. 47 Nr. 29.. 



Angabe von abgekürat citirten Werken. 

Anualen = Auaaleu des Historischen Vereins für den Niederrbeiu. 
Beyer = Mittelrheinischeb Urkundenbuch. 
Boret ins = Mon. Oeroi. Leges denno edita II 1. 
BoretiuB-Kranse = Mon. Germ. Leges denno edita II 2. 
Drenke = Codex diplomaticus Fnidensls. 
Erhard s Begesta HistoHae Westfalia«. 
Ooerts SS Mittelrheinische Regesten. 

Keni=iK e n, Topograptiie = Untersuchungen zur älteren Topographie und 
Verfassunjrf'freschielitft von Köln, in der Westd. Zeitschrift 1901. 

Lac. = T.aroinblet, Urkundenbuch znr Geschichte des Niederrhcius^ 

Qu. — Quellen zur Geschichte der Stadt Köln von Ennen und Eckert z. 

Stutz =s Geschichte des kirchhchen Benelizialwesens von;, Ulrich. 
Stutz II, Beriin iSQb. 



£s ist mir eine angenehme Pflicht, an dieser 8teUe dem Herrn 
Stadtarcbivar Dr. Ken 88 en, dessen topographnehe Kenntnisse des 
alten Köln rühmlichst bekannt sind, fflr vielfache freandliche 
Winke und Anfklärangen hinsiditlieh der Kölner Topographie 

öffentlichen Dank abzustatten. ' 
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Die Auflebaung der Kanoniker am Kuiiibertstift 
zu Köln gegent ihren Dechanten im Jahre 1886. 

Ein Beiträg zur Oescliiehte der Disziplinargewalt 

der S t i {' 1 8 d e c h a n t e n 

von 

Otto B. Redlich. 



Als eine Ausnahme von der Regel darf man es wohl be- 
zeichüen, wenn die Urkunde eines Stifts oder Klosters uns einen 
Einblick in rein persönliche VerhältnisKe gewährt. Solcher Art 
ist die ürkiindp, (lie wir nachstehend veröffentlichen. Sie stellt 
sich dar als das £rgel)niss eines Kampfes, den die Kanoniker des 
Kunibertstitts gegen allerlei Ungerechtigkeiten und Uebergriffe 
ihres Deehanten Franko von Ubach zu führen hatten. Sie ist 
das einzige Dokument, das uns über diesen Kampf überliefert 
worden ist Man mOchte mithin versucht sein, sie als eine ein- 
seitige und parteiisehe Aeussernng zu betrachten und eine Er- 
widerung des Gegners als verloren anzunehmen. Indessen scheint 
das Schweigen des hart beschuldigten Deehanten ein nur zu be- 
gründetes gewesen zu sein. Denn dureh die Tbatsacbe, dass ihr 
wesentlicher Kern wörtlich dureh ein Statut vom 9. Mai 1463 
bestätigt wird gewinnt unsere Urkunde selbst die Geltung eines 



1) Kanib«rts(ift Nr. 868. Orig.-Perg. (Staattarebiv DflsseldoTf). 
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Statuts, als welches sie auch durch eiue alte Dorsalaufschrift be- 
zeichnet wird. 

Franko von Ubach tritt urkundlich zum ersten Mal 1383 
Mai 2 als Decbant des Kuuibertstifts auf. Vorher ist er durch 
Urkaoden desselben Stifts als Presbyter (1360—70), als Pastor 
zn Bnrscbeid (1370-74) und zu Vilieb (1375—78) nachweisbar. 
Da die Pfan'kircbe Burscheid dem Gereonstift iokorporirt war*^), 
hat Franko wobl znnflehst diesem Stift als Kanonikus angehört. 
Vielleiefat lässt sich schon anf diese Zeit seine Verfeindnng mit 
dem Seholaster von S. Gereon, Heinrich von Snderland znrttek- 
führeu, auf die unsere Urkunde wiederholt hinweist. Als Deehant 
wird Franko zum letzten iMal 13H9 Dezember 3 genannt. Wieder 
einige Jahre später, 1393 Mai 12, erscheint er als Mitglied des 
Jühanniter-Ordensbauses zu Burg au der Wupper in einer Urkunde, 
dorcb welche er in Folge grosser Verschuldung seinem Nachfolger 
am Kunibertstift, Christian von Erpel, den Hof Dorne zu Schwa- 
dorf verkauft'). Ans dieser Urkunde geht hervor, dasg Franko 
in Burg bereits das Amt eines Komthurs verwaltet hat^). 

Als Deehant hat sich. Franko von Anfang an dadurch in 
einen gewissen Gegensatz zn seinem Kapitel gebracht, dass er 
ganz und gar Paiioi uahiü ITir den mit dem Kapitel verfeindeten 
Propst Johann Hirzelin*^). Diese Verfeindung hatte ilire 
tiefereu ürsacben. Sie war wohl weniger eine persönliche, als 



1) Vgl. La com biet, Urktindenbiich IV Nr. 676. 

2) In den Jahren 1365 bis 13B7 als .Scholattter nachweisbar. Vgl. 
Aunalen Heft 71 S. 13 und 94. 

3) „Kelij^iosiis vir frater Franco de Ubach dicti ordinis domus in 
Novo Castro (.'oloniensis diocesis dixit . . . qualiter ipse et eius ordo 
propter diveisa et pluiuna debita per eum taui ante ingressum ordinis 
predieti quam etiani postea iu officio coinmeudatorie seu preceptorie 
prefate doiniis . . cui per nonnalia tempora prefaisse dinoscitar ex 
oertis et legiUmis caiuis contracla graves turbaeioneit et molestias a 
creditoribUB suis Bostinuerunt et Biutinent'^ etc* (Kunibertatift Kr. 277). 

4) Das Vorstebende nach Urkunden des KnnibertBtifts. In den 
Urkunden des Gereonstiftes und der Kommende Burg^ wird Franko 
nicht erwähnt. 

5) Als Scholaster an S. Severin nachweisbar 1371 — 1374 (Kuni« 
bertstift Nr. 233. 242. 244. 251)^ 1374 auch Kanonikus am Marieng^aden- 
stift; als Propst an .SL .Kunibert nacbweisbar 1 377-- 1395. 
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vielmehr eine sacblicbe. — Mao erinnert sich, dass am Ende des 
13. Jahrhunderts die Verdräng'ung des Propstes aus seiaei* ur- 
«prüDglicben Stellung als üaupt der stüüsciften OekoBomieverwal- 
tnng überall volinogen mar. Durch die separatio boncmun hatte 
<ler Propst emen g^roesen Tbeil seioeB bisherigen Eioflasses ein- 
gebflsst: das demokratifiche Element hatte gesiegt. Natflriieb 
waren anch im Knnibertstift die Verhältnisse in gleicher Weise 
geordnet worden» wenn wir aueh den genaaen Termin der Sehei- 
duug zwisehcn Propstei und Kapitel hier nicht nachzuweisen ver- 
neigen. Ein im Jahre 1312 wegen vertiehicdener Einkünfte ent- 
öiaudener iStreit zw ischen Propst und Kapitel zeigt jenen bereits? 
von aller Theilnahme an der Stiftsverwaltung ausgeschlossen und 
die Trennung seiner Einkünfte von denen des Kapitels dareh* 
gefttbrt. Erst unter Propst Hirzclin lebte der Streit yon neuem 
auf. Hiraelin machte den Versach,. noch einmal die ältere Prä- 
rogative seiner Würde snr Geltang bringen. Allein dieser 
Versnob miaslang. In allen Instanzen entschied die päpstliche 
Rota gegen den Propst. Er wurde schliessKcb dareh einen 
päpstlichen Exekutor aufgefordert, auf alle vou ihm erhobenen 
Ansprüche j auf Sitz und Stimme im Kapitel und auf die 
oberste Beaufäichlii;'un^- des Kapitular- und Stiftsven ü()^^ens zu 
verzichten. Diese Entscheidung erfolgte erst in den Jahren 
1387 — 1391 aber der Prozess selbst spielte doch schon zur 
Zeit der Abfassung unserer Urkunde» zu deren, lobalt wir nun- 
mehr zurückkehren. 

Was die Kanoniker ihrem Decbanten noch ausser seiner 

a 

Parteinahme fttr den Propst vorzuwerfen hatten, wird in der Ur- 
kunde ziemlich ansfuhriieh vorgebracht. Das erste, was ihm hier 

zur Last gcle^^t wird, ist Herrschsucht. Gleich daneben wird Un- 
gerechtigkeit und öchiiialisiichtiges Wesen genannt. Der eigne 
Fehler verleitete den Manu zu dem verläumderischen Urtheil über 
seine Kanoniker, sie hätten Geschenke geuommeu und das Recht 
verkehrt; sie hätten ihren Eid gebrochen und möchten ihren 
Decbant am liebsten steinigen; sie hätten ihren Propst vertrieben 



1") Kunibert.stift 2f>6. 270. 212. 274. VVe^^ou der Prozesskosten spielte 
der Streit noch einigt; Jahre fort, bib 1895 November 20 durch Schied«- 
richter die Parteien vermocht wurden, gegenseitig anf die rtlckst&ndij^en 
Einkünfte wie auf die Erstattung der Pi*ozefokosten tfu versicbtftu. 
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und möchten auch ihren Dechanteü los werden. Er war unvor- 
siehtig- genug, auf den Vorwurf, er habe durch seine Freundschaft 
zu dein Propst die von ihm beschwoK ik Ordnung: der Kirche ge- 
brochen, m erwidern: wer die Treue bricht, dem bricht man sie 
auch. Durch seine offene UnterstUtzong des Propstes bradite er 
das Kapitel tu Gefahr, in dem Prozess gegen Hirzdin zu nnter- 

In Aer AnsUbang der Disziplin zeigte der Deehant jeglicheik 

Mangel an Liebe. Kr scheute Bich nicht, Diejenigen öffentlich zu 
schmähen, die das Kapitel ab^olvii t hatte. Auch verstiess er ganz 
gegen die kirchliche Gewohnheit, indem er ohne Rath und Wissen 
der Diaiionen nach Gutdünken die Streilge der Disziplin walten 
Hess und an persönlichen Feinden auf diese Weise Bache n}>te^ 
80 z. B. gegen den Priester Heinricli von Opladen u. A. Wie 
harthers&ig er gegen einen kranken und sebwachen Kanoniker ver- 
fuhr, wird ausftthrtich geschildert. Dnrch sein hoehfabrendes- 
Wesen gegen die Diakonen brachte er Unordnung in die ganze 
Organisation des Stifts und veranlasste zahlreiche Kanoniker dazn, 
dem Stift den Rücken zu kehren oder dem Kapitel fernzubleiben,, 
von deren Rath und Hülfe (z. H. in dem Prozess gegen den 
Propstj das Wohl des Stifts abliing. 

Man versuchte es mit freundlicher Ermahnung, diesen Zu- 
stand zu beseitigen. Durch schöne Reden und leere Versprechungeo 
wusste der Deehant sich dann wieder Rabe zu verschaffen. Ins- 
besondere hatte man ihm zur Pflicht gemacht, sich mit dem Seho- 
laster von S. Gereon zu vertragen, der im Kunibertstift eine Ka- 
nonikalpräbende hatte. Aber derartige Zusagen vergass der De- 
ehant und es blieb alles beim Alten. Den oben genannteu 
Kanonikus Heinrich verfolgte er schlimmer denn je, kerkerte ihn 
ein und liess ihn selbst auf Bitte des Bischofs Wichbold 
von Oulm^) nicht frei, der damals im Kunibertstift lebte 
und dort als besonderer Woblthäter des Stifts hohes Anseheö 
genoss. Dem so hart Verfolgten blieb schliesslich nichts andre» 



J) Wicbold, vordetii l'i-ciiol von Cuhii, war in seinem Bisthum 
gelangen gewesen, hieran i m die Verbannung geraihen, hatte mit Kr- 
iaubuiss dos Papstes UrbaQ VI., der ihm auch eine Jahrespension au» 
der Culmer Dioaese vorbehalten hatte,- der Verwaltung seines Bisthuma 
entsagt. (Urknnde des Kunibertbtlfts Nr. 267 von 1388 Dez. 3.) 
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Übrig, als sich durch Geld Rjiibe vor dem D^cbaa^en zu verr 
schafteil. 

So mufisteii jdie lüuiQßiker endlich, da jede lioffnuDg auf 
eine AenderuTig' im Wesen des Dechanten sich als täuscbeud er- 
wies, zur Selbsthilfe greifen. In ihren Beratbangen nuaebten 
sieh klar, dass ein, solcher Zustand emste Gefahren he^4 Nooh 
stand ilmen die Noth vor Angent in , di^ ihr Stift dnr^h einen 
verbeerenden Brand geratben war^}. Damals hatten viele Kano- 
niker ihr Vermögen eingesetzt, um die Kirche wieder anfziibaiien. 
Sie würden es nicht getlian haben, wenn daiüalö ein solcher De- 
ebaut an der Spitze des Stifts gestanden hätte. 

Tn feierlicher und förmlicher Ka^iitelsitzun^ entschlossen sich 
die sechzehn in der Urkunde genannten Kanoniker zur Aufstellung 
einer Ordination nm jeder missbräuchlichen Anwendung der Dis- 
ziplin vorzabengen. Die Korrektion sollte nnr mit Rath and 
Wissen des Kapitels erfolgen dtti-fen and nnr dann sollte der za 
disziplinirende Kanoniker oder Vikar zn dem demttthigenden 
osenlam terrae 9) verpflichtet sein, wenn er keine Entsehaldiguu^ 
habe nnd ttberftthrt sei oder sein Vergeben eingestanden habe. 



1) Wie eine Urkunde des Kapitel« vom 28. Juni 1391 (Nr. 271) 
ansf&hrt, hatte der Brand viele HKuser und Wohnungen vernichtet, die 
Kirche mit Dach, Thurm und Olockeunmgang: nebst anstoBseuden Ge- 
bäulichkeiten verzehrt und ausserdem zwei Häuser, die zu den Altären 
S. Nicolai und S. Kathaiiiiae gehörten, eingeäschert. — Nach der Kölner 
Chronik Bd IT S. 26 (Die Chroniken der deutscheu Städte XTTT) fand 
der Brand ain 10. Juli 1370 statt. Er entstand im Kuniberts-Kirchspiel 
und wurde durch Sturm auch in den Kirchthunu uetrag-eu. „dat der 
turn verbrante und de docken up dat gewolve veileu und dat bli, da 
de kirche mit gedeckit was. Do verbraute ir umganc und ir pistrie 
and alle der herren hoive, de da bi stunden**. 

2) In den Akten des KnnibertStifts (Nr. 1) über die Dechanei 
findet sieh in einer Kopie ans dem 18. Jahrhundert (andatirt) «Modus 
et forma servandi eapitulum discipUnae in coUegiata eeclesia s. Cuni- 
berti*. Hier heisst es u. a.: ^Qnibus peractis (Formalitäten) d. decanus 
« . . vocatuni pro facti qualitate accusabit, accusatus de loco suo snrgens 
86 coram d. dccano sistet huniiliter se iiiclinando ad g'onu et signando 
terram manu dextora faciendo crucem illamque osculando, nisi accusanis 
excusationes vel defensiones habeat vel nisi delictum impositura sit con- 
fessus aut ilie niane miiK.>am celebrasset quo caüu ob reverentiam sacri- 
ficii huiusniodi praestaiio non exiget de consuetudine ecciei*iae, et hoc 
facto stans audiet impetitioneoi d. decani.* - • 
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Ferm 1 s(>llen die Diakonen nur daiiu deu Öi>rucli auf Einki i ke- 
TUng eines Kanonikers fällen dürfen, wenn der Decliant ^arantiie, 
4a88 er denselbeu auf Verlaugen des Kapitels wieder entlafiseu 
werde. 

Die KaooBtker baben die Urkunde mit • ibren Siegelo be- 
kräftigt, da dos Kapitebiegel sieb jedenfatte in der Hand dei 
Decbanten befand. Man darf annehmen; dasB Franko diesem ent- 
«chloftsenen Vorgehen zn widersieben doch niebt den Mntb ge* 
funden hat. Er blieb, wie wir oben gesehen haben, noeh einige 
Jahre Stiftsdechant, zog es aber dann, als sich im Piozess 
ge^en den Piujist die Wa^schale zu dessen Ungunsten neigte, 
vor, dem Stift den Rücken zu kebren. Erwähnt sei noch, das« 
als Pfarrer von S. Knnibert au der Spitze der Kölner Pfarrer 
atand, die sich 1H87 November 6 zu einträchtigem Widcrr^tand 
gegen die den Statuten der Erzbisehdfe Heinrieh und Engelbert 
und der ki rebliehen Freiheit widerstreitenden Rathsedikte ver- 
banden^). 

Dass die Ordinatio ?on 1386 durch ein Statut von 1463 

wieder bekräftigt wurde, erwähnten wir bereits. Es wäre nur 

Boclj hinzuzufügen, dass aus der Zeit vor 1386 in dem Archiv 
<ics Kuiiibertötifts kein Statut vorhanden ist, das die Disziplinar- 
gewalt des Decbanten oder die Korrektion der Kanoniker ge- 
regelt hätte. Unsere Urkunde begaUgt sich daher auch mit dem 
Hinweis auf das Gewohnheitsrecht. 



Das Kapitel des S. Knnibertstif ts zu Köln, repräsentirt 
•durch sechszehn Kanoniker, regelt anlässlich der üeber- 
griffe des zeitigen Dechanten Franko von Ubach statu- 
tarisch den Umfang der Disziplinargewalt des Dechanten. 

; 1386 August 23. 

Noverint universi presentem paginam inspectari quod cum 
dadum nos omni caritate fide et spe bona ducti ut dimissis multis 
«Iiis inter nos honestis personis dominam Franconem de Ubach 



1) Nach gtltiger Uittheilung des Herrn Stadtarchivars Dr. Keussen 
in Köln. 
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vocassMnas in nostnnn et ecclesie nostre Maeti Cmiiberti Oolimien«» 
deoamun et aliqai ex nobis malt« favoi« et i^tia peymutacionem 
anam ad dicte eeel^sie nostm prabendain n^non deeinetnin et instra- 
mentiim electionis sue et eivB confiniLacioiiem ac pr68entacionjS& 
eoram dominia prieribva sabaaoi^am fieri pcocaraaaevuB et hec omnia 
gratia aperantea cum fiducia, quod eccleaSam nostram predietam tone 
et nunc perm&xime auxilio et adiutorio indigentem vellet et deberet 
in <ionis et promotionibnn extollere et iuvare ac nobiacum mout piim 
pastor in pietate et modestia conversari, ipse tarnen postquara in 
sede supexioritatis mcaiuit intendens, sicut apparet^ «t iam ooguovi- 
nma ab ezp«Hio, aobi» omnibos potenter et ex animo dorainari «t 
eppiimexe, «t de aliia taoeamiia a daobiia aanis citra ab inuiri-ig et 
comtnmelüa incepit. Noeqne .tarn ia coBtmvni capibüaiiter quam in 
apecie aiagnlariter jmmty eecleaiam ipaam multie media pacturbavit, 
dioeiia contra, noa et de nobia «xprobraado: recepenint munei» et 
perveilienmt iudieavtn malam aeateatiain intakrturt Et contra bonos 
mores monuit aos aliqiiaudo dictare seilten tia^ sub iurumento, acfli 
de periurio ütinms susipecti. Quaiido quidem etiam publice dixit „Sir 
ontf'indet mir'' quod importat, quod per dolosas adinveiitione^ sentiMi- 
tüuoä prefatun non dictaviiaus j^que boaam. £t quod imufi «»t de 
canoaidaqiu regit totom anpar qnibua ennibtis sicnti peroepimus apud 
doMiaoa .pnoma «t aJUas gravea peraonaa aoa diffamavit et dif i'amat^ 
fvaMvia» atdttaa vaiacitar, indebite «t iniaate. 

Itan dk>titt deoanoa aU^oando diad^ <q«od proptar bona opeca 
aaa yeHmtiB ewi iaipidai« ftdaoqiie et iajuiioae -exprobFaiido nobia^ 
•q«ed HOB posetnus tolerare pvelatos noetros et maionee quodqne 
expulerimuö t*im eliminaverimus piepotiitum iiostnim, quod ita decA- 
num ipsum eipellere intendamus, quod «onat ^xpres^e, acsi fa<da- 
mns })rep(>sito no^o iniuriam mauifestaxa, «am tarnen contrarium sit 
notorium atque verum. 

£t siic per conaeqaena ipae decanus »entit «t maciünatur pro 
dkste prapoaito «t -oom ipao partem laoit et f acit maaileate oeutra 
«eoleaiam noatanuat^ quam idem prepoaÜaB netoria iadabite ian diu 
▼esavit, prout vexat ^-mj^itf et iniurua enoimibiia ao Jitiguai lalMMibiia 
•et expenaia aaaüt etiam per hoc et madunatar, ymmo aperta fecit 
et faeit «ontra ordinaeionem -eccleaie quam inravit nobiBCum aJiaaque 
cum diclo prepotiito, sicut ex Uiultis coiiiectuiiH atque signis evi- 
dentibuK coustat^ speciaJem amicitiaia coiitraxit (.■oiitra ordinacioiiem 
eccleäie iuratam supradictam et contra suum pioprium iideÜtaüß 
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«celesie prestitutak iiiramentam. Quod ciim fuisset dictum eidem 
decanov Vid^Mcet quod ordmacionem in negotio prepositi nöstrl factam 
not: rite servamfet nidc' set^vtaiBt, respbndit quod frän^einti fidem 
fra^g^inir eidem. 

Bt 'sie nod' omnes peifidös mendaciter assereiui se fidem fre- 
gifme ecclesiiftr'c6ii'fö8sns 'eiiH-.-eit pro t^nto' de'canatQ et' prebe'nda ' foret 
merito privandus quia in preiudicium enonne ertdodie cum inimico 
grarissimo ipsius ecclesm et notorio ipsamqup ecclesiam fortificans 
amicitias copulavit. in favorem si(iuidem dicti [»repositi facta et 
bene gesta capituH et canoiücorum laboranttum in causa contra 
dictam prepositum et pro ecclesiä et eius iustida dece]!i».ntiiim sepiiiB 
-depravavit et depravare non eessat 'reddemi' per ' hoc c^noiiicos,' äd- 
yoGatos et procuratoies in pereeontione ^ne ihetitie tejfidöB et remiseos, 
nt sie ]^er indireetilm eedeftia nostnreogator in Ute fni^dta suocmn- 
bere Vel saltiin de1>Ueni et incontenientem: compositionein subire 'ib 
dicte nrtstre ecclesie irreparabilein fesionem. Preterea dictuö decanns 
in disriplina et eins exercitio, quam ex radice deheret procedere, 
caritaris ac discipliiie nomen perdit, male sepius versatus est socios, 
quidem nostros et vicarios, quos capituium absolvit vel pro absolntis 
et innocentibus habuit illos publice diffamavit et contra consue- 
tadinem ecclesie et sine* eonsilio ac consensu diaconoram qnosciinqne 
▼uli impetit in diseiplina pro silo libito yolnntatiä 'snasqne^ perso- 
nales inimicittas et actiones minns veracins preteiiSas "per diseiplinam 
indireete proseqoi^et vindicare conatus est* Et ij^uantum in' eo fnit, 
sepiüs fe«;it presertiffi in pergonam- domiini Hinriei de 'Upiaden pres- 
biteri porpetui ricarii in dicta ecclesiä nostra, prent- in cboro ecclesie 
nobis preaentibus et' aliis iniiltis hoc videntihus verbo et opere 
publice demonstravit non parcens ecclesie statui vel' honori neo 
officio divino, quod quantum in eo fuit, probibuit et turbavit de 
facto et in dei offensam« 

Quendam etiain concandnicam' uosbrami "qnem dictus decanus 
scivit debilem ex pocione medieinali^ quam de ipsius decani licentia 
precedenti die receperat, per viam discipline impetiit quam prins 
ad idem capituium tamqnam pro speciali servitio lei usdem capitul j 
ac eonsilio accersiri fCcit, qui de' hoc mente et corpore c'onstematus 
febres illä die reportavit et exinde diu debilis remansit; mnltisque 
et diversis aliis exproV)ä<'ir)iiil)HH, contumeliis et ininriis tarn in genere 
quam in specie miiltipliciter nos affecit et presertini diaconos sepins 
turpiter et iniuriose tractavit cum indignacione turgida et despec- 
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tiva -trahquilhonqne stattim eeclesie diversimode 'perturbavit taltter 
et in tafttuiDy quod aliqi^ia ex nobis presertim • propter abnsionem 
.daseipUiie supradiete tedio ait a£feoti;(l),- igkp per viam pennutaoioniB, 
illfi per ynBm. reeepmonis bastonisi .' tertius aliie* nui^is «odesiam 
nostraiQ der^ii^quere, aliquis pemtn8.*eztnb oapitaluiuMiaaiiere'iüte]>- 
debant, quomm eoiMiliis, fayoiibtis et attnlns'fnit bactemifi eeeteeia 
defensata per eorumque abseiitias non modicis periculis et oppresHioni- 
bus Bubiaoet. Tantis i(?itiir periculis obviare cupientes pret'atum 
decanum caritative monuimus et requisivimus, quod de et Biiper 
premissie deo et ecclesie ao- personis leais debitain pararet emen- 
dam et quod .de cetero i| cbnsimiliiNn iniuriis et oppressionibus 
«betiiieturi - i . . . . . •'' ' 

Qui qwdem deoanua toAC' «um omu 'verbovum didoedin^ 
tarnen raeiite, ncut po8te»;fiiialis-demoxtstiwnt:eTenta0,' turbatefliananba 
aliqualiter pacana' dizit, quod de oetero a talibiiB' vellet ' abstiiie««. 
Nos antem m simplicitate cordis nostrt sperante» emendcu^ionem snam 
secntiiram taliter in capitulo sibi respondisso recordaimir, (|uod propter 
boiuim paois et concordie de et 8iiper emenda iiobis et ecclesie 
paraiida ])rotunc supersedere intenderemus, dummodo pacem taceret 
4ium. domiuo «colaatico Bancti Gereonis, quem inter cetero» et super 
premissis specinliter.et fortiuB turbaverat, et quod de cetero a talibus 
aibetineret; älioquin 'tarn :de- pretentis quam ' etiam ^ia posterum 
foraitaa sustin^id^B initiriis eioppieaiioiiibus eineiidani'debitam'inten- 
deremus euo- tempore postnlare,- >quod fSacere-^^nmc pren^isit, Memo^ 
ratia itaque-dictia et pcorniänonibaB ae proprio sue^utia immemotr 
idem decanus successU temporis eontumeÜM et iniurias prediotas 
tarn in genere (juam in specie continuavit addens ihiquitatem super 
iniquitatem et malum male. Non fair veritiis dicere nobis in capi- 
tulo, (iuo(i non bene servasöemus noatra iuramenta vel horum verba 
in efteetu cousimilia« In discipiina etiam postmodum non bene nec 
eantative versatus est presertim in pereonam dicti domni Hinrici, 
quem äliia ooimcariia- aociis suis pro eadem causa, videlioet negli- 
gentia horarum sexte et none, incarceratis dimmissis retinuit diutius 
et ultra quam expediret incarceratmui dicens expresse in cq-pitulo: istum 
Htnricum non sio dimittam, quia multipliciter me tu^rbavit estque 
oceasio t^cius discenaionis inter me et scolasticum sancti Oere- 
onifcj nec «uper eius liberationo beniguum patrcm et summnni Iteiie- 
factorem ecclesie nostre, dominum epis(Mipum Culmensem, exauilire 
voluit sequeus raucorosam sui ^biti voluntatemj ita quod tandem 
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Otio B. Eedli«b: 



ipse (loiniuuH Hinriciis ^ncaritiss de un et tantis impetieioiiibus aiii- 
mosis et ra»coro»is tedio aifecUui ymmo propter iustuia metu£ mali" 
YoleBcie dicti deeaai tampns pocM redemit ab ipso deoMM cum pecunia 
nnmenAa. Novitar «oBcloleiiter referimiis in consp^etii pn&cipis 
et domini nostri, reversndissEiiii domiiu iiostri «rohiepifloopi Oolo^ 
aieiksiB, dum dictM dtaunxiB Boolastie«» mmü Omoaw soeias nostor 
rogatuB per eanonoos wrbam oecleeie contra dietam aostniin pro- 
positom refeivet et r cp oHi r e t, idttm ^CMnis contra honorem eoelene 
et salutem propriam per talia, verba Joqnentein interrupit diceiis: 
Utiiiam bene omnes Hervasseimis inraiiienta ftcclasie nostre v*^l horum 
consiiiiilia in effectu -et sie exprease de perinrio ipöuin et no8 nomi- 
uavit in non modicam offensionem et diffamacionem ecclesie et 
eingiikrinm- personarum einadem« £t ^«ia per Meeidivatioxmii hama 
et relapsTun ipsina decant tarn enormitor et parientor factam ae eooti* 
n«aeioiMin uuurianmi «t eontumeliainiB predietanua non anpereat 
iiobie apes aavplior ea ae a d a c iopis • ane, cum ex pnewiaeia de maü- 
volestia fortieri et eoaSvmoat eocleaie et noetra maum reddatsr 
nobia omnino aoapeetaa inter imm tractatns et deliberacioTtea diTeraaa 
habuimuö. Etsi non tantis iniurÜH naltim quomodo »equentil)a3 
exinde peri^ülis conTeniencius et indempnitati ©ocleeie -consulatiir 
unitas qiioque inter nos cantiuH conservetur, hoc presertim in 
ezamina noetre deliberationie dedueto quod si iste Fraaioo foiaset 
decanaa aoatare eedeeie tMnpope iueeoadii «dndiun pami, conoanonici 
aeah r i , q«i peeoniaa avae «d Mpasaeienem eeeleaie dedennt Tel 
pnaatLtaniat aaque et ena pro maxinua pecnnianun enunama eUi* 
gavenmty Ikoe vfiqiie non faeiasent vel anai faoere aea fuiaflewt 
propter pormiwtntwa hominia aopradioti, <et aic iKm faioeet ecckaia 
tkoetra re^Hurata, quae nme dante domino per unitat>6cn et ooneoardism 
et beiugiutm supportacioneni ad invicem stat competeiiter et hucusque 
dei ^atia recepit et habait repaj'acioniF! infroinonta. Nos is^itur 
Otto de Gtieniiepe^), Hinricus de 5^ul er laude-), ma^^ister Johannes 
^hiune]*, i>ver]uffdu8 de Varisbech choriepi8CopuB')| Hinriciie de 



1) Im Severinsdft ist ein Dechant dieses Namens aus derselben 
Zeit (1862) nachweisbar. V^l. Hess. Die Urkunden des Pfairareliiva 
TV« S. Severin ia fifitai Nr. 88. 

2) Safaelaatiker m 8. Oereen. S. oben. 

a) E. w Vaaeasbeke bmite 1880 Februar 2 als ChorbisoM aaoh- 
weisbar CEunibertstift N«. 
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Balve scülasti<;us, Tlieodericus de Xanctis thesaurariuö, Gotfridus 
Hagheu pauierarius, Theodericus de Lole*) presencionarius, Otto de 
Novimagio, Johannes Wilde, Ghyselbertus de Gruysbecli, E\'pr- 
hardus de SchmaLenborcky Theodericus de Beys, Petrus dictus Odolff, 
Amoldos de Leclieiiich et Everbardus de Heymersbergh, canonici 
dicte ecdesie sancti Cnnlberti Colonie&fiis, propter infrascripta in loeo 
capitulari dicte nostre ecclesie ad sonum campane capitulariter more 
solito congregati cupientes attentis premissis, qnantnm in nobis est, in^ 
dempüitati iiostre ecclesie consulere et tantis periculi.s possetenus ob- 
viare generalem illiini consiietudinem iiosti am et ecclesie nostre sujtra- 
dicte, qua cavetnr, (jiKid correctio canonicoruiii et membroruiii occlcsio 
ad decauum et capitulum commuiiiter pertinere cousuevit, iiac noatra 
ordinacione declaramus» quod ad iinpeticionem aHcniiis canonici vel 
vicarii per dictum decanum in disciplina vel ex officio suo factam, 
que de consilio et consensu capituH dicte ecclesie vel maioris partis 
ipsius non procedit, non teneatur impetitus canonicus vel vicarius 
respondere. Preterea cum consuetudines et iuramenta interpretanda 
sint, ne vergant in ecclesie detrimentuni, consnetiidinem ülam de 
l'acicutlo osciilinii rerre ante pedes per iiii[)et;ituiu in (lisci]jlina per 
dictum decanuiii interpretauiur er. diciinus locuia liabere et revereuciam 
huins clebere iieri, tune demum quando canonicus vel vicarius in disci- 
plina vel alias ex officio impetitus excusaciones vel defensiones non 
habeat vel delictum impositum sit confessus, vel convictus alias et 
aliter ad huius teiralem faciendnm reverenciam minime teneatur. 
Et quia dictus decanus taliter, ut prefertur, abusus est disciplina, 
inter nos convenimus et ordinamus, quod in quocunque casu iudi- 
cacionis ad carcerem quemlibet impetitum diaconi illam sententiam 
incarceracionis non ferent neqne dicfabunt nisi prin» ipse decanns 
det sufficienteni caucionem, i^uo 1 ad requisitioneui capituli vel maiun.s 
partis sine (lil'ficultate statini im arcerutuni relaxet, ne ex rancore 
et invidia ultra, quam decet ac nobis expediat, houetJtaö peraonas in 
oarcere detineat pro suo libito voluntatis. 

In quorum omnium fidem et testimonium presentem ordina- 
cionem seu interpretationem nostram ad futuram rei memoriam in 



1) Wie vor. 

3) Tbeoder. v. 01c, Kanonikus an S. Georg 1373 Januar 10 (Kuni- 
bertstift Nr. 249). 

AniuUen dus bist. Vereius LXXiV. Ö 



* 
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BCriptis redi^i lecimus et no.strorum .sigilloruiu appeuyioue luuii^ri 
siib anno (Joiuiai millesimo trecentesiino octuagesiino sexto in- 
dictione nona die vicesima. ter.tia ipßusis angußti m loco ca{>itul^i 
siipradicto. 

Staatsarohiv Düss^dorf, Kunibertetift Nr. 26f, Original, Pergament. 
Von den 16 Regeln ba^n sich diu* & leidtich intftkt* erbaltea« 
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Kritische Streifzüge 
aaf dem Gebiete der Albertu»" Magiui£hffor8chaag. 

Von 

P. Paulus T. Lo6, O. Praed. 



Unter den srrosseu Männern, die im 13. Jahrhundert in den 
Kheiulaiiden lebteu und wirkten, ragt durch sein umfassendes 
Wissen and seine vielseitiofe Thätigkeit vor allen andern Albertus 
Magnns hervor. Als Gelehrter hat er Werke seines Geistes hinter- 
lassen, die noch heute durch ihren Umfang und ihren reichen In* 
halt unser Staunen erregen. Als Eirchenfürst hat er durch die 
Weihe zahlreicher Gotteshäuser und durch Zuwendung von Ah* 
lässen an arme Kirchen sich ein bleibendes Andenken gesichert. 
Als Staatsmann hat er streitende Parteien versöhnt und von manchen 
Städten Aufrulir und Bürgerkrieg- feniaclialten. Eine allseitige 
Würdigung des grossen Mannes ist abei- unni<»n^lich, bevor nicht 
•das ganze, hierher i;ehön2:e. urkundliche und ( Ii roai kaiische Material 
gesammelt vorliegt. Die letzten Biographen des Seligen, Nico laus 
Thoemes^), v. Bertling und Michael^) haben in ihren so 
verdienstvollen Arbeiten, einen grossen Theil desselben nicht ver- 
werthet, und darum bleibt die Darstellung, die sie uns von dem 
Leben Alberts gegeben, anvollständig und bedarf der Ergänzung. 



1) Albertus Mag-nus in Gosehichte und Sag-e. Köln 1880. 

2) Albertus Mag'nus, Beiträge zu seiner Würdigung". Kolu 1880. 

3) Michael E., Zeitschr. f. kathol. Theol. Bd. XXV p. 37-68; 181—208. 
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Paulus V. Loe; 



Im XIX. JalugaiJg der Analecta ßollandia habe ich versucht 
eine Kritik, der chronikalisciieii Albertus-Quellen bis zum lö. Jahr- 
hundert, und im XX. .Tahr^^ang- ^) ein Verzeiciuiiss der Regesteft 
Alberts zu geben. Die Form dieser Arbeiten machte es mir un- 
möglich auf Einzelfragen näher einzugehen. Auch haben sich- 
inzwischen nocli einige, nicht unwesentliche Ergänzungen zu den: 
Regesten gefunden» so dass eine neue Untersnchnng auf diesem 
Gebiet gewiss ail^ Freunden grossen Mannes und des MitteK 
alters willkommen sein wird. 

Wann ist Albert geboren? v. Bertling entscheidet sich fttr 
das Jahr 1193. „Albert von Bollstätt", so schreibt er, wurde in 
dem tichwäbiscLien Städte beii Laiiiugeii au der Doiüiii geboren^ 
wie mit überwiegender Wahrscheinlichkeit anzunehmen ist im 
Jahre 1193"*}. Michael schreibt einfach: „Als Geburtfijalir 
Alberts gilt 1193. Der Ansatz 1205 beruht auf einem Missver- 
ständniss'^ Welches dieses Missverständniss sei^ wird nicht näher 
angegeben Leider ist die Frage eine recht yerwickelte, und 
kann eine bestimmte Losung zur Zeit nicht gegeben werden. 
Direkte Angaben ans Älterer Zeit finden sich nicht. Da jedoch 
Albert, wie wir sicher wissen, 1280 starb und 1223 in den Ordeu 
eintrat, so können wir aus den Angaben ttber sein Lebensalter,, 
sowie über das Alter, in welchem er zu Padua Predigerbruder 
wurde, auch auf sein Geburtsjahr schlicsscn. Ueber das Lebens- 
alter Alberts sagt nun Ptoluiii.u'us de Lueca^) und ihm folgend 
Bcruardus Guidonis: Tandem a. 12öU et ipse plusquam octogenarius 
beata fine quievit". Hiernach wäre also Albert vor dem Jahre 
1200 geboren. Ludwig von Valladolid, der 1414 zu Paris eine 
„Historiade beato Alberto Magno^' schrieb^), ist der erste, der das- 
Geburtsjahr Alberts genauer bestimmt. Er legt ihm ein Alter von 
87 Jahren bei, und tritt somit fOr 11 9B ein. Ihm sind fast ali& 



\j pag. 257—284. 
2) pag. 278—316. 
8) a. a. 0. 6. 8. 

4) a. a. O. S. 37. 

5) Hist. eccl. Iii». 23 cap. 19. 

6) Sie ist g-edruckt im Catal. codd. hagiograph. Bibl. Reg. Bru- 
xellensis ed. Hagiographi Bolbindiani, t. II. p. 95—105. Michael be- 
ztMcInict dio dort gedruckte Lebende irrig als anonyme Lebensbescbrei- 
buQg Alber auü dem 14, Jahrlmndert. 
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■späteren Biographen nnd Chronisten bis in die neueste Zeit ge- 
folgt. Nur Aventin berichtet in senier Bayrischen Chronik Albert 
habe 80 Jahre gelebt. vSeine Geburt fiele demnach in das Jahr 
1200. Sucht man also das Geburti^Ab' Alberte ans den Angaben 
Uber seine Lebensjahre abzuleiten, so wird man allerdings mit 
grosser Wahrscheinlichkeit auf das Jahr 1193 gefahrt. 

Ganz anders gestaltet sich aber das Resultat, wenn man von 
dem Eintritt Alberts in den Dominikanerorden im Jahre 1223 aus** 
:geht. Nach der bestimmten Angabe Heinrichs von Herford ist 
4ieser Eintritt erfolgt, als Albert 16 Jahre alt war. Wir kämen 
also dadurch auf das Jahr 1207. Instiniani und lammy, die in 
ihren Albertus-Biographien die Aiifnahme Alberts in den Orden 
in die Jahre 1221 — 22 verlegen, kommen folgerichtig auf die 
Jahre 1205 — 6 zurttck. In üebcreinstinimung mit der Angabe 
Herford s steht das Zeugniss des Job. Colouna^): „Hie a pueritia 
ord Praed. intravit". Ebenso beinst es in den „Vitae fratrum 
ord. Praed.'^^): .... „cum adhac iuvenculus stnderet Paduae 
.... ordinem intravif Es geht doch nicht an, einen SOjfthrigen 
Mann als puer oder iuYencnlns zn bezeichnen. Auch die von v. H er t. 
ling aus den Werken Alberts angeführten Stellen entscheiden die 
Frage nicht. So stehen sich also die Angaben unvermittelt gegen- 
über, und man kann vorlänfig weder das Jahr 1193, noch das 
Jahr 120", noch irgend ein anderes Jahr mit Sicherheit, oder 
auch nur mit Walirscheinlichkeit, als das Geimrtsjahr Alberts be- 
zeichnen. 

Ueber den Eintritt Alberts in den Dominikanerorden besitzen 
wir eine zuverlässige Darstellung in den Vitae fratrum^). Nach 
derselben trat Albert auf Ann irnng des Ordensmeisters Jordanns 
von Sachsen zu Padua in den Orden ein. Von dieser Darstellung 
weicht der Bericht des Ludwig von Valladolid völlig ab. Doch 
ist demselben als einer viel spftteren, auch sonst unzuverlässigen 
Quelle, kein Glaube beizumessen. Die Legenda Goloniensis 
Prussia uud Rudolph von Kymegen haben versucht, beide Erzäh- 
lungen mit einander xu verschmelzen, was mehrfache Verwirrungen 

1) II Buch Vll cap. 35. 

9) De viris iUuBtribofl ethniois et christianiii. 

3) IIb. IV, cap. IS, I 11. 

4) Hb. IV, cap. 13, § IX; ed. Lovau. 1896, p. 187, 8. 

5) Anal. Boll. t. XIX, p. S72~284. 
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unter den späteren Biogpraphen vernrBacbt 'hat. üeber Albert ia 
der Zeit von 1223 — 1245 wissen wir um wenig. Nach Rndolpb 
von N. wäre AH»ort unter dem Priorat des Bruders Leo uach 
Kühl gekoninieu. lustiniani fügt, auf ein jetzt verlorenes Chronieon 
des Job. Mohtoris gestützt, hinzu, diee sei lui Jahre 1228 g:e- 
gcbebeu. Später war er Lektor in verschiedenen Konventen. Die 
BliyerlftBBigste Naehricht über die Orte, in denen Albert damals- 
geleM, Bteht bei Herford, £r sehreibt: „Zuerst war er in Hildes- 
heim Lektor, dann in Ftvibnrg, dann 2 Jahre lu Regensburg, dtaok 
m Strasshnrg, and dann ging er naefa Paris". Naeb Hildesheim 
soll Alberiy nach der Angabe PruBsias, i. J. 1234 gekommen sein» 
Im Jahre 1240 befand er sich in Saehsen, wie ans einer Stelle 
des ersten Buches der C. meteor. * / herTorgebt. Die Jahreszahl 
ist authentisch. Ich habe sie in inehrcreu Handscliriften uach- 
geseher. Dazu stimmt auch die Ai)^abe Herford s vortrefflich. 
Dieser erwähnt aii><lriicklich Alhert »ei 2 Jahre in Re^ensliuri;- 
gewesen. Da er bei den tibrigen Konventen keine derartige An- 
gabe macht, so liegt der Schlnss nahe, daas Albert eben nur ia 
lUigensbuiig 2 Jahre, in den anderen Konventen, ausser Uildeshetm^ 
aber nor 4tin Jahr sagebraeht hat. Naoh -einer Stelle bei Thomaa 
VOD Ohantimpre') wäre Alberi vor seinem Pariser Aufenthalt noch 
in Köln thiUag gewesen mud hätte dort bereits damals den lu 
Thomas von Aqnin zu seinem SchfUer gehabt. Der Pariser Attfent- 
halt, 1245 — 1248, ist dnreh die ttbereinstimmenden Angaben der 
Quellen sicher gestellt. Oegeii Eiuli 1248 kam Albert nach Köln 
;6UrUck. Hier soll .er am Dreiküiiigen- Feste 1249 den Kr>nig- Wil- 
helm von iiullaud im Freien bewirthet. und die irrimun^e W inter- 
käite dureil Zauhere^i in liebliche FrUhliugswärme umgewandelt 
haben. Der erste ausfübrlicbe Beriehi hier<jbber stebt bei Joh. de 
B^k» (t 1.350). Man hat bisher daran gezweifelt, ob dieser Sagie 
ttbeiiMpt «uüe Tltatsaehe an OmAo liegt Hertlifig schreibt: 
^«b^sseben tod dmr «ageiBliafte« AwsdtmttckABg fehJit anefa icr 
T«rMSgflsefeiten lilMMcUieh«n ütttenlagep der Animenheit Wür 
Mm h9m OreiMigttn-Feste 12^ Ja Sola, jede anderweitige 
Bestätigung". Das ist nun dnrchans unrichtig. Am 7. Jannar 
also am Tage nach Dreikönigeu stellte König Wilhelm zu Köln 



1) Tract. III ca^^). V in fine. 

2) lib. apum I, cap. 20 o. |jS. 
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eine Urkunde für das Kloster Himmenrode aus*;. Die Urkunde 
befindet sich im Koblenzer Staatsarohiv. Ausserdem berichten 
die Annalen von St. Pantaleon, dass der Winter dieses Jahres 
ungewöbnlieh milde gewesen sei, sodass das fSpeisen im Freien 
Bich auch ohne Zaaberkanst erklären lässt. Köni«: Wilhelm hatte, 
wie wir wissen, eine ^oflse Vorliebe für die Dominikaner, nnd 
es war in jener Zeit nichts ungewöhnliches, daas die rdmischen 
Kaiser anf ihren Reisen in den Elöstem Quartier nahmen. Das 
Schweigen der Annalisten Aber den Kaiserbesnch wird nnn, da 
derselbe urkundlich nachgewiesen ist, zu einer Bestätigung seines 
Aufenthaltes im Kloster. Wäre er von Seiten der Stadt empfangen 
und bewirtliet worden, so würde dies nicht unerwähnt geblieben sein. 

Für (iie Zeit von llM9— 1254 fehlen bei Tlioemes, v. H c rt- 
lin i:; nnd Michael zwei Kegesten. Albert besiegelte im Juni 
1252 einen die Kirche von St. Severin betreffenden Vergleich*), 
und setzte mit dem Erzbiscbof Konrad von üochstaden, in Kraft 
einer Vollmacht des Kardinal legaten Hugo, einen sonst nicht näher 
hcKeichneten Johannes als Abt von Deutz ein. Diese fiiusetzung 
wurde durch Papst Innocenz IV. am 20. August 1^53 bestätigt'). 
Im Jahre 1254 wutde Albert auf dem Provinzialkapitel zu Worms 
zum Provinzial der deutschen Dominikaner gewählt und bekleidete 
dies Amt bis zum GeneralkÄpitel zu Florenz im Juni 1257. v, Herl- 
Inig iiiul Michael dehnen seine Amtszeit bis zum General kapitel 
von VaUiicicnncs \'2')9 ans. Michael beruft sich hierfür auf die 
von Reichert eiiirtcn Akten der Crcneralkapitel. Nun wurde 
allerdings im Jahre 1:^59 der Provinzial von Dcntscliland ab^^e- 
setzt, aber es war nicht Albert, sondern sein Kachf olger, ein ge- 
wisser F. Alexander. Schwer «u entscheiden ist die l^>age, auf 
welchen ProvinzialkapiteLa Albert als Provinzial den Vorsitz ge- 
führt hat Job. Meier«) fuhrt 4 Kapitel auf: Wormi^ (1254), 
RegemAMitg (1255), Etfmt (1256) und AUgSfourg (1257). Diese 
Angtftbe ist die «ut^läss^ste^ nur mtisste dann dä» Augsburg^ 
Provinzialkapitel Veit dem Genenilka)>it)el gehalten woi^den sein, 
Währeted diesclbeti gewöhnlich n)t'ch d%tt Kkneralkapitelto gefeiert 



1) J. Fr. Böhmer, Acta imp. seleet« n. ^868. 

2) S. unten Anhang lt. 

3) E. Berger, Registres d'Innoc. IV v ♦^'♦GS. 
A) Ms. gftee. XV in tabuL Easil. £ III, 13. 
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wurden. Doch mögen Aasnahmen vorgdkomiuen sein. Pnusia 
und Rudolph verlegen das Angsbnrger Kapitel in das Jahr 1255. 

Welche Eldeter hat Albert als Provtnzial gestiftet? Die 
Generalkapitel erwähnen 4 Klostergrflndnngen, die in diese Zeit 

fallen, ohne die Namen der Konvente zu nennen. Die Aufzählung 
von .Soest, Haerlem, Hildesheini, Zutphen in der Lej^enda Colo- 
niensis ist ganz unrichtig. Keiner dieser Konvente ist von Albert 
als Provinzial gegründet worden. Vielmehr sind die während 
seiner Amtszeit entstandenen Konvente jene zu Straussberg (1254), 
Seehausen (12öö), Rostock (1256) und wahrscheinlich zu Mainz. 
Den Nachweis werde ich an anderer Stelle ffthren. In die Zeit 
des Provittzialats Alberts soll aaeh die Grrttndnng des Frauen- 
klosters Paradies zu Soest fallen. Doch stossen wir hier auf eine 
nicht unbedeutende, wenn auch noch wenig beachtete Schwierig- 
keit. Albert soll, nach dem Berichte des Augenzengen Heinrich 
▼on Osthoven, die Nonnen dort als Provinzial, also nicht vor 1254, 
eingeführt haben. Xun aber scheint es nach den im Staatsarchiv 
zu Münster aufbewahrten, theilweise von Seibertz publizirten 
Urkunden, dass dies Kloster bereits Il2n2 bestand. Auc!> Heinrich 
von Osthoveu sagt, dass die Kinfülirung der Schwestern 1252 ge- 
schehen sei, widerspricht sich also indirekt selbst in seinem Be- 
richte. Möglich ist, dass die feierliche Einführung der Schwestern 
1252 beabsiebtigti war, jedoch entstandener Hindernisse wegen, 
die auch Osthoven erwähnt, erst 1254 ausgeführt werden konnte, 
jSicher ist dies jedoch nicht 

Prussia und die Legenda Coloniensis verlegen die Gründung 
des Klosters in die Zeit nach 1262. Das ist nun offenbar irrig, 
doch wird Albert damals die Klosterkirche eingeweiht haben, wie 
Rudolph v. Nyniegen berichtet. 

Das Itinerar Alberts während seines Provinzialats ist scliwer 
.festzuistellen. Anhaltspunkte jLj'eben die Provinzial- und zum Theil 
die Generalkapitel. Am 17. Februar 12öö besiegelte er zu Köln 
2 Urkunden. Vom 4.-6. Oktober 1256 weilte er zu Anagni. 
Die Angaben der Legenda Coloniensis bei Prussia und Rudolph 
sind willkttrlich. Im Juni 1257 wurde Albert, wie gesagt, seines 
Amtes enthoben. In den folgenden Jahren tritt er mehrfach als 
Schiedsrichter auf. So f&Ut er am 23. Januar 1260 mit dem 
Propst Heinrieb an St. Aposteln zu Köln einen Schiedsspruch 
zwischen dem Dechanten Garsilius von Aachen und dem Gister- 
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cienserinnenkioster zu Bnrtscheici. Ebenso erseheint er am I.März 
iiesselben Jahres als Scliit'tibneliter zwischen der Stadt Köln und 
<ier Abtei Deuz. Diese beiden »SchiedssprUcbe sind bereits bei 
Qu ix und Ennen gedruckt, aber für die Lebens^esehichte Alberts 
iioflf nicht verwerthet worden. Ungedrnckt ist eine die Abtei 
Heisterbach betreffende von Albert %vl Lttttich be9ie§;elte Urkunde 
Toiit 15. Jnii 1258 1). Für die Zeit der Tbätigkeit Albei-ts als 
Bisehof von Regensbnrg lassen sieb kanm Urkunden beibringen, 
die noch nicht von Jänner in seiner Geschichte der Bischöfe 
Yon Regensbarg Bd. H benatsst sind. Albert wurde vom Papst 
ernannt, nicht vom Kapitel ^-ewählt. Wenn es auch in einer fttr 
Prüfening ansg^estellten Urkunde vom 10. Mai 126U lieisst: „Albertus 
luiscratione divina Ratisbonensis eleetns et eonfirmatus etc.", so 
ist hier doch offenbar eine m der Kan/lei f^ebränchliche Formel 
ein^^esetzt, die auf ihn nicht passt. Auf seiner Reise nach Korn 
verlieh er der Dominikanerkirche zu Wien einen Ablass, ebenso 
der 8t. Martinskapelle dortselbst. Bei der Verzicbtleistong auf 
den bischoflieben Stuhl behielt sich Albert einen Theil der Ein- 
künfte vor, die er von da an weiter bezog, und ttber welche er 
Kraft päpstlicher Dispens verfttgen konnte. Was v. Bertling hier- 
Uber schreibt nnd Michael ihm entlehnt, ist irrig. Bei der Ueber- 
nahme des Episcopats bedarf es für einen Ordensmann keiner 
besonderen päpstlichen Dispens, um vermögensrechtlich verfii;Lrcn 
zu köniitii. Der Bischof tritt nach kirchlicher Auffassung in den 
Stand derer ein, die da voUkoninien sind oder sein sollen, während 
es Staudespflicht dei* Ordensleute ist, nach Vollkommenheit zu 
streben. Fttr sie ist die Armuth Mittel zum Zweck. Nicht so 
fttr die Bischöfe. Sobald der Ordensn)ann also in den Stand der 
Vollkommenheit eintritt, hört seine Verpflichtung zu dem Mittel, 
das hierzu fflhren soll, von selbst auf. Eine besondere päpstliche 
Dispens wird hier tbatsächlich nie gegeben, weil sie Aber* 
flflssig ist. 

Fttr die letzte Lebenszeit Alberts, 1262—1280, sind die 
wichtigsten und fast die einzigen Quellen die Urkunden, die er 

1) S. unten Anhang II. Wir sehen hier, wie tlberhaapt in der granseen 
Arbeit, von den bereits allgemein bekannten Schiedssprüchen und sonsti- 
gen neuesten ab. Drei Kölner Urkunden vom 22., 23. und 24. März 1259 
werden von Michael irrigerweise in das Jahr 1^8 verlegt, da er die 
Kölner Zeitrechnung nicht in Betracht aieht. 



Digitized by Google 



122 



Paulus V. Loci: 



ausstellt oder in denen sein Name genannt wird. Fflr die Jahre, 
in denen er nach seiner Abdankung die Ganen Deutsclilunds als 
Kreiizprcdi^'-er diircb/o^^, koniiiieii vor allem die iiu Can»eral-Kejrister 
Urban» piiblizirten Stik-ke in Hetraclit. 22 derselben Bind Voll- 
macliten für die Kreuzjnedigt, während eine 23. den Auftrag ent- 
hält die Wall] des Plehans von Berg:e zum Bisciiof von Branden- 
burg KU prüfen und eventuell zu hestätigen. Michael hat das 
Verdienst diese Urkunden zum ersten Male für die Lebensgeschichte 
Alberts Terwerthet zn haben. Ebenso hat er die Albertus be- 
treffenden Urkunden des Strassbnrger und des Baseler Urkunden- 
bnches sowie die Geschichte der Oberdeutschen Minoritenprorinz 
von En bei und die von Finke veröffentlichten „Doniinikaner- 
briefe • für seine Darstellung benutzt. Eine neue Durchsicht der 
Urkiindenbüeher «n<l einzelner Areliive eri;al) jcdoeb, dass noch 
ein recht Itedeutendes Material in den Lel)ensbesciHeibun^eii Alberts 
liislier nie vemerthet wurde. Wir weisen kurz auf die wichtigsten 
Stucke hin. 

Eine bis jetzt unbenutzte Urkunde beruht iu der Bonner 
Universitätsbibliothek^). Albert transsumirt drei den Augustiner^ 
orden beitreffende päpstliche Bullen. Zu Anfang bezeichnet er 
sich als „provisor spiritualium in civitate et dioecesi Coloniensi 
a Sede Apostoliea constitutus". Albert hat also im Auftrage des 
Papstes die geistliche Administration der Kölner Erzdiözese, ver- 
muthlioh nur während der Gefangenschaft Engelberts II. geführt. 
Es konnte dies bisher nicht nachgewiesen werden. 

Um das Jahr 1268 hatte Papst Cleuiens IV. uuserui Albertus 
die Untersuchung gegen den Herzog Barnim von Stettin und den 
Abt von Colhaz übertragen. Die Genannten waren vom dentsehen 
Orden wegen Yorenthaltung der Stadt 8targard verklagt worden. 
Albert ging mit grosser Entschiedenheit vor. Er exkommunizirte 
sm 12. Augast 1269 den Herzog und den Abt mit ihren Vasalleny 
und belegte am 16. April 1270 ihre Länder mit dem Intei^dikt. 
Am 31. Juli 1274 wufde er vom Papsle mit -der Untersuchung 
der Abtsw«U in FuMa betraut. Ein ehrenvoller Auftrag wai4 
ihm auch am 19. Juli 1275 zu Theil. Er sollte dem Etekten 
Eberhard von Münster im Auftrage Rudolph v. H. die Regalien 
übergeben und seinen Treueid gegen Kaiser umi Keich entgegen- 



1) Nr. 14 der nach Paris entfütirt gewesenen Urkundea. 
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iielmieD. Von Interesse ist auch, da«8 Albert iiocli l)is in die 
letzten Jahre seincB Lebens hinein thäti|^ blieb. I)as geibiige 
Siechthum, das ihn ^egen Ende des Lebens ttberkani^ kann also 
nicht sehr lange gewährt haben. Die letzten von ihm ausgeferti^rten 
bisher unbekannten Urkunden sind vom 4. Mai und 15. Angust 
1279 datirt Alles nähere findet man in den von mir edirten 
Regesten^). Gegen 23 Ablassverleifaimgen sind dort verzelebnet 
und etwa 25 Scbledssprttche. Ausserdem besiegelte Albert noch 
viele Vertrags- und Sebenkungsnrkanden. 



Anhang. 
I. 

Allen Biographen Alberts war es bekannt, dass er Yiele 
£irehen nnd Altäre geweiht habe. Da aber bis jetzt ein voll- 
ständiges Verzeiobniss derselben fehlte; so geben wir zum ersten 
Male ein solcbeß in chronoloi^iseher Ordnung. Albert weihte: 

1. 1263 die Pfarrkirche zu Adelbausen. 

2. 1267 Juli 14 Kapeile und Altar im Krankenhause der Cister- 

cienserinneu iu Bnrlsclieid. 

3. 11^67 Aug. 4 einen Altar in der Maria-Ablass Kirche zu Küln. 

4. 12^8 April 29 die Dominikanerkirche zu Esslingen. 

5. 1268 Juni 15 den Marienaltar in der Büsserkirche zu Strasse 

bürg. 

6. 1268 den Columbaaltar in der Peterskirche zu Strassbnrg. 

7. 1268 die Kirche des Leprosenhauses zu Adelbausen. 

8. 1269 Sept. 9 die Dominikanerkirche zu Basel. 

9. 1269 den Chor der Dominikanerinnenkirehe zu Ünterlinden. 

10. 1269 die Dominikanerkirche in Winipten ? 

11. 1273 Sept. 7 die Pfarrkirehe in N}iiiegen. 

12. 1274 den Hochaltar der Pfai i kn che zu Vochem. 

13. 1274 den Martinsaltar der Kirciie zn Brauweiler. 
U. 1275 Jan. 30 die Abteikirche in Werden. 

15. 1275 April 28 den Hochaltar 4er Abteikirehe zu München- 

Gladbach. 

16. 1276 Sept 9 die DooEunikaiieFkR^he zu Antwerpen. 

1) Annal. Boll. t. XX. 
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17. 1276 Sept. 13 2 Altfire in der Dominikanerkirclie za LOwen. 

18. 1277 Sept. 28 einen Altar in der Domsakristei zn Köln. 

Unbestimmt bleibt das Jabr der Weihe bei folgenden Kirchen: 

19. Kirche der Dominikancriunen zu Paradies bei Soest. 

20. Chor der Stiftskirche zu Xanten. 

21. Domiuikauerkirche zu Utrecht. 

2'J. Kirche der Minderbrüder zu Ccdmar. 

23. Kirche der Augustinerinueu zu Colmar. 

24. Chor der Predigerkirche zu Köln. 

Die Maestrichtcr D()iiiiiiäk.aiierkirche habeu wir nicht aufge- 
führt, weil sie ganz sicher nicht von ihm jjeweiht wurde. Sie ist 
wohl nnr in Folge einer Verwechslun^c mit Utrecht von Justiniani 
in das Verzeichniss der von Albertus j?evveihten Kirchen aufge- 
nonnnen. Die Literatur- und ürkuudennachweise zu den einzelneu 
Weihen findet man in meiner Arbeit über die Albertua-ttegesten 

Zum Schlosse möchte ich hier noch einzelne Urkunden ver- 
zeichnen, die in die Regesten keine Aufnahme gefunden haben. 

11. 

12Ö2 Juni. Propst Hermann und das Stift Kerpen treffen 
mit Genehmigung des Königs Wilhelm und des firzbiscbofs Konrad 
Bestimmungen über Residenzpflieht» Präbenden, Distributionen und 
die Verwaltung der Wirthschaftsgttter des Stiftes, ünter den 
Zeugen wird aufgeführt» frater Albertus lector fratmm Predica- 
torura Ooloniensium. Acta sunt hee in domo fratrum Predicatorum 
in Oolonia a. d. 1252 mense lunio. 

Gedr.: Hess, Joh. Die Urkunden des Pfarrarchivs von S. Severin 
in Köln. Köln m\ p. 40 n. 22. 

1258 Juli 15. Heinrieh Propst der Kirche ron St. Aposteln 
zu Köln und fr. Albertus, lector eonventus fratrum Predicatorum 
Colonie sprechen als gewählte Schiedsrichter das Patronat der 
Pfarrkirche zu Dortrecht der Abtei Helsterbach zu. Act. et dat. 

Leodii a. d. 1258 secunda feria ad hoc assiguata (proxima post 
festum s. Margarethae). 

Abschrift im K. Staatsarchiv «u Dttsseldorf, Copiar 117 c p. 76. 

1) Anal. Boll. 1. c. 
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1274 Juli 31. Papst Gregor X. befiehlt Albert, ehcmaligeiu 

Bisehof von Regensburg die Fuldaer Abtswahl zu untersuche« 

undy falls er sie reebtmnssig findet, za bestätigen. Dat. Lugduni 

II Kai. Aug. Anno tertio. 

Gedruckt: Les registr^s de Gregoire X» ed. J. Guiraud. Paria 
1893 p. m n. 390. 

1275 Febr. Albertus traussuiuirt eine von Inuoe. IV. am 

5. Juli 1*?47 erlassene, von Gregor X. am 7. Juli 1274 erneuerte 

Judeuschutzbulle. Dat. a. d. 1274 mense Februarii. 

Gedruckt: Urkundenbuch der Reichsstadt Frankfurt, her. v. Fr, 
Boehmer, neu bearb. v. Fr. Lau, Bd. I. Frankfurt 1901 n. 532 p. 2ö& SS. 

1277 April 6. ,,Fr. Albericus de ord. pred. episcopus quon- 
dam Ratisbonensis^ gibt ein Gutachten dahin ab, dass die xuoi 
Wachszins verpflichteten die ihnen aufgelegte Abgabe nach Mass- 
gabe des Gewohnheitsrechtes der einzelnen L&nder nach den 
Grundsätzen des Volks- und Staatsrechts zahlen mflssen. Dat. a. 
d. 1211 feria III post dominicam »Quasi modo geniti'^ 

Gedruckt: Cartolaire de Tabbaye de S. Trond, publik par €h. Piot 
Tome I, Bruxeilea 1870 p, 347. 

1277 April 6. Albert gibt ein Gutachten ah Aber die ihm 
von Berthold von fiegensbnrg vorgelegte Frage: ,^si ungelt recipl 
possit sine peecato*'. Undatirt. 

Gedruckt: K. Rieder, Das Leben Bertbolds von Regensliurg, 
Freiburg 1901 p. 46 u. 47. 

Diese Urkunden enthalten zwar nichts fflr die Lebensschick* 
sale Alberts besonders wichtiges, liefern aber einen neuen Bewei» 
für das Ansehen, in welchem er bei seinen Zeitgenossen stand. 

IIL 

lieber die Werke Alberts kann ich hier nicht ansftthrlieh 
handeln. Ich werde in meinem nächsten Artikel in den Anal. 
Boll, ein kritisches Verzeicbniss derselben geben. Nur auf eines 

möchte ich auch an dieser Stelle hinweisen. Entgegen der bisher 
festgehaltenen Meinun^^ halte ich es für wahrscheinlich, dass die 
Kommentare zu Aristoteles, bis auf einzelne vorher publizirte und 
daim später in das grossartige Gesamiutwerk aufgenommene Ab- 
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bandlungcn. ebeuso wie die Summa de creaturis niid die beiden 
«rsten Bände der Summa Tlieologica sämmtlich zu Köln und zwar 
nach dem Jalne 126ß j^Obchrieben wurden. Den ausfllbrlicben 
Kachweijs werde icli an anderer Stelle liefern. Unter den sicher 
autlientischen Werken sind noch nngedruckt: Die Kommentare 
zu der Schrift des Areopaj^iten „de divinis noniinibus" und die 
Kommentare zu der Scbrift des ßoetius „de divisiombus'^ Beide 
Werke siod indessen handaehriftlich vorhanden. 

Ueberblickt man. die ganze Thätigkeit Alberts, so mflssen 
wir staunen, wie ein einziger Mann so vieles leisten konnte. Der 
Staatsmann der so vielen Städten nnd Familien als Schiedsrichter 
den Frieden wiedergab, der Rirehenftirst, der so viele Kirchen 
weihte und Ablässe crtheilte, der unermüdlich war im visitiren 
und refurmireii — fand neben dieser umfassenden Tliäti^^keit noeh 
Müsse, auf dem Gebiete der Wisscnschait alle Gelehrten seiner 
Zeil in den Schatten zu stellen, und einer der fruchtbarsten Schrift- 
steller aller Zeiten zu werden. An Belesenbeit kommt ihm kein 
anderer Gelehrter des Mittelalters gleich, wenn er auch selbst an 
Oedankentiefe und Systematik von seinem Schüler Thomas von 
Aqain ttberragt wird. Die literarische Thätigkeit Alberts beson- 
ders anf philosophischem Gebiete hat mit unübertroffener Meister- 
«chaft V. Bertling geschildert Er war ein grossartiger Beformator 
auf dem Gebiete des Wissens wie auf kirchlichem Gebiete, während 
er zugleich bis an sein Lebensende ein demttthiger und einfacher 
Ordensmaun blieb, und üo die Krone der Demutii mit der Krone 
reichster Verdienste vereinigte. 
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Aus der Grescbichte der Inquisition in der litxz- 

diüzese Kote. 

Ein päpstlicher Inquisitor im Jahre 1735. 

Von 
Bnll Panls. 



Die Geschichte der Inquisition in der Erzdiözese Köhl harrt 
noch einer eingehenden Bearbeitung. Ünbedentend war der £in- 
flass nicht, den die Inquisition, namentlich im 15. und 16. Jahr- 
hundert auf das kirchliche und bürgerliche Leben im Kölnischen 
ausübte, obschon wir sie in den von den Tagen Konrads von 
Hochstaden an vorliegenden umfangreichen Diözesanstatuten kaum 
erwähnt finden^;. Eriniiort sei hier nnr an die in der Kölner 
Bisiliüuisgeschichte ziomlich liervorrageud uutrieteiiden Doiiiiiiikancr 
wnd Inquisitoren Heinrich Kalteisen Jakob Hochstraten und 
Jakob Sprenger^). Eine Verfolgung im Öiuue des i. J* 1233 er- 



1) Vereinselt kommen indirekte Andeutungen vor, so In den St»* 
tuten Adolfs in. vom J. 1549, wo die AV>trüTmigen ermahnt werden, 

ut haeresi sehisniateque omni abiurato absoluiionem et reconciliationem 
a sede apostolica vel ein quibus hoc manus delegatum est, petant stu- 
deantque. 

2) PrnlVissnr an der Kulaer UuiversiULt; vor 1424 Inquisitor gene- 
ralis für Deutschland. 

3) War censor et quaenitor fidel in den Erzbisthümern Kjttn, Mainz 
nnd Trier; starb im J. 1627. Hervorra^nder Gegner Renchlins. 

4) Professor an der Kölner Universität und papstlicher Inquisitor 
Ton 1481-^1495; gemeinsam mit dem derErBdiSsese Köln lisrner stehen- 
den Dominikaner und Inquisitor Heinrich Institoris Herausgeber des 
Hezenhammers. 
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schlagenen Magisters KoDrad von Marburg, rttcksichtBlos, tnmiil- 

tuarisch und parteiisch*), mag am Nicderrheiu uieuials einiger- 
masst II dauernd 7.nr Geltung gelangt sein, auch dürfte überhaupt 
bei uns die IiKiiuMtioTi vor dem Ende des 14. Jahrhunderts nicht 
die spätere Bedeutung gehabt haben Die Inquisitio liaereticae 
pravitatis hi^' im Kölnischen bis ins 16. Jahrhundert hinein meist 
in der Hand des Priors des Dominikaner-Konvents in Kr)hi als 
päpstlichen Delegaten nod eines gleichberechtigten erzbischöflieben 
BevolliDftebtigteii. Dieses Verbältniss eotspraeb dem Wesen der 
Inquisition, die sieb ziemlteh allentbalben in Folge einer Dele- 
gation neben der bischöfliehen Fürsorge entwickelt hatte'). Im 
Jabre 1569 brachten mehrere Kölner Katholiken in Rom kla^eud 
vor, dass zum grossen Schaden für den Katholizismus der Erz- 
bischof es seit längerer Zeit an der nothwemligcn Glaubenswacht 
habe fehlen lassen. Seit jeher, so etwa heisst es in der Eingrabe, 
wäre der Doniinikanerprior in Köln inquisitor apostolicns für da» 
Mainzer, Kölner und Trierer Gebiet gewesen und hätte gemeinsam 
mit einem erzbischöflicben Kommissar seines Amtes gewaltet. 
Leider wäre dies anders geworden, da der Erzbiscbof seit langem 
keinen Inquisitor mehr ernannt hätte 

1) So nennt sie unter Anführnnir mehrerer Urtheiie von Zeit- 
genosst^ii Konrads, P. Hinschius iu sciiieni System des katholiFchen 
Kirchenieclits. Berlin 1895, Bd. V, S. 454. Aehuiich K. A. Lay, Köl- 
nische Kircliengeücliiciite. Köln 1882, S. 289. 

2) Erttrternngen hierüber würden hier zu weit fahren. Pttr eine 
nicht grosse Wirksamkeit der Inquisition am Niederrhein im 14. Jahr- 
hundert sprechen manche Angaben bei Panl Hinschius a. a.0.f bei 
H. W Um ans in der Historischen Zeitschrift von H. v. Sybel Bd. il, 
S. 193 ff. und bei W. Ribbeck im 46. Bande der Zeitschritt für vater- 
ländische Geschichte und AltertlmnKskunde. Münster 1888. S. 129 ff. 
Vu;l. dan^ojsfen die Auätührungeu bei J. Hausen, Zauberwahn, Inquisition 
und Hoxcnprozess, S. 339. 

il) Vffl. Richter-Do ve, Lehrbucti des k;iihollschen und evan- 
^elischeu ivirchenrechts. Leipzig 1874, S, 121. lüne genauere Dar- 
stellung der Entwicklung der Inquisition bei l\ Hinschius a. a. 0. 
S. 449 ff. 

4) J. Hansen, Rheinische Akten aur Geschichte des Jesuiten- 
ordens 1642—1582 (Bd. XIV der Publikationen der Gesellschaft fQr 

rheiuiBchc Gcschichtskundc), 8. 566: Quanivis d. prior pro tempore con- 
ventus Praedicatoruin in hac civitate Coloniensi ab iramemorabili tem- 
pore fuerit et sit inqnisitor ajtostolicus hereticae pravitatis per Mo<run- 
tineoseni, Treverensem et Colonienseni proviacias illique per reveren* 
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In wie weit die Klage der Kölner Katholiken beg:rtlndet 
war, bi'MUclit hier nicht untersucht zu weiiieii. Jedeiitalls stand 
man in der rheinischen Metropole zur Zeit der Kirchenspaltung 
der Inquisition im Allgemeinen nichts weniger als gleichgültig 
gegenüber. 80 ersuchten i. J. 1545 das Kapitel, die Geistlichkeit 
und die Universität den päpstlichen Nuntius, eine neue Inquisition 
statt der bisherigen znm Zweck einer thatkräftigen Verfolgung 
der Häretiker einzuführen. Der Kölner Kath trag Bedenken, den 
hierbei von ihm verlangten Sebntz sofort m gewähren^). Zehn 
Jahre später erregten in Köhl die Inqmsitionsprozesse gegen den 
Professor Jnstns Velsius, gegen Mathias Vorsbaeh» Horneeker nnd 
Lorenz Vorsbach grosses Anftehen'). Im Zwist zwischen dem 
Erzbischof Friedrich von Wied (1562--15(n) und seinem Kapitel 
verlaugten die Domherren, dass der Erzbischof alle Häretiker und 
SchiBmatiker vertreiben und auf seine Kosten, aber mit Hülfe der 
päpstlichen Autorität, einen eigenen Inquisitor bestellen solle. 
Friedrich entschuldigte sich mit dem Mangel an tauglichen Per- 
sönlichkeiten Im Juli 1576 ermächtigte ein Breve keinen Ge> 
ringeren als den Erzbischof, kraft päpstlicher Autorität gegen alle 
der Häresie verdächtigen Domherren zn inqairiren» Prozess zu f tthren 
nnd nach Umständen mit strengen Strafen vorzugehen^). In 
spätei-en Jahren des 16. Jahrhunderts trat vielfach in der Erz- 
diözese die Fnrcht vor der Einftthrnng einer scharfen Inquisition 
in die Erscheinung •')• Namentlich von Herzog Emst von Baiem, 
dem nachmaligen Erzbischof von Köln, hiess es, er habe lauter 
Fremde, Italiener oder Niederländer als Visitatoren, die am Rhein 



dissimnm pro tempore archiepiscopuin Colonienaem Ordinarius iiiquisitor 
adiunctus luerit, qui simiil contra hereticos procesjjpmnt et senteutins 
«liinnittvas tulcrunt, quac otiam executfnnf demandatae tucniur. tatnen 
liui^-o nuni- teinporc iiiiUus ordinnrius inqiiisilov per revi"^'rn ilepiitatns 
tiul, et ira (jtticium istud inquisitiouis couq^uievit iu catholicae religiouis 
grave dispeudiuni. 

1} L. Ennen, Geschichte der Stadt Köln. 1876. Bd. IV 680. 

2) L. Enneu a. a. 0. S. 787 nnd 798. Ueber den Inqnisitions- 
proiess gegen die Gebrüder Vorsbach 6ndet Bich einiges Material im 
Düsseldorfer Staatsarchiv in der Abtheilang »KnrkölnischeR Geheimes 
Geistliches Aichiv*. 

3) M. Lossen, Der Kölnische Krieg. Gotha 18Ö2, Bd. I, S. 7. 

4) M. Lossen a. a. O. S. 40«. 

5) M. Lo ssen a. a. O. S. 442, 444, 489, 50L 

Aunaleu dt» hiat. Verein» LXXiV. ^ 
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Inquisitoren gcnasnt wflrden*). Und selbst auf den Landtagen 

im Gebiete des Herzogs von Jülich wurden danmls gewiclitige 
StimmeTi ^i^^cn die Einführung einer verbchärften liuiuisition laut. 
Auf zwei Lniultaj^en zu Ende der siebenzi^cr .labre kiiiiplk'ii 
Ritterschaft und Stände die l»e\villigung von 8teuern an die Fonie- 
ruDg grosser Keligionstreiheit, und auf beiden Landtagen verbat 
man sich die unter dem Nam^n einer Visitation angeblich drohende 
Inquisition^! So wirkte maaches auf die gftnziicbe Beseitigung 
der alteren Eii^chtung hin, ttber deren Einseblummern schon im 
J. 1569 die Kdlner Katholiken in Rom Klage erhoben hatten. 
Das der erzbiacb^fiichen Behörde zustehende und von ihr durch 
ihre Organe, darunter besonders den Official, den Bttchercensorf 
die Pfarrer und die Sendgericbte in ausgiebigem Maasse geltend 
gemachte Recht, über die Hochhaltung katholischer Lehren zu 
wachen, mag ihr ernstlich kaum jemals streitig gemacht worden 
sein: die inqiu^ilio haerefieae pravitatis da^e2:en, wie sie unter 
der Mitwirkung eines päpstlichen Deleiraten in Köln bis fregen 
das Ende des Tridentinums bestand, fand später am Niederrheiu 
nur wenig Anhänger. Eine förmliche Aufhebung scheint nie er- 
folgt zu sein. Wahrscheinlich erhielt sich der Titel Inquisitor fttr 
ein Mitglied des Dominikanerordens in K6\n noch lange nachher % 
ohne dass der Inhaber des Titels zu besonders wichtigen » in der 
Oeffentliehkeit bervortreftenden Pflichten verbunden gewesen wäre. 
Die Statuta Maximiliani Henrici vom J. 1662 enthalten «ahlreiche 
Bestimmungen ttber die Verhinderung der Ausbreitung von anti- 
katholisclien Lehren und über die Bücherceiisur ' i, sprechen aber 
nicht von der Mitwirkung eines Inquisitors bei den Bemüliuugeu 
zur btüt/un^ der Lehren des Katlioli/.jsmus. 

üni so aut'tälliger erscheint es, dass noch zu ßei;inn des 
zweiten Drittels des 18. Jahrhunderts ein von der hnjuisitions- 
Kongregation in Rom privilegirter Dominikaner in der Erzdiözese 

1) M. Lossen a. a. 0. S. 427 und 440. 

2) M. Lossen «. a. 0. S. &91. 

3) Düsseldorfer Staatsarehiv, Urkunde vom 7. Juni 1626 des Kur- 
köln. Geh. Geistlichen Archivs: Papst Urban VIII. empfiehlt dem Ers* 
bisch of Ferdinand von Köln den Pater Cosmus Morelles, Inquisitor zu 
Köln, &\b aemcii Bevollmächtigten zur Verhandlung über gewisse An- 
gelegenheiten (h l katliolisclKMi IvcliLHon. 

4) Die Biichercensnr liatt»' das Trideutiuuui zieinliclj auüöcUliess- 
lich iu die üaiid der Bi.schöle g&iegt. 
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Köln die Befugnisse eines Generallnqmaitors beanspruchen konnte ; 

freilich ohne jeden Erfolg, soweit die Juri.sdiküonsbeluguisiie des 
Kölner Erzbisohots dabei berührt wurden. Zwei Aktenstücke'/ 
des ijusseldorfer Staatsarchivs geben über den ualieren Sach- 
verhalt auaceiciieude Auskauft. Nacbsti&.beüd foJ^t ein kurzer 
Auszug. 

Der Dominikaner Ludwig Fliegen hatte sieh zu Ende des 
Jahres 1784 als Generalinquisitor der Enediözese Köln bezeiehnet. 
Acht Kardin&le, so behauptete er, hätten ihm flieses Amt zaer^ 
kannt, und kraft seiner Vollmachten kjUme er gemeinB9)aii mit dem 
•erzbischöflichen Bttchercensor das Gensnrreeht Uber Pr^sserzeog- 
nisse ausflben. Thatsächlich hatte bereits Fliegen in einem Falle 
über eine Schrift seine Gensur dem Buchdrucker zur Veröffentlichung 
übergeben. 

1- lieg(Mis Ei kliiruug liel iu die Zeit, in welcher der Streit um 
geistliche Jurisdiktioiisreehte zwis<'lien dem Kölner er/, bischöflichen 
Stuhle und der päpstlichen Nuntiatur am Niederrhein längst schon 
bei verschiedenen Anlässen zu Tage get]:eten war. So erklärt es 
sieh, dass Erzbisehof Clemens August, als ihm der geistliche 
Bttchercensor Nenmann von den Ansprüchen Fliegens Kenntniss 
gab, sofort seinen Geueralvikar v. Franji^en - Siersdorf mit der 
Einleitnng einer genauen Untersnehnng betraute. Das Vorgehen 
Fliegens, so ftibrt der Erzbischqf ans'}, sei ein in der Köber Diö- 
zese bis dahin unerhörter Eingriff in die erzbischöflichen Jnris- 
diktionsrechte, es sei nicht anzunehmen, dass hier due Anoiduuu^ 
des Iii. Stuhls vorliege. Der Generalvikar solle desiiaU» den 
lini hereensor Neuinann, die Vorsteher des Kölner iJonmükaner- 
kiosters und den Lll(l^vig Fliegen selbst zur Sache vernehmen. 
Fliegen sei aufzufordern, von der Ausübung des Amtes eines 
^Generalinquisitors Abstand zu nehmen, der Er^^bischof werde sonst 
geeignete Verhinderangsmaassregeln ins Werk setzen. Wenn Fliegen 
behaupten wolle, dass er eine Ausfertigung seines Ernennnngs- 

1) Das eine ist gedruckt in einer Abhandlung über die Geschiehte 
der Censur am Niederrhein im 15. Bande der Jahrbächer des Düssel- 
dorfer Geschlchtfivereins S. 110 f. Das andere beruht im Akteubündel 
Nr. 96 des Kurköhiischen Geheimen Geistlichen Archivs im Kgt. Staats- 
archiv zu Düsseldorf. 

2) Wortlaut in: Jahrbücher des Dütiseldorfer Geschichtsrereins 
a. A. 0. 
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dfkreis liei der erzbischöflieliei) Kurie eingereicht habe, 8o sei er 
zu hetVairen. wem er dieses hei Hofe g-anz uiihekaiinte Dekret 
vorgelegt habe. Der Guardian der Dominikaner sei wegen der 
Ton einem Mitgliede «eines Klosters ausgegangenen unzulässigen 
Approbation zur Verantwortung zu ziehen, ebenso der Biichdriu ker,. 
der es gewagt habe, mit Uoig«hnng des erzbischöflichen Bttcher* 
eensors eine andere Approbation zoni Abdruck zu bringen. 

So der erzbiscböf liebe Erlass vom 9. Februar 1755. Elf 
Tage später reiehte der Generalrikar v. Franken-Siersdorf Be- 
riebt') Aber die eingeleitete üntersnehnng ein. Fliegen nnd die 
Dominikaner hatten Entsehuldigung über Entschuldigung vorzu- 
brin^fen gewnsst. Fliegen erklärte, seine Censur sofort zurück- 
gezogen zu liabeii, naeh(b'in er vom Einspruch des er/bis( höflichea 
Büehercensors Kenntniss erbaiten hatte. Die Dominikaner wollten: 
Fliegens Censur nicht als die eines tJUchercensors, sondern als die- 
jenige eines Licentiaten der Theologie erbeten haben Nach 
Fliegens Angabe war er allerdings von der Inqnisitions-Kongre- 
gation znm Generalinquisitor der Erzdiözese Köln ernannt worden^ 
batte aber sein Anstellnngsdekret nicbt bei der erzbischöflichea 
Kanzlei in Köln oder Bonn eingereicbt, sondern batte es dem Erz- 
biscböf Clemens August selbst gelegentlich einer in Mttnchen ge- 
habten Audienz vorgezeigt Eine Abschrift des von der Inqui- 
sitious-Kongregation f\\v Fliefjren ausgestellten Dekrets leerte der 
Generalvikar seinem i)erichtc bei^), erklärte auch, den l>(nnini- 
kanern gemessene Anweisung gegeben zu haben, sieh jedes Ein- 
griffs in die er/.bischötliche Jurisdiktionsj^anvalt zu entlialtcn. 

Weitere Berichte fehlen in den Akten: jedenfalls war hier- 
mit der Zwischenfall erledigt. Das Dekret der Incfuisitions-Kon- 
gr^tion bietet einiges Bemerkenswerthe, ho namentlich die An* 
klänge an eine gewisse Verbindung zwischen Häresie und Zauberei^). 
Interessant ist die unbestimmt gehaltene Fassung, laut welcher 



1) Vgl. Beilage T. 

2) Anscheinend ein« leere Ausrede. 

3) Beruhte jedenfalls auf Wahrheit, doch hatte bei der Andiens 
Fliegen es höchst wahrscheinlich vermieden, sich als Generalinquisitor 
der Erzdiözese Köln zu bezeichnen. 

4) VgL Beilage II. 

5 Vgl. J. Hansen, Zauberwahn, Inquisition nnd Hexenproses» 

33 & 9 er. 
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Fliegen ziiiu Generalinquisitor für die Kr/AiiViQue Köln nnrl andere 
Bezirke (et in aliis loci!< consuetis) ernannt wird. Frühere General- 
inquisitoren waren für das Kölner, Trierer und Mainzer Gebiet 
gingest eilt. Welchen Zweck Fliegen im Auge hatte, als er sich 
-zum Generalinquisitor im Kölnischen ernennen liess, lässt sich wohl 
nicht mehr ermitteln. Schwerlieh hat er selbst geglaubt, ein paar 
Menschenalter nach dem westfillischen Frieden und naeh dem Ab-, 
scblnss der Gegenreformation, als Generalinquisitor am Niederrhein 
«ine besondere Wirksamkeit entfalten zu können. Vielleicht rechnete 
man bei seiner Ernennung in Rom mit der Kdgliehkeit eines 
TöUigen Umschwunges in der politischen und konfessionellen Lage 
iim Rhein. Anlass zu trüben Befürchtungen für die Sache des 
Katholizismus im Kurkölnischen lag ja damals in Hülle und 
Fülle vor. 

Beilagen. 
1. 

Bericht des Generalvikars v. Franken-Siersdorf an den Erz- 

Wsehof Clemens Au^uht von Köln über die Erledigung der eiz- 
bisehüflichen Verfügun*; vitm 9. Februar 173ä iu Betreff des vom 
Dominikaner Ludwig Fliegen beauspruehteu Amtes eines päpst- 
lichen Inquisitors in der Erzdiözese Köln. 

Köln, 20. Februar 1735. 

Kevereiidissime et ^reuisäime archiepiscope et princeps elector| 
domiue clementiasime. 

In sequelam dementissimi rescripti in causa Fr. Ludovici 
Fliegen e familia P. P. Dominicanorum ac sanctissimae theologiae 
licentiati sub 9"* hnins ad me gratiosissime ezarati, pro intelligenda 
peaituB facti illius serie, Serenitatis Vestrae Eleotoralis cenaorem 

libronim ac decanum ad sanctos Apostolos loannem N'etiman in con- 

öiliiim sine mora advocavi. Quo praexio ipsuni Fr. Ludovicum ad 
me vooatiini de exereitio muneris apodtolici inquiüitoris generalia 
nuper ni apprübatioue cuiusdam libelli, cui titulus Defeusiouis 
vindiciarum noviter a se usurpati diligeuter interrogavi, qni re- 
spondlt, quod censuram soam sab nomine inquisitoria ezpeditam 
patri lectoh de strictiori observantta eztradidisset quidemi post fac« 



Digitized by Google 



134 



Emil Pauls: 



tarn vero desuper a fato Hbrorum censore inlubitiondm simul ac de 
per dtios P. P. lectores strictioris obser\'antiäe monitas fuisset^ 
cum omni ttodeatia acquievisBet datainqlte facultatem seil censuram 
SlipprötoiaBBt, prcmt et in effectn Hbello quaestionato apposita non 
fuisset. E^äärmafid'deinde tarn ctrctis K P. lectorilms quam etiäm 
libello^ cuius exempiär demississime adiungo, myeui narrata veritate 
niti, quae ulterins iidem P. lectores attestato propriis manibns 
subsi'gnato corpoborare etiam ndli dtibitamnt. ÜTihilomirms tarn supe- 
riores DomiiiKanae fainiliae, quam i})suiii fratreui Ludriviciim Fliegen 
Serio ac in virtute obodif-ntiae hortatus fui, nt, (|namviB in his cir- 
cnnristantiis hnc vice miiins r*nlpal>i1pH videri jjnssciit, aVi exercitio 
tarnen saepedicti muneria inqnisitionis cnm qnalicunque praeiudicio 
archiepiscopalis iurisdictionis sibi imposternm omnino abstinendura 
scirent, uisi malint Ser. V. £. ad impediendam huiusmodi novitatem. 
ad alia ingrata media infallibiliter transire. 

Assertum quod attinet: quasi saepefatus Fr. Ludovicua lite- 
rarum suarum patentium exemphtr penes 8er. V. £. aulam exhibuisset,. 

idem negavit, addendo qiiod in reditu ex ui'be Romana Monacliii 
literas suas patentes, quai luu copiam pariter liiimilliine uppono, ad 
proprias Ser. V. E. clomeutissimat* manus praesentavcrit. 

Caeternm ad faetam patri guardiano ac lectori de strictiori 
observantia qüesiiönem, ' qua de causa inscio censore ordinario appro- 
bationem igtioti'inquisitoris generalis adiungere praesnmpserint, iidem 
falso desuper se accusatos esse' susibinuerunt; siquidem approbationem 
Fr. Ludotricif fttmnisi qua 8B.y^theologiae licentiati, nullatenus vero 
^ua inquidtoris petiiasent. Eeliqua cle typographo per ßB cessant 
cum saepedicta praetensi iuquisitoris facultas libello quaestionato ap' 
poöita uuiKjuum iuerit. 

Haec simt, . . • . (Ergabeiüieitttionaelu). . 

- de £^r«torpff> yicgeuw 
OelouiM 20^. FelaW. 1735. 

Dü8Sc*ldorf, Staatsftt-chlv. Kurlvölnisches Geheimes Geistliches Ar- 
«hlv. Akten Nr. 9i. Original; Papier. 

• Ii. 

Di^ KatdiMl«^Kongregation officii s. Romanae tet tniveMK» 
lnqtiiBitiosi« m/ttknt iten thmnnikaiier Ltlüwig Fliegen zum Geiieml<* 
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inquibitor im Kurstaat und in der Erzdiözes«^ KOiu äowie in den 
gewöbaUch biersu gerechneten Bezirken. 

Rom, I7331) Juli 1. 

Francisrus -') ('])is('ci]njs Ostionsis Barborinus, Petm.s episcopu8 
liisfulanus Ott Inbiimis, AjiTiibal fjiiscopuö ISabiiieiiHis 0. C'leiiieiitis 
Albaiiim, J.udovicus r]>is< <']ui.s AUianensis Picus, losephus Eenatus 
tit. sct, LSiUrentii et Lutnnae imperialis, loaniics Antonius tit. sct. 
Petri in viiiculis de via, PetniH Marcellimis tit. sct. Mariae trans 
Tyberim CorradinnS| Curtius tit. sct. Eustachii Qrigus, Georgius tit» 
s. Agnetis extra moenia Spinula, Vincentius tit. s. Honupbrü Petra, 
Nicolaus tit. sct. loannis et Pauli Lercari, Franciscus Antonius tit. 
sct. Sizti Fini, Fr. Yincentius Ludovicns tit. sct. Pancratii G-otti, 
Leander tit. sct. Galixti Porzia, Antonius tit. sct. Stephani in monte 
caelio pentili, et Fr. loannes Antonius tit. sct. Martini ad montes 
Guadagni presbyteri, Antonius sct. Nicolai in carceie JuUiano Bnr- 
dejiiis et Herrus 1 Ilenricus?) s. Adriani Corsinus fliacnni, miseratione 
(Hvina srt. Pomanao eeclegiaf cardinales, iu tota rcpublica christiaiia 
cDntia haereticani pravitatein «jfenerales inquisitores a sede aposto- 
lica Bpecialiter deputati| diiecto nobia in Christo F. Ludovico Fliegen 
Coloniensi presbytero, professo ordinis Praedicatorum, s. theologiae 
magistro, salntem in dnmino sempitemam. Cum nobis potissimum 
curae sit, ut fides catholica ubique floreat et augeatur atque omnis 
haeretica pravitas e cunctorum mentibus depellatur, nostrae dili* 
gentiae Studium diligenter adhibemus, ut qui a canla doniiniei gregis 
diabolica fraude seducuntur, ad eam a.spiraute domino reducantur, 
vel si in eorum damnato proposito obstinato animo perseverare conten- 
dant, ita debita animadversione puniantur, ut eorum poena aliis transeat 
in exein])luiii. Idcnrco ut haereiica pravitas 00 efficacius juopellatur, 
quo iiiaidi-t^ illius inquisitorPH fuerint ant In a-itate suflulti. Fr. 
Ludovicum Fliegen praedictuiu, de cuius doi'trina. pierate et pru- 
deutia plane conlidimus, authoritate apostoUca nobis iu hac parte 
commis«a, tenore praesentium nqatrum et apostolicae sedi^« m negotio 
inquisitionis huiusmodi in civitate et dioecesi Coloniensi et in aliis 
locis Gonsuetis generalem inquisitorein creamus, instituimuM et depu- 

1) In der Abschrift ist das trigesimo der Datirun^ durch einen 

Tintenfleck etwas verwischt. 

2) Bei den iblgendeu Namen hat der Kopist mehrere Versehen 
sich icu schulden kommen Jassen. 
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tamuö, concedentes tibi in praemissis faciiltatem, potestatem et authori- 
tatem contra qnosciuiqne haeretico.s et a fide christiana aposratari 
uut ciüusvis damnat.ao haeresis .sectatores, sen de liaeresi vel de 
apost^sia a fide suspectos, sortilegia haeresim sapientia, divinationes 
et incantationes aUaque diabolica maleficia et praestigia committenteä 
aut maf^icas et necromanticas artes oxercentes, illorumque seqnaces, 
credente», receptantes, faustores et defensores et eis opem, auxiliumi 
favorem directe vel indirectei publice yel occulte praestantes vel 
eorum libros et scripta legentes aut retinentes, cuiuscunque status, 
graduH ordinis etiam regularis, conditaonis, dignitatis et praeeminentiae 
fuerint, inquirendi et procedendi ac praecedentibus legitimis indicüs 
eos comprehendendi »en capi et comprebendi atque carceribus man- 
cipuii et proiit iuris fuerit rigoroso exaniini siibiii i et torqiieri 
faciendi, et deiiium stivaris .sprvandis ctiaiu per sf^ntcntiam desuper 
«•anoiiirc fcrendaiu. iniiocciites vfl iioii f-nlpahiles reperti fuerint, 
in loto vel ab instantia iudicii absoivendi et iiberandi; si vero (!nl- 
pabiles depreheudaiitur iuxta canonicas sanctiones prout qualitas 
excessuuin exegerit condemnandi ac debitis poenis coercendi et 
puniendi, nec non procuratorem fiscalem ac notarios publicos alios- 
que in iis necestiarios officiales, etiam clericos saeculares seu quo- 
rumvis ordinum reguläres deputaadi, ac eis ut onus sibi iniunctum 
diligenter exequautnr et peragant, in vtrtute sanctae obedientiae 
praecipiendtf iniungendi et mandandii ac si necesse fuerit aliquem 
clericnra etiam in sacris et presbiteratus ordinibns constitutum propter 
prapiuissa dejs^radari, ad eins actiialem degradationem per quemcuu- 
que Ctitliolii uiii antistiteni, gratiani et communioncm sanctae Hedis 
apostolir-nc Iiabentem, quem ad id duxeris ^) de]mtaiiduui (nisi Ordi- 
narius loci ad id requisitus degradationem eiusmodi per se ipsum 
facere maluerit) procedendi ac demum sie degradatum curiae saeculari 
relinquendi; contradictores autem quoslibet ac rebelles tibique in 
praemissis non parentes censuris ecclesiasticis et poenis ao aliis iuris 
remediis opportunis compescendi atque in eis et praemissis omnibus 
et singulis auulium brachii saecularis invocandi atque implorandi; 
et ad veritatis lumen redire volentes (si alias relapsi non sint) 
recepta prius ab eis haeresum et errorum suorum abiuratione publice 
vel privatim arbitrio tuo iuxt^ haeresum, factorum, locorum et perao- 
nuruiii qualitatem facienda, praestitoque per eos iuramento, quod 



l) Im Text ist hier bei duxeris eine Korrektur. 
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talia deincepa non committent nec talia ant his similia committenrilms 
aevL illiä adhaereutibus opem, cousilium et favorem per.se vel aliinn 
86a alios praestabont, ac alias in forma ecclesiae consueta ab iisdem 
hamsibuB ac erroribtis et qmbascanque sententiis, cenauris et poeais 
ecclesiasticis ac etiam temporalibus in quas praemisBorum causa et 
occasione quomodolibet iucurreriut, iniuncta inde eis pro modo eulpae 
publica yel si tibi videbitur privata poenitentia salutati, absolvendi 
et in gremium sanctae matris ecclesiae admittendi, percipiendi eit 
reconciliandi, absolutionein (|iie, receptionem et reconciliationem eitis- 
inodi cum soleinnitatibus a iure requisitis faciendi, ipsosque sie 
alisolutos, receptos et reconciliatds <u>niiiiunioni fidelium reatituendi, 
omniaque et sin^^nla alia, ipiae ad einsiinMU haereses et sortilegia, 
maleficia, divinationes et incantationes ac magicas seu neeromautieas 
artes exercentes reprimeudum et radicitus extirpandum iuxta iuris 
ordinem necessaria atque opportuna coguoveriSt et quae ad officium 
inquisitiouis eiusmodi pertinent, faciendi, gerendi, ordinandi, exer- 
cendi atque exequendi non obstantibus in contrarium facientibus 
quibuscunque. In quorum onmium et singulorum praemissorum 
fidem ac testimonium praesentes literas per infrascriptum nostrum 
et of ficii sanctae Bomanae et universalis inquisitionis notarium fieri 
et mauibns nostris »nbscriptas, sigUIo eiusdem s. inquisitionis, quo 
in talibus utimur, iuüsiiuus ot fecimus impressione muniri. Datum 
Boinae in congregatione generali praetlictae s. iiiquisitionis hac 
die I™* lulii anno a nativitate dimiini nostri lesn Clirisri inille- 
simo septingentesimo trigesimo tertio, pontilicatus auteiu saiic- 
tissimi domini nostri Olementis divina Providentia PFXII anno eius 
iertio. 

Archiepiscopus Sabinensis s. Olementis* 
L. Episcopus Albanensis CardinaHs Picus. 
I. Cardinali« Corradiuus. 

C. Cardinalis Origus. 
G. Oardinalis s* Agnetis. 
y. Gardinalis Petra. 
Fa. CardinaliB Fini. 
Fr. Vincent. Gotti ord. Praedic. 
Fr. L. Cardin, de Porzia ord. s. Bened. 
A. Cardin. Gentiii. 
F. 1. A. Cardin. Guadagni. 
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Antonius Laiieionus s. lioinanae et uuiversali» inquisitiouis- 
uotariua. Keg. Toi. 112. 

Concordauttam cum oiiginali attestor 

Fr. AdolphuB Frisch p. i, prior m. propria. 

Coloniae 16. Februar. 1735. 

Düsseldorf, Staatsarchiv. Kurkölnisclies Geh. Geistl. Archiv.. 
Akten Nr. 93. Abschrift. Papier; Folio. Dorsainotiz: Litter. A. Ck>pia. 
patent, inquisitorialium. 
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Von ' 
€• Fttssenlch. 

Wenn in Folgendem versucht wird, einen bescheidenen Bei- 
trag za liefern zur Geschichte der Eremiten in der Erzdiözese 
Köln, 80 «ollen alle diejenigen nnberttcksiehtigt bleiben; welche aU 
Ordenäleate einem kirchlich approbirten Orden angehören und ea 
soll nnr Aber flolehe gehandelt werden, die im engeren 8inne 
des Wortes „Eremiten", „ Einsiedler „Klausner", „Auachoreten% 
^Waldbräder** genannt ^n werden verdienen Aber auch bei den 
„Klausen" stand vereinzelt der Name „Einsiedelei" mit dem Begriff 
Einsam ki it niclit ganz im Einklang. Gab es doth Eremiten, die 
ihr HeuH in den Centren des Verkehrs anf^reschlatren : in Städten, 
Dörfern, i^rrt'^st ren Bauern^eliolten etc., wie dies Itei vielen sehoa 
ihre Heschät'tigung als Glöckner, Küster, Schullehrer und Krauken- 
wärter*) bedingte. Solche Klausner wohnten in Kirehthttrmen^ 
den Abhängen der Kirchen ^ , auf den Friedhöfen *), bei den von 
ihnen geleiteten Sehnlen. Es gab auch Klausen, welche von 
mehreren Einsiedlern bewohnt wurden; in anderen hidt sich der 
Brader Eremit einen oder gar mehrere „Enfichte^, „Oesellen*' oder 

1) lieber die kirchenreehtliche Eintheilimg der Einsiedler ver^l. 
Wetz er und AVeite. Rirehenlexikon 2. Aufl. Bd. 4 S. 333. 

2) Arn 25. Juni IßSl verlieh die Aebtiasin von Burtscheid die Ein- 
siedelei bei ihrer Kapelle „Klein Sehorpeiihövei" dem Math. Schoe- 
macher mit der ausdrücklichen Verptiichtimg, die Kranken zu warten. 
Qttix, Stadt Burtscheid (1832) S. 75. 

3) Zq Leudersdorf stand die Klause in uuiiiiuelbarer Verbiudun^ 
mit dem nördlichen «»AblMutg^ der Kircheu .fan 17. Jahrhundert wohnte da* 
setbsk in 'Etmangehmg eines Klausners eio* «Ch]sertche''i Else mit Namen. 

4) Die Wefanong des £remite» n Krencau befand sieh über dem 
Thorbogen des KirchhoHNtiagangeB. ... 
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^Gehülfen". So heschäftijrte der Eremit zu Röhe bei Eschweiler 
1784 zuletzt zwei Knechte ^j, der KlauBoer vou Wiedenfeld hatie 
einen Gehülfen für den Sehuldienst. 

Wollen wir nielit die nach der Stiftung des hl. Kunibert 
<t 663)*) bei den Landkirchen wohnenden Laienbrüder und den 'Ge- 
lenins de admirand.' pag. 754 um 7öö erwähnten Klausner prope 
Bebbur bierbin rechnen, so begegnet uns der erste Eremit in dem 
<(Glebiete, woraber wir handeln, im Jahre 1 134, wo sieh ein Ritter 
namens Walther als Klausner auf dem Stromberge im Siebengebirge 
niederliess'). Fast 140 Jahre später kommt im Leben der seL Ohrl- 
«tina von Stommeln ein Klausner vor. Es wird nftmlicb dort erzählt^), 
dass Chnstina an einem Tage des Jahres 1281 in Begleitung des 
Magisters Johannes und nielirercr .iun^trauen einen im Walde 
wohnenden Einsiedler besucht habe. Zu Ende des 14. Jahr- 
hunderts tindeii wir einen Eremiten in der Pfarre Hedburdvek bei 
Orevenbroieh ) erwähnt ^). Er hatte eine dort betiudliehe dem h. 
Nikolans geweihte Kapelle zu bedienen, o. A. dreimal täglieh den 
Angelus zu läuten. Neben den Almosen, die er empfing, gewann 
er ans denTanben, die den Thurm der Kapelle bewohnten, seinen 
Lebensunterhalt. Als eines Tags das Angelualftuten auf sieh warten 
liesB, fanden die um den Klausoer besorgten Naehbam denselben 
als Leiche vor. Der Unglttekliehe war dem Loose verfallen, 
welches später so manchen Eremiten traf: Räuber hatten ihn 
elendiglich hingemordet, um sich seiner armseligen Habe zu be- 
mächtigen. Nach dem Geistl. Erkmuli^^uiigsbuch von 1582 ^) 
■woluite damals ein Klausner in dem Walde zwischen Bergheim 
nud Oberauäsem. Zahbeicher werden die Klausner nach Beeudi- 

1} Einer der Knechte erhielt als Lohn ,6 Reiehstbaler, 2 Paar 
Schuh, d Schünsen, 3 Hembden, 1 OhamAle Chamisol und als Mieth- 

Pfennig 60 Wei6spfeiini<i:c''. Eschweiler Beiträge I S. 403 ff. 

2) Lac om biet, Archiv IL Bd. S. 59. 

3) Kaufmann, Clisarius von Heistcibach, Köln 1872, S. 3 und 
ZUchr. des DüsseldortVr (Tebchichtsvereins. Bd. 14 S. 1Ö2. 

4' Bolland. Acta Sanct. lutiii toiii. 5 jmg. 300. 

5) Giersberg, Dekanat Grevenbroich S. 24. 

6) Mscrpt. Staatsarchiv DÜBseldort fol. 35: ^Eine kleine bloese 
Capell zwischen Berchem und Oberansheim im Schlapbaseb gelegen 
genanndt B et 1 ehe im hat weder Bendtt Ornamenta noch Diener, son* 
dem haidt ein armer alter Cituener so sich des Bettelsstab emert. seine 
Underschleiff in einem kleinen Heusschen so dem Capeigen angeelebl 
darselbst biss hieher; auch ein ander vor ime gehabt. 
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gmi^ des Dreiseiorjä brisen Krieges, als die luhigercn Zeiten das 
Leben in der .Eiii!<amkeit des Waldes weniger gefährlich er- 
scheinen Hessen. Mächtig wurde die Zunahme namentlich dadurch 
gefördert, das« es damals allgemein üblich ward, „in der Nähe 
forstlicher Residenzen oder adeliger Gttter oder endiicb in stiller 
Waldeinsamkeit, wo man mit yornehmem Gefolge zn jagen pflegte^ 
Eremitagen anzulegen*' *). Daa trug, so glaubte man» ebensowohl 
znr Hebnng der Frömmigkeit als YerschOnemng der Gegend bei. 
Ancb protestantische Fürsten waren dieser Ansicht, hatten aber 
meist Mfihe, einen Eremiten aufzutreiben Im 17. und 18. Jahr- 
hundert entstanden n. A. die Eremitagen bei Oomelimflnster, anf 
dem Godesberg bei Bonn auf der Kessenicher Höbe bei Dotten- 
ilorf, auf dem Grafenberg bei Düsseldorf, im Thiergarten bei 
Kalter in PtU/'^l in VViedenfeld (Pfarre Bergheini), bei Grcsso- 
nieb im Trimhorner Wäldchen bei Aachen, zu Röhe bei Escb- 
weiler ' i, beim Forsthans Linzenshäuschen ^) zwischen Eupeu und 
Aachen, auf dem Ravensberg^) (Pfarre Sieglar) etc. 

1) VergL Kessel, Zeitschr. des Aachener Gesch.- Vereins Bd. 2 
B. 150 und W. Harless, Jahrb. d. berg. Gesch.-Vereins Bd. 8 S. 208. 

2) Nach Harle 88 a. a. O. war bei einer Einsiedelei der Eremit 
aus Wien verschrieben worden. 

3) „Kurfürst Joseph Clemens errichtete im J. 1697 neben der von 
ihm erbauten Kapelle eine Eremitage bestehend aus 4 kleinen niedrigen 
Stuben und berief dahin zum Dienste der Kirche und l^riester einen 
Eremiten nach der Hej^ei des h. Ant. von Padua." Notiz im kath^ 
Pfarraiciiiv Godesberg. 

4) Vergl. Korth, Volksihuiiiliches aub dem Kreise Berglieim, 
Annalen des bistor. Vereins für den Niederrhdn Heft 52 S. 35. Im 
Taufbuch der Pfarre Raster heilst es anterm 23. Juni 1774: «senio viri- 
busque exbaustus obdormivit Joannes Schiffer ex Glesch baptizatus in 
Paffendorf 1689; eremitorii in vivario sive Thiergarten auctor et anno- 
rum 65 cultor irreprehensibilis * 

5) Der Ei emit war gegeu Ende des 18. Jahrhunderts Begründer 
tiiner Dorl'schuie. 

<>) Kessel a. a O. Die Kremitage datirt aus dem Jahre 1721. 
An» Ki. .Juni 187ft wurde iler letzte Eremit Jakob Abels, nachdem er 
die Klause 28 Jahre bewohat hatte, von Käubershand gelötet. 

7) Eschweiler Beiträge II S. 12 ff. Durch Urkunde vom 16. 
September 1699 schenkte der Kölner Domprobst Aug. von Sachsen 
einem Eremiten aus Bitburg anderthalb Morgen Land im Propsteier 
Wald zur Erbauung einer Einsiedelei. 

8) H. Pick, Aus Aachens Vorzeit S. 97 ff. 

9) De Ivos, Gesch. des Dekanats Siegburg» 1896, S. 332. 
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Soweit die spärlicben Naehriebten erkenneo iMSon^ lebten die 
meisten Eremiten, obne dasB de besondere Oelttbde; abgelegt bätten« 

nach der TcrtianerrcgeP) des h. Francißcus. Aus diesem Grunde 
erklärt sich, dass so viele Klausner hei den Fjauziskauern das Kleid 
nahmen und dann in den K lusterobern ilire unmittelbaren «ieistliehen 
Vorgeset'/ien erkannten ßiaclite eine Klauüe es /u einer ^i^ewissen 
Blute oder war dieselbe günstig gelegen, so wurde sie auch wohl 
zur Wiege einer Niederlassung des Ordens, zu welchem sich der 
Einsiedler hielt. Die Franziskanerklöster St. Niklas an der Trifft 
unweit Grevenbroich und Bethlehem bei Bergbeim sind bei- 
spielsweise ans Einsiedeleien entstanden* Der mittelbare Vor- 
gesetsste der Eremiten war natürlich der Diözesanbischof. Bei ihm 
musste die Ermächtigung zur Erricbtnng einer Klause, wenn diese 
als eine offizielle gelten sollte, nachgesucht werden. Er wies, so- 
weit es ohne Verlet/.un^ der lierlite Dritter angän^i^ war, in den 
Besitz der einzelnen Klausen ein '/; er verfügte gegebenen Falls 
die Versetzung eines Eremiten von einer Klause in eine andere 
und sprach nach Umständen dm Recht zum Traisen des Habits ab *'•). 

Eine vollständige Neuordnung des Ereniitcnwesens, welche 
das Verhältniss der einzelnen Eremiten zu einander, sowie zu ihren 
bisherigen Vori^esetzten und zur erzbischöflichen Behörde wesentlich 
änderte, im üebrigen aber in der Lebensweise der meisten Klausner 
die bisherigen Gepflogenheiten nur in regelrechte Ordnung brachte, 
schuf eine Verordnung des Erzbischofs Clemens August vom Jahre 
1745*). Der Erzbischof erkennt in dem Schreiben, wodurch der 
erste „Kommissar^ ernannt wird, das löbliche Bestreben der Eremiten 
durch möglichste Kinsehränkung des Verkehrs mit der Welt, durch 
Betrachtung und andere fromme Uebungen die Lebensweise der 
Anaehoreten der alten Kirche uaebzuahmeu, voll und ganz als 
bereciitigt au, weist auch auf das erbauliche Beispiel hin, das 



1) Vergl. Anlag« I und Delros a. h. 0. 
St) Gier8berg a. a. O. 

8 U 11 k e 1 b a c Ii, Gescbichte des Klosters Bethlehem. Bergheim 1885. 

4) Ei'^bischötl. histor. Archiv 1681, Aug:. 20. Licentla ampleetendi 
institutuin frcmitarnni in ereinitoriolo Vilicensi. 

5) ElHMiflaselhst 1715 April 17 Nr, 21: DtMTftnm comminatorium 
pri\ ationih liabitus contra crcmitam in Swisterbcrg sub parochia Wei- 
lerswist. 

6) Siehii Anlage III. 
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«ehr viele Einsiedler gJiben; auf der andern Seite dürfe aber auch 
nicht verkannt werden, welch grosae Nachtheile es im Gefolge 
Labe, dass die Einsiedler der Mittel zum Fortschritt im f^eistlichen 

Leben, wie solclie den Religiösen duicli die Fürsorge der Ordens- 
fetifter in so reichem Maasse zur Verfa«;iing g:e8tellt seien, ent- 
behrten. Zudem sei auch zur Keuntniss der crz])is5chöflicheu Be- 
hörde gekommen, dass einig^e Kreiniten durch ihr nittliches Ver- 
halten namentlich durch ihr Umhersehweiten iu Stadt andi<and 
Anstoss en-cgt und dem christgläubigen Volk Aergerniss ge|^ben 
hätten. Zweifelaohne seien die beklagenswerthen Exzesse vor- 
nehmlich dem Umstände zususcbretben, dass die Eremiten nicht 
nnter der ausdrücklichen Leitung^ und Führung irgend jemandes 
lebten, der im Stande w&re, sofort die pastoreile Zurechtweisung 
zu theil werden zu lassen für den Fall, dass der ehie oder andere 
Eremit durch die Fallstricke der trügerischen Welt auf Irr- und 
Abwci;e ;^^erateu sei. Um diese beklagenswerthen Uebelstände so 
viel als nio-^Hch abzustellen, tlieilte der Erzl)isehot die Erzdiözese 
in \ erscliietleiie Ereiiiitenk ••i»|^regationen ein, als deren Leiter 
er je einen erzbischöflichen Kommissar ernannte, „der berufen sei, 
unter der Oberaufsicht des jeweiligen Generalvikars den Eremiten 
vorzustehen". Die Befugnisse der Eremiteukommissare waren in 
Wirklichkeit viel weitergehend als dieses eine Bemfungsurkuude ^ 
und das sog. ,^£remitendirektorium" vermuthen lassen. In dem 
Kommissar hatten sämmtliebe Eremiten, Klausner» Einsiedler etc., 
welche in dem Distrikt, wofür die Kongregation errichtet war, 
wohnten, ihren unmittelbaren geistlichen Oberen zu erkennen. 
Beim Kommissar mussten die Anträge um Aufnahme in die Kon- 
gregation gestellt werden. Sollte einem fcolchen Verlangen statt- 
gegeben werden können, musste der Bittsteller eine Kunst oder ein 
ehrbares Handwerk^) verstehen, deren Ausül)un^ es ihm ermö^^lichte, 
einen Theil des Lebensunterhaltes sich selbst zu verschatien, oder 
er musste im Lesen und Schreiben so bewandert sein, dass man 
ihn im Schuldienste als Lehrer oder wenigstens als Gehülfe eines 
solchen verwenden konnte. Das vorgeschriebene Noviziat wurde 

1) Verg-I. Les caux d'Aix (1701) S. 93 u. 94 und Amusementfi des 

eaiix d'Aix la Chapelle (ll^rr: 3. Bd. S. 26^1!'. 

2) Siehe Anlairc II und Jll. 

3) Vieltaeli wurde das Schneidcrliandweik betrieben. — I>t'r letzte 
Eremit „in der Leuzbach" (beißott) beschattigte sich mit Glockengicsscn. 
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ünter Yerglitting der CnterhaltiiiigBkosteD in einer Klanfle bei einem 
Bruder zugebracht. Fiel es znr Zufriedenheit aus und bestand 

der Postnlant das crforderlicbe Examen, so durfte derselbe Juxta 
lej^ulani |)raescrij)taiir' vor dein Koitanissar die professio ablegen. 
In P)Czn^ anf Einweisung in eine Klause, Versetzung aus einer 
Errui!tafz:e in enic andere etc. standen dem Kommissar im Gro^isen 
und (jlau/en die Rechte zu, wie sie vorher von der erzbischöf lieben 
Behörde auflgettbt worden waren. Seitens der weltlichen Behörden 
strebte mau nicht selten darnach, der erzbischdflichen Behörde 
bezw. dem Kommissar diese Rechte streitig zu machen, indem man 
neben den priTatrechtlichen Ansprficben, wie sie sich %, B. aus 
der Hergabe von Grund und Boden zur Errichtung einer Klause 
herleiten Hessen, eine Art staatlichen Mitpatronats, wenn nicht gar 
freies Oollationsrecht ') beanspruchte. Zur Wahrung dieser An- 
sprüche und Ausübung der prätendirten Rechte ward durch Erlass 
des Kurfürsten Karl Theodor vom 1. .Juni 1770 ^) für die H erzog- 
tbümer Jülich, Berg, Cleve bestimmt, dasj? das Ableben eines jeden 
inländischen Eremiten dem Gebeimen Rath in Dfisseldorf angezeigt 
werde. Besondere Schwierigkeiten machte die Berufung oder Ver- 
setzung eines ^^AusländerR^ Bei Leitung der Kongregation 
standen dem Kommissar ,^ Brüder^ Visitatoren*^ zur Seite, welche 
alljäbrlich die einzelnen Klausner besuchten^ an Ort und Stelle die 
notwendigen Erkundigungen Aber den Lebenswandel der Eremiten 
einzogen^ auch wohl im Auftrage des Kommissars etwaige Er- 
mahnuugen etc. ertheilten. Der „Bruder Senior*^ seheint mehr ein 
blosser Ehrentitel gewesen zu sein. Jedes Jahr musste eine Ver- 
Sammlung aller zu einer Kongregation gehörenden Eremiten statt- 
finden *). Nach Art der Dekanatskapitel fand nach gesungenem 
Hochamte und Prüfuncr der vom Ortsptarrer ausgest< llti ti Sitten- 
zeugnisse eine Ktniterenz oder Cnterweisung durch den Koninnssar 
statt, woran sieb ein „prandium frugale" scbloss Yersawmiungs- 



1) Die Eremitage auf dem Bavensberge wurde von der kurfürst- 
lichen Regierung frei übertragen. Vgl. D e 1 ▼ o s a. «. 0. S. 334. 

2) Auszü<^lic)i S c 0 1 1 i, Jülich-Berg'sche Verordnungen. Düssel- 
dorf 1H21, Theil II S. 582 Nr. 2050. 

S V»^rp-I. E s e h w (' 1 I e r B e i t r jr p S. 403 ff. 

4) SijiitriHM- Zusat/. zu dpm .Direktorium". Vergl. Anlag"« III. 

5) Bericht tles Koniinissars Faber über eine von ihm abgehaltene 
Veröammluufe- (Geueralvikanauarchiv). 
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ort war gewöhnlich der Wohnsitz des Kommissars, die Zeit der 
Früihsominei'. Das Leben der einzelnen Ereuiiteu regelte sieh oder 
sollte sich wenigstens regeln nacli dem bereits oben erwähnten 
Direktorium*^, welches der Erzbischof uutenu 28. August 1745 
„für die Eremiten und Einsiedler, mögen sie in der Einsamkeit 
oder auf dem Lande bei Dörfern und Städten wohnen^y erliess. Die 
bis ins Einzelne festgesetzte Tagesordnung, wovon ein Exemplar in 
jeder Klaose aof hängen mneste, verlangte eine halbstündige Be- 
trachtung oder wenigstens eine ebenso lange währende gütliche 
Lesung, Anhören d. hL Messe, mehrfache Gewissenserforscbung, 
tägliches Beten des Rosenkranzes, der marianischen Tageszeiten. 
Die übrige Zeit des 'ia^es war mit körperlichen Arbeiten zu 
verbrinpren. Die Sakramente der Busse und des Altars sollten 
wöchentlich, längstcnH mIIc vierzehn Tage und zwar die Kommunion 
in der Pfarrkirche eniptaugen werden. In der IMankirche war 
auch das sonn- und feiertägliche Hochamt zu besuchen, womöglich 
anter Mitwirkung als Chorsänger. War in einer Klause oder der 
damit verbundenen Kapelle eine geeignete Glocke vorhanden, lag 
dem Einsiedler die Pflieht ob, den Angelas zn läaten. Bei Verseh- 
gängen hatten die Klaasner, wo es eben anging, das h. Sakrament 
mit zum Kranken zn begleiten anter Verbeten des Rosenkranzes- 
oder anderer passender Gebete. Der Gehomm gegenüber dem 
Ortspfarrer war den Eremiten ganz besonders eingeschärft. Ihm 
umssten sie beim Gottesdienste nnd l»ei der Ivateehese, vornehmlich 
durch BeaufsichtigunpT der Juirend, bchiilflit Ii sein. Frauensper- 
sonen durften nntor keinem Vorwaude in einer Klause Aufenthalt 
nehmen. Wirthshäuser zu besuchen oder bei den Bauern „von 
Haus zu Haus essen zu gehen^*, war nicht gestattet, viel weniger 
„des Trinkens wegen Besache in der Klause od« i in dem Garten 
za empfangen**. Üm der LandbevOlkernng durch Abhalten von 
Bettelterminen and sonstigen Almosen weniger lästig zn fallen, 
war thunlichst bei jeder Klause ein kleiner Gemüsegarten vor- 
gesehen. In dem naeb Ort and Zeit durch den Kommissar fest- 
gesetzten Termin znm Einholen der Alnntsen durfte anter schwerer 
Strafe eine Aenderung nicht eintreten. Auch staatlicherseits war 
der „Termin" zeitlich und örtlich eingeschränkt. Die oben er- 



1) S c o t C i, Verordnungen für das Kurfürstenthum Köln. Diissel« 
dorf 1«30, II. Theil, S. 007, Nr. r,53. 

Aonalen des hlit. Vereins LXXIV. 10 
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wähnte Verordnung di^a Kurfüreten Karl Theodor erlanhte den 
Eremiten zu lermiiiiren nur innerhalli des Amtes, worin sie wohnten, 
^bei Straf der AnR^veisll^^^^ wenn Jemand aus'^er dem Amt mit 
Betteln sich betreten lasse'". Für das Kurfürstenthum K(tln regelte 
die Angelegenheit ein Eriass des Erzbischofs Max Friedrich d. d. 
Bonn 20. Jnli 1770 Der Graf von Bedburg gestattete im Jahre 
1784 dem Eremiten zu Wiedenfeld „cum excliisione aliornm wegen 
dem natzliefaen Scbalgesebftft'^ den Termin in der gnnzen Unter- 
herrgehaft *)* Schlieflslioh fordert das Direktorium Tom Kommissar 
strengste üeberwachiiDg der Lektflre der Eremiten. Thomas von 
Kempen und der OiOzesankatechismns. durften in keiner Elanse 
fehlen. dOrfte auffallen, dass das Direktorium nichts sagt über 
die Kleid un<^ der Eremiten. In dieser Hinsicht wird man sich 
wohl an die allgemeine Regel, dass Habit und Kapu/e von denen 
der regalirten Ordensleute verschieden sein mtlssten, gehalten 
haben. 

Unzweifelhaft haben auf die Abfassung des Direktoriums und 
die ganze im Jahre 1745 getroflfene Neuordnung des Eremiten- 
wesene innerhalb der Erzdiözese bestimmend eingewirkt die von 
Papst Clemens XI. unterm 6. October 1702 für die römische 
Eirchenprovinx erlassenen „Etegulae quoad Eremitas destinatos ah 
Episcf>pi8 ad eustodiam et servitium Eremomm eeclesiarumqne 
ruralium''. Dasselbe ist zu sagen von dem Ooncilium Romanam 
gehalten unter Benedikt XIII. im Jahre 1725, welches tit. XXII 
in 3 Kapitehi über die Eremiten handelt und dem im Appendix XXI 
die vorerwälinten regalae beigefügt sind *). 

1) S c o 1 1 i, Verordnungen für das Kurfärstenthum Köln. Ddssdl- 
dorf 1830, n. Theil, S. 907, Nr. G53. 

2) Urkunde im Pfarraroluv 7A\ Bergheim (Erft). 

3) Die Verordnungen für die Ereraitencougregation der Diözese 
Regensburo^ vom 5. Dez. 1768, welche sich auch an die .,Kej^ulae* 
(s. unten) anlehnen, aber viel rigoroser als dab Kölner „Direktorium" 
Hind, verlangen , einen gleichfarbigen braunen Habit mit Skapulier jedoch 
ohne Kapuze; aach müssen Hut, Hanbe, Strümpfe und Hembden der 
Farhe des Habits ^gleichförmig sein. Auch aoU jeder Bruder einen 
lanfcen Bart tragen.'' (Vergl. Lipf, Oberhirtl. Verordnungen, Regensb. 
1863, S. 140 «.). 

4) Herr Generalvikar Dr. Kreut'^wald hatte die Freundlichkeit, 
mich auf rl;i> Coneiliuin Kmnanum anfiiieik<;\m zu machen. Hierfür, 
wie auch für die weitgehende Erlaubniss zur RenutzuiiJr des Archivs 
des Generalvikariats danke ich auch au dieser btelie verbindlichst. 
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Soviel das uns ziifrängi^^e Akteniiiaterial erkennen lässt. ,c:ab es 
in der Erzdiözese drei Eremitenkongi egationen : eine für das II c r l o ^- 
tbum Westplialen^), eine für das bergisclie Land und eine für 
das jüiich-kölnische Territorium. In letzterer Kongregation 
war der erste Kommissar Peter Zehnpfennig (Zephenina'i -), Pastor von 
Sindorf (f 1766). Auf ibn folgt Johann FaW, Pastor in Götze»- 
kirohen (f 1778); deseen Nachfolger war Heinrieh Gymnich, Pastor 
Ton Bergbeimerdorf (f 1793). Ate letzter Kommissar b^:egnet uns 
Sigismnnd Ottster, Pastor von Hüchelhoven. Das im Jahre 1747 
ftlr diese Kongregation besehaifte Siegel ^) zeigt ein Antonins- 
kreuz mit Gloekcii und hat als Legende: „+Sv?- ff. Eremitaruni. 
S. Antonii. abb. in. Archidioec. Col." Der Ausdruck „8. Antonii" 
«oll zweifelsohne eine uUliere Bezeichnung *) der betreffenden Kon- 
gre^ration sein, ähnlich wie aucii die Kede ist von einer „Kremitarnm 
■congregatio Stae. Crncis in archidioecesi erecta'', welche wir für 
die „bergische*' halten. 

Wie mit so vielem Andern hat auch hier die französische 
Invasion an der Wende des 18. und 19. Jahrhunderts grfindlich 
aufgeräumt Kaum die eine oder andere Klause hat sieh durch 
die stflrmisehen Zeiten ins neunzehnte Jahrhundert hinttber retten 
können. Ob das in Rlleksicht auf kirchliehe Zucht und Ordnung 
zu beklajren ist, muss mehr als fraglich erscheinen. Vielleicht hat 
<ler gewaltsame Umsturz nur anticipirt, was früher oder später 

1) Als Kommissar für das Herzocrtbum Westphalen wird ernannt 
am 23. Febr. 1757 Pastor Theodor Schulte von Meschede; sein Nach- 
feiger wird im Jahre 1788 M. L. Herdt von Hoynkhansen. 

2) Peter Zehnpfennig war geboren in Heppendorf; er feierte am 
1. Jan. 1718 als Vikar von Niederzier bei den Jesuiten zu Düsseldorf 
«eine Primiz, leistete 1720 auf dem Dekanatskapitel den Eid als Pastor 
von Sindorf und wurde 1735 zum Caincrarius, 1763 zum Dechanü ii «It r 
Christianitflt Berg-heim gewühlt. Seit dem Jahre 1742 verfasste er da« 
römische und das römisch-kölnische Direktorium, in den Jalirea 1752 
schrieb er die „Aiiuale* Christianitatis ber^heimensis"*. Hierüber vergl. 
C lernen, Kunstdenkmäler der Rheinprovinz 4. Bd. S. 411. 

3) Stampfe im Pfarrarehiv Bergheim. 

4) Vergl. oben S. 141 Anm. 8 das über die Gründung der Klause 
«uf dem Godesberge Gesagte. — Im Todtenregister der Pfarre Lipp 
heisst es unterm 21. Dez. 1771: „Obiit in viila Schunkenhof ven. Fr. 
J i> Pasnmnn Eremita Aquisg^rano oriundus domus ercmiticae in Stetter- 
nich incola; aetatis 56; professionis ercmiticae sub III reg-ula S. Fran- 
cisci ac institutionibus S. Antonii abbatis Eremitae 25.'' 
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dnreh die gesetzliGli daca berafenen Organe geschehen wäre. Dem 

Gedanken an eine mögliche Unterdrückung des Eremitenwesen» 

yab iiiau auch lu Eremitenkreisen schon seit längerer Zeit Raum. 
Der Scbulbruder zu Wiedenfeld sah sieh bereits im Jahre 1777, 
wo er mit der Gemeinde einen Vertrag über eine zu errichtende Schule 
schloss, für den Fall vor, ,,dass die Eremiten aufgehoben würden '. 
Manche Pfarrer empfanden die Existenz einer Einsiedelei in ihrer 
Pfarre als eine Last und sahen dieselben, znmal wenn der Eremit 
sdbstäodig Volksandachten hielt oder sonstiger öffentlicher Gottes- 
dienst in der Kapelle gehalten wurde, für ein Hinderniss einer 
geordneten Pastoration an. 

Wie gross die Anzahl der gegen Ende des 18. Jafarhnnderts- 
in der Erzdiözese vorhandenen Einsiedeleien oder Klausen gewesen^ 
läBst sich mangels jeder Statistik auch nicht annähernd bestimmen. 
Eini^re Hundert dürfen wir immer annehmen. Für da» iiäufige 
Vorkommen von Einsiedlern in früheren Jahrhunderten spricht 
neben den handschriftlichen Nachrichten die in so vielen Pfarren 
fortlebende Erinnerung an eine Einsiedelei oder Klause. Ganz 
besonders zeugen dafür die so vielfaeh vorkommenden, auf einen 
Eremiten hindeutenden Flurbezeiohnnngen, wie: An der Kluse,. 
Klusefeld, Kiusepflkdehen, Klusegarten, die Eremitage, Eremiten- 
berg n. s* w. 

Heute giebt es in der Kdlner Erzdiözese — soviel wir in 
Erfahrung bringen konnten — nur noch zwei Klausen, die unter 
Gutheissung der erzbisehof Heben Behörde von einem Eremiten 

bewohnt w^erden: die oben bereits erwähnte Eremitage bei Corneli- 
münster ') und die aus den sechziger Jahren des neunzehnten Jahr- 
hunderts stammende Klause zu Eath ^) (Pfarre Nideggen). 



1) Vergl. Aschenber^s „Niede.nhcin. Blätter" 1801, l.Bd.S. 154. 
Eine Inschrift an der Kapelle lautet: Frhre Torna Larondel ormit 1658 
und wohl an den Erhanor erinnern. Durch Urkunde vom 3. Febr. 
1849 schenkie Köui^ Friedrich Wilhelm TV. die Eremitage, welche 
durch die Säkularisation Eit-entlium des Staates geworden war, mit dem 
umliegenden Wäldchen der Plarrkirche üu Cornelimünster. 

2) Der Erbauer der Klause und der damit verbundenen, denk 
h. Antonias von Padua geweihten Kapelle ist ein au? Holland stammen* 
der, früherer Klosterbruder Werner Scbumacher f 1867. 
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Anlage I. 

Aafuahmebrief in den 3. Orden bezw. als Eremit. 
^Originiil-Pei^amentarkiinde in PrivatbesitB.) 

Fr. 3PranoiBOUs Antonius Francia Komanus 8. T. D. Eeligiönis 
tertü ordinis S. Francisci in Komana Provincia Protis et servns. 

Cnpientes piis preeibns Lanrentii Halber^) dioeeesis Coloniensis 
satisfacero B. P. N. Francisci insistendo vesiigiLs, qui noii sihi soli 
vivere sed et aliis proficere Dei zelo ductus satagebat. Virtute 
privilegiorum nostro 8. Ordiiii a siuumis poutificibus concesaorum 
praetatum Laurentium, de cuius vitae et morum integritate per plures 
testimoniales litteras edocti srnnus in namero Tertiariorum seu 
^emÜarum nostromm in saeculo degentium hodie adsoripsimus 
iuxta regulam pro viris et mulieribus in saeculo degentibue a prae- 
dicto 8. P. inatitutam et pro üs tantam a Nicoiao Papa IV *) appro- 
l)atam concedentes eidem facnltatem non Bolum deferendi habitum 
eremiticum coloris tarnen vulgo berretino verom etiam omnia et 
aingola privilegia, gratias et indulgentias, rjuibus ceten nosbi Ter* 
tiarii et Bremitae de jure vel approbata consuetudine frunntur. 
Volunins autem, qnod praedictus noii errabuudam sed quietam in 
aliquo eremitorio vitam ducat. 

Datum Romae in nostro conventu ss. Cosmae et Damiani die 
25 aprilis 1739. — Pro Ministro Proti Francisco Ant. Francia. 

fr.. J. Savatti ex protis 
Fr. Jos. M. Autonelli prosecr. 

(L. S.) 

Anlage II. 

Protooollnm Vicariatus 
ad 28. augusti 1745 sab numero 108. 

Clemens Augustus Dei gratia archiepiscopun Coloniensis. 
Honorabili devoto uobis dilecto N. Delhaes Pastori in Lohmar 
Salutem in Domino. 

Inter archidioecesis Nöetrae Coloniensis fideles geuus unum 

1) Wohnte iu Kreuzau, starb als Sciiuiiehrer und Eremit am 
^. Nov. 1775. Vgl Esser, Das Dorf Krenaau. Ann. Heft 62 8. 88 
Anmerkung. 

2) Bulle Super montem vom 18. Aug. 1289 (maassgebend bis zum 
Jähre 1883). VergL We tse r und Welte» S^irehenlezikon II. Aufl. Bd. 11. 
8. 1866. 
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comperimus, quod sub Eremitarum sive Solitarioruiii nomine, vedtitn 
religiöse, sed incerto religionis anspic-io. a conversatione hominnm 
semota in sylvis aut alia archiilic^r < -is Nostrae loca sibi liabitanda 
elegit, antiquonim in Ecclesia Sancta Dei anachoretai'um more» 
eatenua imitari cupiendo, quod vitae institutum, licet quoad se 
sanotnm perfectumque in ordiue ad divinortim meditationem et 
prisca praecipnorum Ecclesiae Dei SanctonnU} et modema in pluri- 
mis locis Eremitaram hmna modi landabiUa exempla demonstrent^ 
nemo tarnen nescit sna illnd etianii qnoad spiritnalem animanun pro- 
fectnm incommoda habere posse, praesertim si iis, qui talem vitae 
rationem profitentor, omnia ac Bingnla oppoHuna media non adsint,. 
qtiae diversiB in Ecclesia Dei militante religiosis fainiliis provida 
icstitutorum cura praeparata agnoscuntur. Porro ad Nos cum saepe 
relatum fuerit de defectibiis non nullorum istins modi archidioe- 
cesis nostrae C(tiouien.sis Eremicolarum signanter quod in civitatibns. 
hinc inde pasaim vagentur, et usque adeo fideiibus quandoque 
moribus suis scandalo fiant, animadvertimus, inde illos abnsos ortum 
potiasimum daxisse, quod cum illi Eremicolae sub nulliua expreisso- 
ac speciali regimine yivanti forte nonnulli fallacis mundi exempli» 
abrepti in ezcesans anbinde abeant, usque eo quod immediate aibi 
praepoaitomm qui nulli adsunt, pastorali monitione, ad rectam inatituti 
sui rationem revocentur, ideoque dictis Noatrae arcludioeceais Colo- 
nienaia territorii Hontenaia Eremitia Bevotionem Tuam, de cuiua zelo 
ac pietate sufficientia testimonia habemus, tanquam archiepiscopalem 
Nostrum Coramissavinra, 8ub directione nostri })ro tempore Vicarii 
iii ijpiritualil)us Generalis Coloniensis praet'irere statuimus, uti per 
praesentes benigne praet'icimns, ordinamuöquG a modo mandantes, 
quateuus iuxta directorium sive vivendi regulas hisce literis paten- 
tibus snbuexas praetactorum Eremitarum regimini solerter intendaa* 
Datum Bonnae 2^"^^ augusti 1745. 

Clemena Augnatna Elector 
Job. de Sierstorpff V. glia. 
C. J. Melchior Secretariua. 

Anlage m. 

(EbendaselbBt.) 

d. d. Bonnae 28 augusti 1745. 

DirecU)rium pro Ereminolis seu solitarie viventibus in soli- 
tudine vel ruri prope pagos et oppida. 
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1) Habeant ante omuia a commissario praestitutum sibi oidinem 
diei, seil seiiem .suaium tirtioniim in singulaa horas distributaram, 
ut statuta liora surgant, mediteiitur, vel saltera ad mediaiii liorairi 
legant librum asceticuin, öacrum audiant, examina particularia per 
diem, et generale sub vespenim servent, labori manuali incumbajit. 

2) Huiusce modi descriptionem temporis vel ordinem diei qvder 
qae in tabella deaeriptam liabeat pend^tem in sno oratorio* 

3) Nnllos admittatnr impostaram, qiii non flciat artom aliqnam 
vel opificium honastam, quo ae saltem ez magna parte poasit alere, 
vel ai artem .non calleat, sciat legere et scribere, nt posait abaqne 
tarnen detrimento ludimagistri ordmarii deaervirey aen eidem adin- 
mento ernte in instmenda inventnte. 

4) Ut aiUem Imius modi iustjrnctio sit sine periculo errorum 
in fide examineutur praevia a commissario vel aliis ab ipso deputatis. 

5) Singuliö nctidiiis vel mallem quindenia proiit visum fiierit 
commissario suscipiant devote sacramenta Poenitentiae et Eucharistiae, 
idque in eccleaia parochiali vel in proprio sacello aut oratorio, si 
ibi auctoritate ordiDarii peragatur aa. Miaaae Sacnficium vel alibi 
de licentia commiaaarii. 

6) Teneantur aubeaae paatori, aub cujna diatrictu habitant, 
eiqne aaaiatere et pro aacro et pro catecheai, nt ibi Intendant iu- 
ventati eamqne contineant in oznni modeatia et momm honeatate. 
Item niai in ano Eremitorio impediantar per devotionem pnblicam 
ibi approbatam, teneantur diebns dominicia et feativia intereaae 
aummo sacro pro subsidio chori, si possiut. 

7) Dato s]>no ad niunienduui infirmum, si possint, coraitentnr 
devote alii.sqiie comitantibuö praeeant in orando rojsano, litaniis 
aliiaque precibus. 

8) Non audeant ullam t'oeminam ad domunculam snam sub 
qualicunque praetexta admittere, ad ibi habituidum vel per moram 
notabilem commanendnm. 

9} Non licet, ipaia frequentare tabemaa aut a prandio ruati- 
corum encaenia curaitando de domo in domnm, minus in sua 
domuncnia vel horto aliquos ad ibi compotandum recipere. 

10) Singnlis annia ante Pascha teneantur commiasario exhibere 
teatimonium (gratis dandum a pastore) vitae et morum et qualiter 
observaverint hoc directorinm. 

Iii iiil»oantnr in dies rociraie officium B. M, V., rosarium 
et aliquid pro defunctis et precibus diligenter insistere pro impe- 
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tranda coelitus speoiati assistentia Omnibus praelatis, pastoribus, 

missionariis in cura animarum ut hoc modo et ij3si alias öibi aolis 
viventes ad finein adeo ^uldime-ia concurraut. 

12) Si Oratorium vel sa<e]lnm pnhlifnnn liabeanr 011111 c.aiiipa- 
nuia teneantur manet meridie et vesperi dare signum ad salutationem 
angelicam. 

13) Pro colligendiB eleemosiuis designetur ipsis a commissario 
tempas et diatrictua, qaonim limitea excedere siib gravi poeiia 
prohibeantur. 

14) Habeant bortalum pro oleribua, ut necesse non sit ad 
vicinoa hominea rusticanos in eum finem exeumre. 

15) Attendatur a commissario an et quales habeant libros ad 

obviandum periciilis animamm, quae maj^na sunt ex lectione Itbrorum. 

16) lubeantur habere alirjUDs lihros nsceticoH et iiiter illoä 
Thomam Kempensem et catechiamum «lirnH'esannni. 

Olemeiif* Augustus Elector. 
C^ I. Melchior. 

In späterer Ausfertigung findet sich der Zusatz: 

17) Statnatur a commissario dies auiiua pro servando capitulo 
disciplinae in c^uo singuli exhibeant teatimonia § 10 praebcripta. 



Digitized by Google 



Miscellen. 



Pasquille gegen Gebhard Truchsess. 

Von 
AI. Meister. 



Zu deu scliwieii^^sten Problemen der Gescliichtsforscbuug ge- 
hört die Ert'orschuug der öffeutlicben Meinung. Seit der Existenz 
unseres Zeitungswesens findet die öttentlicke Meinang allerdings 
in den Zeitungen einen Niederseblag, der ein mehr oder minder 
ToUstandiges Bild zn liefern yermag. Fttr die Zeit eines all- 
gemein verbreiteten und censarfreien Zeitnngswesens können wir 
daber Robert Prntz^) beipflicbten, der im Joamalismns ein 
Selbstgespräch erkennt, das die Zeit über sieb selber fflbrt. Der 
Jonmalismns „ist die tägliche Selbstkritik, welcher die Zeit ihren 
eigenen Inlialt unterwirft, das Ta^ebucli jt^leiclij^-am, in welcben sie 
ihre hiulende Gesebicbte in unmittelbaren au^enbbeklieben Notizen 
einträgt. Es versteht J^ich von seihst, da.NS die Stimmungen wechseln, 
dass Widersprüche sieb liaulen und Wabres und Falsches ineinander- 
läuft; aber immerhin, das Wahre wie das Falsche, hat einmal 
seine, wenn auch nur teilweise, nur scheinbare Berechtigung ge- 
habt; es ist immerbin ein Erlebtes nnd, in seiner Irrthümlicbkeit 
selbst^ ein Moment unserer Bildung, mithin auch ein Moment 
unserer Geschichte'*, Und — fügen wir hinzu — das Zeitungs- 
wesen bietet uns ein Sammelbecken fflr die oft einander so sehr 
widerstreitenden Ideen und Ansichten der Mensehen. In seinen 
Anfängen lieferte es uns nur einfache Mittheilungen und Berichte, 
dann aber suchte es zu überzeugen; die geistigen Faktoren, die 

1) R. PrutK, Geschiehte des deutschen Journalismns. 1845. 
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bestimmend in die Geschicke eingreifen, bereiten hier in deit 
Zeitnnfren die Stimmung vor und in der Gesaramtheit liefern sie 
einen ottentlicheu Willen, der verlangt, eine öfteutiiche Meinung, 
die selbst zn zwingen versteht. 

Der Historiker, der aus den Zeitungen zu lesen gelernt hat» 
wird immer in ihnen den mächtigea Palsschlag der Zeit heraus* 
f üblen; das Echo klingt ihm daraus entgegen, das die Ereignisse 
in weiten Volkskreisen erweckt haben. — Als aber die Zeitungen 
noch nicht waren, da fehlte es der Öffentlichen Meinung an der 
lauten Stimme; da ist sie nur schwer remelimbar, und wir fragen 
uns oft vergebens, welchen Widerhall wohl ein Ereigniss bei den 
Zeitgenossen fand, welche Auffassungen und Urteile um dasselbe 
stritten. Die chronikalischen Quellen bieten für diesen Auöfall 
nur schwachen Ersatz; wichtiger sind Briefe. 

Seit der Zeit de^s Hunmnisuuis ^nebt uns der immer reger 
werdende Briefwcphsel Einblick in die Anschauuniren der Schreiber. 
Die Zahl der Briefe wuchs rasch, und in der Mitte des 16. Jahr- 
hunderts ist die briefliche Korrespondenz auf einem so liohen 
Grad der Entwicklung angelangt, dass wir jetzt den Briefen die 
Färbung und die Wärme des Kolorits entnehmen können, mit 
denen das Zeitbild zn entwerfen ist. Die Bedeutung der Briefe 
fflr die Beurteilung der öffentlichen Meinung wuchs, als man begrann 
den eigentlkben Briefen „Zeddel", „Avise", „Nova", „Zeitungen*'- 
beizulegen, die, von allgemeinerem Interesse, bestimmt waren, her 
den Gesimiuiigsgenosseu zu cirkiiliren. 

Neben solchen Beilagen politischen Inhalts waren es im 16. 
Jahrhundert vielfach Satiren und Schmäh e:edichtf, F^as^quille in 
Versen nnd Prosa, die in den Bnefen weile Verbreitung fanden. 
Der Humanismus hatte die Satire neu geboren, Pasquino und Marforio 
waren wieder auferstanden, und in Deutschland hatte das 16» 
Jahrhundert in Spott und Hohn seine beliebtesten Waffen gefunden« 
Seit Sebastian Brant gegen Ende des 15. Jahrhunderts den An« 
fang gemacht, war ein Thomas Humer auf denselben Bahnen 
gegangen, Ulrich Hutten hatte seine Geissei geschwungen, die 
Epistnlae obscnrorum virorum hatten den Reigen anonymer sati- 
rischer Flugschriften eröffnet, kurz, Pasquill, Spottlied und Schmäh- 
gedielit fanden im 16. Jahrhundert einen Nährboden, der sie zur 



1) J. Voigt, Ueber Pasquille, SpottHeder und Schmähschriften ftua 
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üppigsten uiitl schrankenlosesten Eiitlaltung brachte. Oft sind sie 
sehr derb, aber gerade diese Derbheit entsprach der damaligen 
Auffassung Derbheit gehört zu. dem Zeitcbarakter des 16. Jahr- 
hundert??. 

So liegt in dieser PasquiilenUteratur ein wegeutliches Merk- 
mal der Zeit. Das sind die leidessehaftlichen MeDSchen des Zeit- 
alters der kirohlicbeo Gegensätse, die in diesen nngezUgelteoi 
Pamphleten zu uns reden, echt und nnFerfäkcbt. Dngeiebminktr. 
spiegeln sich darin ihre Ideen nnd Anffasanngen Ton den Ereig*- 
nissen. Manebes scharfe Seblaglicbt zeigt uns Dinge und Menschen' 
in einer grellen Beleachtnng, wie die damalige Zeit sie kannte- 
nnd erfasste, wie sie um kühleren and nüchternen Nachgeborenea 
fremd geworden. 

Systematisch Rind diese Pasqnille noch nicht gesammelt und 
bekanntgegeben. Oskar Sehade'; hat für die Zeit der eigent- 
lichen Reformation den Anfang gemacht, aber vollständige Samm- 
lung des gesammten Stoffes lag nicht in seiner Absiebt. Die 
Frende nnd die Hoffnung, der bittere Hass und die gepresste* 
Stimmung, die sieb in bunderten von Spottliedem und Satiren 
im dOj&hrigen Krieg Lnft machten, kOnnen wir jetzt ans den 
Arbeiten von Weller') und v. Ditf nrtb*) beurtheilen; aber die ganze 
Zwischenzeit, die Zeit der Gegenreformation liegt noch brach,, 
wenn auch schon das eine oder andere politische Volkslied aus. 
dieser Periode zu Tage getreten ist. Der ganze Geist der Gegen- 
reformation spricht aus diesen noch ungehobenen Satiren, derea 
iiaiuhaftester Vertreter Johann Fischart ist. Der Hass ist nicht 
minder verzehrend wie in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
Stellen in der eigentlichen Reformationszeit die Anhänger der 
neuen Lehre den hauptsächlichsten Kontingent der Satiritier, so 
treten jetzt die Katholiken ebenso eifrig nnd leidenschaftlich auf 
den Plan. Darin liegt tiefe Ironie. 

Eine Zeit wie die des Kölner Krieges nnd der sich daran» 

der ersten Hälfte des 16. Jahrb. in Ran mers Bist Taschenbuch Jahrg. 9, 
821-524. 1888. 

1) C. Hagen, Deutschlands literarische and religiöse VerhältniBse 
im ReformatioDSzeitalter. Bd. II» S. XIII. XIV. 

2) 0. Schade, Satiren und Pasquille der Reformation.szeit, 

3) E. Well er. Die Lieder des SOjÄhnjcen Krieges. 1855. 

4) F. W. V. Ditfurth, Die historiseh-poljti«?chen Vollcalieder des. 
aO jährigen Krieges, 2. Aofl. Hrsg. von K. Bartsch I8ä2. 
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anschliessenden Stra8sbur§:er Wirren war so recht dazu augethan, 
in P;is(] Hillen einen Niedersclila^ zu finden, in dem sieh die granzc 
Leideuscliaft der Geirensätze eing-egrahen hat. De?;linlb finden 
wir hier Spott^-edichte, die von Protestanten ausgegangen sind 
und solche, die Katholiken zu Verfassern haben, die 8ich gegen- 
seitig an massiver Derbheit und Gehässigkeit nichts zn vergeben 
haben. Schon R. Göcke hat vier solcher Spottlieder auf Gebhard 
Tmehgew veröffentlicht^), die dem katholischen Lager entstammen. 
Zu dem ersten davon, einem gereimten Brief an den Pfalzgrafen 
Ton Zweibrflcken, als dessen fingirte Absenderin Agnes von Mans- 
feld, dei gratia Golonie episeopa, erscheint, vermag ich einige 
Varianten und Unidichtungen beizubringeuj Zusätze und Aus- 
lassungen, wie sie das Gedicht auf seiner Wanderuns: von Hand 
zu Hand erfahren bat. Die von mir im Druck kursiv wieder- 
geirehenen \ erse fehlen in meiner Handschrift, die in Petit-Satz 
gedruckten Stellen sind beiden gemeinsam und die neu hinzu- 
gekommenen zeigt uns der Grossdruck. Die vier weiteren Stttcke 
(II — V) sind meines Wissens noch ungedruckt. Nr. II ist ge- 
lungen worden nach der damals bekannten Melodie „Venns da 
und dein Kind^, nnd das wnrde am Kopf des Liedes vermerkt. 
Im 16. Jahrhundert ist ja die Sitte anf^kommen, den Liedern 
die Angabe der Melodie beizafflgen*). Nr. III stellt sich dar als 
ein travestirter Amtstitel in de? weitlänfigen Art, wie die damalige 
Zeit sie liebte, in dem jedoch statt der Ehren und Würden, die 
der Inhaber bekleidete, seine Sehamtthaten aufgezählt werden. 
Nr, IV und V sind persitlirende ünidichtungen biblischer Stücke, 
und zwar umschreil>t: Nr. IV die Gesehiehte der Hochzeit von Cana 
Ev. Joh. 2 und Nr. V die Erzählung von der Versuchung des Herrn 
Ev, Matth. 4. Eine derartige Travestirung von Evangelien findet 
-sich in der Pasquillenliteratur des 16. Jahrhunderts öfters; es wird 
^ann bisweilen aneh die Veranstaltnng bis anf die Cebersehrift 
-ausgedehnt und die Pasqninade nennt sich dann ein Evangelium 
«ecundnm Pasquillum') oder ein Evangelinm secnndnm Marphoriom^). 

1) Zeitschrift des Bergischeu Geschichtsvereins, Bd. XII^ 1877) 
S. 74— 8C. 

2) R. V. Lilien krön, Die iiistorisclien Volkblieder der Deutschen 
vom 13.-^16. Jahrhundert. 

3) Vgl 0. Schade, Satiren und Pasquille II, Nr. X 8. 105 und 
3Ht, XII S. 114^ ferner S. 310. 

4) Ein solches bei 0. Schade a. a. 0. II S. 310. 



Digitized by Google 



Pasquille ^egeu Gebhard Truchsess. 



157 



Unsere füuf Stücke finden sich im Marburi>:er Staatsarchiv, 
in der Korrespondenz der nassauigchen Landgrafen zum Jahre 
1583^). Sie sind von verschiedenen Gliedern des laudgrälliclien 
Hauses an Landgraf Ludwig geschickt, offenbar haben sie bei 
allen die Rande gemacht und zu ihrem Ergötzen weidlich bei- 
getragen. 

I. 

Agneta dH gratia 
Comitissa Mamfddia 
Nova iam episeopa 

Urbe in Colonia, 
Quae dicUur Ayrijypina, 
Praecandn vobis plurima 
Foelicia et prospem 
Annuncio sequentia, 
Visuri e^tis multa 
Nova et inaudUa 
Hadenus non experta 
Cavete vobis et cetera, 
Non omnU pax est extra 
Et bella intestina 
SpectitltUU ex Inui 
Tnrre Babilonk'a 
Qiu cult venire contra 
Oportet habeat arma 
Dura et probaia 
ßictiit princeps de Parma 
Monstrat expedita, 
Ego dei grettia 
Colome episeopa 
Trucksessio conhmeta 
Ter aut quater compuncta 

1) Citirt von Aug-. Heldin an n. Die hessischen Ptaiidsi lifittou iiii 
k(}Int8CheD Westfalen im 15. und 1(>. Jalu liuadert. Zeitschrilt lür vater- 
ländigehe Geschichte und Alterthumäkunde 1881 Bd. 49 S. 57 Anmerk. 
Herrn Prof. Jostes verdanke ich die Vermittlung der Kopien, die Hcld- 
mann anch selbst angefertigt hat. 
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Trucksesmim ab ira 
Grandissima et dira 
Lihenfer mim mottira 
Et hlande intercessura 
Ne faciat mlns dura 

Cra8 wribam haec plura 
Ferrum trahit magnes 

Episcopum SUR A^ue^: 
Qua Iis videtur tibi res 

Si*j sis ratione supcrstes 
Vix credunt duo sive trea 
Stni niirabiliüres 
Habet consultatores*») 
Principes et comites 
Uiuc inde claiidicaiites 
Hae sunt relii^iones 
Potissiraa est A^ues 
Mansfeldieas ]»pr Stirpes 
Inv eiiiuiitur piures 
StellamC) conforinem habentes 
Dum Blpontiae^) tnas res 
Quas«) fere deeoxisses 
Menm nt acciperes 
Et tufiin reservares 
SuuLu iion reliuqiieres 
Eecte tu et comites 
Semper tibi BimUes 
Per fabulas aniles 
Persuaetis est ut quaereres 
Nova nec amitteres 
Priores portiones 

Curandum est ne properes 
Xec ante hinc descederes 
Quam parteth bonam kaberes 
Praecandttm est, ut valeres 
Et tu et tut comites. 



a) Putas ut sis (Göeke). 

b) Consultatriees G. 

e) Signum conforme 0. 

d) Bipontine G. 

e) Quam G. 
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II. 

Ein neu Lied 

pVeuus du 

1. 

'Gebhard mit trug und Ust 

Churfürst du worden bist 
Und nicht durch Gottes ehren, 
Dadurch sich auch thut mehren 
Dein Unglück gross mit häufen, 
Dem wir8t du nicht entlaufen. 

Erstlich aus Schwabenland 
Welchem so weit bekannt 

Ein truehse« auserkoren 
Von dem du bist geboren 
War hoch bei allen ständen 
Des lob du itz thust schänden. 

3. 

Wa?; hast du dich g-eziehen 
Dass du bist hinten blieben 
Dein g"e??chlecht also <re«ch?lndt. 
Durch Frau AuMies g'eV)leTidt 
Dardurcli biat du m worden 
Treulos an allen orten* 

4. 

Hast du nicht dazumol 
Gleich noch beschämet wol 
Aus einem falschen gewissen 
Mit httlf der Calvinisten 
Zu Gott ein eid geschworen 
«Gewisslieh su bleiben im orden. 

Agnes die ausgespreng-te aonn 
Kam auch su dir nicht fromm. 
Was mordes willt du anrichten 

Blut zu vergiessen stiften 
Hoffe doch zu Gott, dem herren, 
Wird deinem hochmut wehreu. 



in der Melodei: 
dein kindt." 

6. 

Nun wird es sich heben an, 

Gebhard du armer mann. 

Wann dich de in gewissen thut nagen 

Und gegen Gott \ erklaj^ren 
Dass du von deinem herren 
Gewichen also fernen. 

7, 

Treu, glauben und deine ehr 

Der hast du keines mehr. 
Gott lässt nicht ung-crochen 
Dein eid ha>t du jrehrochen 
Zeitliel) alihier aul erden, 
Darum luusst du des teufels werden. 

8. 

Truchsess du treuloser mann 
Was übeIvS hast du s-erhan! 
Agnes hast du vernauet 
Gott deinen Herren lieraubet, 
Das rede ich unverhohlen, 
Sein eigentum gestohlen. 

Rächen wird Gott an dir 
Empfinden wirst du schier 
Embsig kannst du nicht leben, 
AU plag wird dich umgeben 
Von Gott wirst du verlassen 
Und alle weit dich hassen 

10. 

Von Frau Agnes hast 
Auf dich geladen ein last 
Dass du von ihretwegen 
Das Stift Cöln übergeben. 

0 wehe des grossen thoren 
Dass dn bist geboren! 
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11. 

Keiner lebt auf erd, 

Der da ist ehren wert, 

Der dich darum thut preitten 

Und hält dich für ein weiseft. 
I)as8 du von Aj^nes Wf-^on 
Gott aul die seit thust legen. 

13. 

Hensogr Casimir der freunde dein 
Wird bald abweichen fein 

Ruhig zu hause bleiben 
Dem fürsten nicht mehr schreiben 
Din ^ach weisslich nns'^treichen 
Deutschland dadurch nicht schwä- 

[cheu. 

13. 

Herzog Ludwig am Rhein 
All fürsteii in gemein 
Andere grafen nnd herren 
Werden sieb von dir icebren. 
Endlich so mnsst du bleiben 
Dein Unglück dir zusehreiben. 

t4. 

Sachsen, das fürstlich Hans 
Wird auch nicht zicJien aus 
Deinethalben unruhe anheben, 
Keinen sattel nicht auflegen, 
Wird haben Gott yor äugen; 
Auch andere leut, magst glauben. 

Ks wird der kimiirst teuer 
Von Biaiidciiburg «las teuer 
Holle ich iiiclit aubreuneu, 
Gott, seinen herrn, erkennen, 
Und ihm Tertrauen von herzen, 
Mit Gott keineswegs scherzen. 

16. 

Sehet zu, ihr Cölnischen all, 
Was euer kurfürst zumal 
Wio hat er euch betrogen 
Schändlich verlng-en. 
Wo wird er noch lüakouHiien 
Mit seiner verlaufenen nonnen! 



17. 

Gebhard, du törichter mann 

Wo hast du dein vemunft hin than. 

Das glück ist dir entschlichen 
Gott mit seiner gnade abgewichen 
Dein uno-ltick thut sieh machen, 
Die kiuder thun dein lachen. 

18. 

Mir gedenkt, und bin nicht alt, 
Dasa doch in besser gestalt 
Zwen fürsten übersogen, 

Ist wahr und nicht erlogen 
Carolum, den fünften mit namen 
Mussten sich darum schämen. 

19. 

Zur lehr luhrten sie schon 
Nennt man confession, 
Wird die apostolische lehr; 
Mehr thut Calvinum verkehrn 
Mich dünkt in all mein sinnen 
Du werdest nicht viel gewinnen. 

20. 

Hu fahrst auch in einein schein 
Gotleb Wort njubb auch »la sein 
£in deil[?] su deinen Dingen 
Die silbere heiligen thustdu bringen 
Zu deinem gestohlen häufen. 
Sie werden dir entlaufen. 

21. 

Auf wort: male quaisit 
Folgt gleich: male perdit 
Gedenk ans wort der alten 
Der lieb Gott woU es walten. 

22. 

Wer dieses Med hat erdacht 

Dein elend wo! betracht, 
Lebendig uiusst du sterben 
Und in dir ^e|l)-,r \'erder))en 
Mau wird es noclt gedenk eii 
Wirst dich, wie Judas, henken. 
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III. 

Gebhardt Trachsefls neuer Tittel: 

Dem verseher, hochwüidigsten Lerin Gebhardten TrnchsesscD, 
abg^esctzten iiieineidigcn churfürsten, todtschlä^erii zu Kayserswerth, 
bnef- ßiejzrel- silber- gold- u. kleinodien-dieb zu Bonn und Brühl, 
blutschänder und ehebrecher zu Cöin, huren-waibel zu Westphalen, 
tänzer zum Neuen-Hans, weinbodenaosschlager zu Bacharach, 
bierbraner zu Redlinghausen, bankettirer zum Hirzberg, mörder, 
brenner zu Werl, Hain und Essen, der heiligen hänaer yerbrenner 
KD Attendorn, kirchenräuber nnd bilderstttrmer im herzogtbnm 
Engern und der grafschaft Aresberg, keleben and monstranzen 
meineidsmeister zu Werl, bleiveracbmelzer zn Büderich, erzkanzler 
durch alte horenbänser, per Italiam Hauptmann, der ketzerer Ver- 
folger, der katholischen Verräter und verderber des ganzen Landes, 
meinem lieben gesellen und ein vcigesseuen. 

TV. 

„Und am dritten tage war eine bocbzeit zu Bonn im erz- 
stift Oöln. Und der bruder des Herrn. Carl Truchsess, Freiherr 
zu Waidbtirg war ;iiu*b da. Es wurden aber alle rumoriscbe, 
lutherische und calvmische lUrsteu, graten und herren durch- 
einander auch auf die hoehzeit geladen. Und da es an wein 
gebrach spricht der broder des herrn zu ihm: sie haben in der 
canzlei zn Bonn nicht wein. Der berr Trucbsess spricht zn ihm: 
brnder was habe ich mit dir zu schaffen, meine stand ist noch 
-nicht kommen. Sein brnder spricht zn den schrodtem zu Bonn: 
alles was er euch saget, das tut. Es waren aber allda in der 
nähe, in hcrm Groppers, des prcjpst zu sanct Gassii Stiftskirchen, 
behausung und keller etliche viel fuder wcins gelegt nach der 
weise der kathoHscIien, auf einer reihe neben einaiKlcr ja fuder 
bei fuder und hielten; wie <ier rodter vor eines jeden fass boden 
mit kreide verzeichnet hatte. Der Trucbsess s))richt zu den 
schrodtern: ziehet eins nach dem andern heraus. Und sie zogen 
sie ordentlich heraus und er spricht zu ilmen : bringet sie dem 
buddelirer Metternich. Und sie brach ten's. Als aber der budde- 
lirer kostete den wein, der des herrn Groppers gewesen war 
und wusste nicht von wann euer kam, die schrodter aber wussten's, 
die den wein aasgezogen hatten, rnft der buddelirer dem bräutigam 
und sprach zu ihm: jeder mann gibt znm ersten guten wein nnd 

Auualen des hiüt. Vereins LXXIV^. 11 
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wenn sie trankeii worden sind, alsdann den geringeren ; du hast den 
^niten wrein bis daher behalten. Und diess ist das erste Zeichen in 

der Freistellung, das der herr Truchsess thäte. Geschehen zu Bonn 
im er/stift Cöln, offenbaret damit seine redlichkeit, und vielen 
rumoi"ii>clien irrafen a'efiel diess wol und lüelten hei ihm, solangre 
Gropper wem liatie, und koch und keller iliTti ni(dita versagte." 

Dieses Pasquill über Erzbischof Gebhard Triicbsess Hoch- 
zeit sendet Landgraf Philipp zu Rheinfeis am 8. Februar 1583 
seinem Bruder Landgraf Ludwig zu Marburg, weil dieser „an dem 
jungst tlberscbiekten pasqnill gefallens gehabt^. Philipp fügt 
hinzu, das» es seltsam und wunderlich mit dem kölnischen Wesen 
stehe nach Bericht des Johann Pistorins, Rat Landgrafs Georg. 

V. 

Tn der zeit ward der bischof von Köln in ein kloster vom 
geiste getülirt, auf dass er vom fleische versucht würde. Und 
da er 40 tage und 40 nächte darinnen gewesen war, gelüstete 
ihn einer Jungfrauen, Agnes von Mansfeld; trat die Jungfrau zu 
ihm und sprach: bist du ein bischof von Köln, so sprich, dass 
diese nennen alle weltlich werden, denn es steht gesehrieben, 
nicht allein die geistlichen, sondern auch ein Jeder, der allein 
glaubt, wird selig. Und er nahm sie gen Bonn und stellet sie 
auf die zinne seines palastes und sie sprach zu ihm: bist du ein 
rechter christ, so verlasse das bistum und werde liitlieriscli, denn 
es steht geseliriehen von dir, da^ss die von der Frcistellmi;^ werden 
dir beibtchcn und dich auf den bänden tragen, damit du nicht 
ir^rcnd von bistuin und kur gestosseu werdest. Da spricht der 
bisebof: wiederum steht geschrieben, es soll kein ebrist meineidig 
werden. Abermals fflhrt ihn die Agnes, den bischof, in ein sehr 
hohes gemach, zeiget ihm alle schätze und zier ihres blossen 
leibes und sagt zu ihm: herr bischof, dieses alles will ich dir 
geben, wenn du auf mich niederfällst und mich scbnanckest und 
drückest. Da sprach der bischof zu der Agnes: komm her, du 
schöne creatur, denn es stehet geschrieben : es ist nicht gut, dass 
der mensch allein sei, sondern wachset und mehrot euch und füllet 
die erde. Da verliess ihn die ebristenlieit und siebe die ab- 
trUnni^eji von der allgemeinen ciiristlielien kirche traten zu ihm 
und dienten ihm und wurden alle meineidig und abtrünnig^). 

1) 1588 April 12 von Landgrraf Georg au Landgraf Ludwig überaandlM. 



Digitized by Google 



}68 



Zur Eatwicklung von Namen und Beruf des Küsters 

von 

Dr. H«iiir. Scjiaefer in Köln. 



Achnlit'li wie bei dem Träger des Pfarramtes finden wir 
auch für den Kirehenkflster eine Anzahl von Ausdrücken, die im 
Laufe der Zeit und au yei'ächiedeuen Orten eine andere Bedeutung 
erlangt haben oder aach ganz abgekommen sind. 

CUBtOB. 

Die bentzutage in DentBcbland gebräachlicbe Bezeichnung 
Kttster für den Kirchendiener hat ihre eigene Geschichte. Dar- 
über nur kurz: In den frühmittelalterlichen Urkunden wird der 

Titel eu8t08 (Schiruier, Bewahrer) hohen kirchlichen Würdenträg^ern 
beig:elegt. So heisst es z. B. 715/16 von Bischof Willibrord in 
Bezug auf Echternach "iibi a. Willibrorduö eustos preesse vide- 
tur'^) und 722 in Bezug auf Utrecht 'nbi Willibrordns archiepi- 
acopuB cnstos preesse videtar'^); ebenso von Bonilatios 'S. Mar- 
tini (Kirche), quem Bonifatins archiep. custos preesse videtnr**); 
über Erzbischof Hildebald von Köln steht in einer Schenkung an 
8, Gassins zn Bonn von 797 'ubi Hildeb. gratia domini archiep. 
et palacii eapellanns cnstos preesse videtnr*^). Von Bischof 
Lendericns von Bredien (837 — 845) wird berichtet, dass er sich 
mit Stohs cnstos Bremensis ecclesiae genannt habe'}. 



1) Vgl. darüber Kap. 2 meiner demnächst erscheinenden Arbeit 
»Pfarrkirche und Stift im Mittelalter**. 

2) Beyer II Nr. 2, S. 8 Ufr, 1. Hinsichtlich der abgelcürxteii 
Qnellenangaben b. di« letzte Seite meines Anftsatzes ttber S. Maria im 
Kapitol. 

3 Carfular des Stifts von Utrecht (ed. Müller). 

4) Ebd. Nr. 3 S. 8 a. 753. 

5) Per Ibach, Aus einem verlorenen Codex traditlonam. Reg. 

Nr. 26. 

6) Gebta Hamab. (Mon. Gönn. Rrr. 9 S. ?98): Hunc tradimt öuper- 
bum fuisse(!) . . quia se aliquando custodem . . . gioriabatur. 



Digitized by Google 



164 



Heinr. Schael'er: 



Mitunter wird das biscböfliebe Amt auch episeopalis custodia 
genannt^). In einer Markalf 'sehen Formel schon (7. s.) werden, 
die Bischöfe allgemein als cnstodes bezeichnet. Aach bei den 
Leitern von Klöstern und Stiftern treffen wir denselben Namen 

an. Dies geht aus derselben P'onuelsanimlun^ hervor, so wena 
es heispt 'cedo ad monasterio illo, ubi al)l)a ille custor prcesse 
videtiir' -"j ; selbst die Aebtissinnen werden in der (laniali«:en 
Zeit custor genannt, z. B. in der formula Andecavenf^is 'uln illa 
abbatissa cuf^tor ])ree8se videatur'^;, oder 'ubi abbatissa . . . eustrix 
preesse videtur' Abt Sturmi von Fulda heisst custor ecelesie 
8. Bonifatii Auch die Aebte von Werden an der Knhr werden 
mit demselben Namen belegt^). 

Fast gleichzeitig erscheint dann der Titel in den Stifts- 
kirehen. Soviel m sehen, begegnet er hier znerst in der Chrode- 
gang sehen Regel, wo die cnstodes von S. Marien, S. Stephan und 
S. Panl in Metz genannt werden im 10. Jahrb. aneh im Kätner 
Dom*). In den Stiftskirchen war der betreffende kanonische Geist- 
liche mit der üel)ervvachung des Kirchengebäudes nnd seines ge- 
samniten Inventars, mit der Aufsicht beim Gottesdienst, der Anf- 
bewahruug der Oblatiouen und dem Bedienen der Glocken betraut^;. 



1) Mon. Germ. Scr. 4 S. 417 (vita 8. Ounaincij vom Jahrr 1)79 
,duo preßbyteri .... supplicaverunt , . . . ne diu episcopali custodia, 
privarentttr*. 

2) Zenmer S. 110, 13. 

3) Ebd. S. 191, 25. 

4) £bd. 8. 199, 1. 

5) Dronke Nr. 53 a. 775, vergl. Nr. 31: cnstodes «ins loci = Aebt«r 
von Fulda. 

6) Lac. I Nr. 89 a. 820 etc. 

7) Migiie 89, S. 1110 cap. 24. 

6) Lac. Arch. II S. 61; 947 kommt auch der custos des MartixiB» 
Stiftes in Kütten vor: Lac. Urkb. I Nr. 100. 

9) VergL für Born und im allgemeinen e. 1 X de off. cast. I 27» 

und den can. 131 der Aachener Kegel (Hartzh. S. 507 a. Ende). Für- 
Köln s. iIm^ K-ilf^udar des Domkngters (13 s.), Qu. II Nr. M^: für P!. 
Gereon .lot^'rres, S. !•!) i'(c.; für S. Severin Hess, Urkb. von Severin; 
für das Biuger Martinsbtitt Würde wein, mh^. dipl. II S. 342; für das 
Frankfurter Salvatorstift Würdtwein, aubs. I S. 18; für die Diözese 
Trier Beyer II S. CXXXII; für den Dom »u üUecht Müller, Dom- 
statuten & 83 ff. 
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In der älteren Zeit herrscht für dieses Stiftsamt die Bezeichnung 
<;u8tos vor, später treten dafür auch die Namen thesaurarins und 
Aeditnns aaf. Der letztere Name ist jedoch nicht allenthalben 
mit eastos und thesaurarius identisch gebraucht worden In Chur 
K. B. waren die aeditni im 13. Jahrhundert dem Domknstos unter- 
geordnet Wohl aber ist in allen Stiftskirchen, soweit wir seheii, 
-das Amt des thesaiirarins dasselbe wie das des enstoSi ähn- 
lich wie die Ausdrtteke plebanus, parochianiis, pastor etc. fQr die- 
«elbeti Träger des Pfarramtes angewandt wurden'). 

1) Dies war der Pall a. B. in Strassburg; vergl, Wiegan d, Urkb. 
1 Nr. 61, 65» 60, 84, 88 f., 97 f., besonders aeigen die Zeugrareihen der 
•4 letzte» Urkunden, wie für denselben Kanoniker abwechselnd custos- 
tliesaurarius und aedituus gresagt wird. Vergl. auch die Notiz im Chro- 
nieon des Wilhelmus abb;i>« Andrensis (Mon. Germ. Scr. 24 S. 6B4 ff.): 
<|Uidam ejusdem loci aedituus. quem nostro raore custodein vckhihhs. 
In Köhl kommt der Name aedituus in der liltereii Zeit gar nicht vor. 

2) Mohr, codex diplom. 1 S. 404 a. 1273. 

3j The«auiarius wird abgeleitet von thesauraria, vulgariter tris- 
kamere (Annalen 71 S. 46 Nr. 26} als dem Aufbewahrungsort der Reli- 
quien und Rirchenornameute. Die Identität der Beseickuungen custos 
und tbesaurarius wird durch sahireiche Urkunden dargethan; für Köln 
sei auf die statuta Colon, von 13iK) (S. 12 cap. 8) hingewiesen: eccle- 
siarum thesaurarii seu custodes; auf Joerres S 712 (Heg-istcr), Qu. II 
S. 280 Anm.; Würdtwein, Dioeces. Mogunt. 1 S. 204 ff. Bis ins 13. Jahr- 
hundert herrschte hier der Titel custos bei weitern vor fvorgl, Knippings 
Regestcnweik, S. .{75 ff. Reiiister); von da ab wird der Name tbesau- 
rarius hiiufi^er, so im Dom, zu vergi. das K.ilondar des Kustos aus 
dem Anfang des 13. Jahrhunderts mit der Urkunde des Domthesaurars 
A'on 1313 (Lac. Archiv II S. 150). Ebenso war es in der Stiftskirche 
S. Aposteln, wo z. B. 1290 Nicolaus von Kelze als custos ss. Apostolorum 
auftritt (Annalen 71 S. 183 Nr. 10), während er in den Prosessrotulen von 
1299 als langjtthriger tbesaurarius von S. Aposteln erwähnt wird; ebenso 
liisst sich die J lcntitätder beiden Nanu n in S ^ ^M eon (Joerres), S. Andreas, 
Severin und Kunibert nachweisen. In den Utvcchter Domstatuten wird 
t'beiifjills für (lassell)e Amt ursprün;2:li«;'h der Titel custos, später aber thcsau- 
rarius ö^ol)rHU('ht (Müller, Domstatuten S. S4 Nr. .'5 und 4, 6 etc.). Für die 
Trierer Diöceüe ist derselbe Vorgang iiHchwcishar (Beyer II S. CXXXII^; 
für sämmtliche Strassburger Stiftskirclien s. vorherg. Anm.; für Uasel 
b. Baseler Urkb. I Nr. 345 S. 319, wo der tbesaurarius von seiner custodia 
redet. Im Register des Mttnsterschen Urkuudenbnobes bat Friedländer 
Irrthflmlich die Domthesaurare von den Domkustoden getrennt, obwohl 
es auch dort in Wirklichkeit dieselben Personen und Aemter waren, 
indem der nämliche Kanonich bald tbesaurarius bald custos genannt 
wird (WestfaL Urkb. III, Münster I, Index S. 69). Denselben Fehler 
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In sehr vieleu Fällen übertrugen nun die Stift^^pl•up^5te, vvekhciiy 
wie wir in einer demnäebßt erscheinenden grösseren Arbeit nacb- 
weiaeo, m-sprünglicb die gesammte geütUebe und weltliche LeitUDg^ 

be<;ing Lüntzel in seiner Geschichte vod Hildesheini II S. 4G, indem 
er Kustoden und Thesaurare trennte, und nun, da der Name eustos in 
der früheren Zeit gebräuchlicher war, nur 2 Daten für Thesaurare, 
aber eine Menge für die Kuatoden erhält. Ausschlaggebend für die- 
Verschiedenheit der beiden Aemter könnte allein sein, wenn in der- 
selben (Jrknnde ein Thesanrar und ein Kastos desselben Stiftes neben 
einander genannt würden, dies ist aber auch in Hildesheim nicht der 
Fall, weder bei Lüntsel noch im Urkb. von Deebner, ja gerade au» 
Lüntzel ist zu ersehen, dass der Henricus thesaurarius von 1236 und 
der Henricus (de Fossem) custos von 1227 u. 1241 identisch sind. Den 
gleichen Feliler maehte für Hildesheiiu Hinschius II 104 Nr. 4 unter 
Berul'iin<2,- auf Lüntzel; ferner untersciieidet auch Euiien, Gesch. der 
Stadt Köln III S. 77Ö und Keussen, Topo^^i. S. 31, iirtlninilieh zwischeiv 
dem Stiftsamt des Kustos und des Thesaurarius. Hinttchius a. a. 0. 
bemft sich dafür, dass in K91n bis zum Jahre 1^6 custos und thesau- 
rarius 2 getrennte Aemter gewesen seien, auf die Urk. von 1246 iu 
Qvu II S. 280 Anni. In Wirklichkeit will aber dieses Dokument gar 
nicht in solcher Weise verstanden werden, sondern es ist nur eine Vor- 
beugungsmassre^el, dass der sich jet/t thesaurarius nennende eusto» , 
sein Kustodenoffizium am Altare s. Petri nicht einem anderen konferirte ' 
und selbst sich mit den Einkünften beg-nüg-te, wie schon mehrere Unter- 
kustoden mit dem Dienst an dem einen oder anderen AltJire etc. betraut 
worden waren ^vergl. Qu. II S. 562 ff. wo die siibeustode^ genannt 
werden;. Es i«t diese Bestimmung" einfach zu vergleichen mit einer 
Verordnung, in welcher etwa ein Pleban angewieseu würde, das Pres- 
byterat seiner Kirche nicht einem anderen zu übertragen, wie es gerade 
in Köln au damaliger Zeit so hüuüg vorkam. £s würde aber keinen» 
•einfallen, hieraus den Schluss su ziehen, dass dann etwa vorher Pleban 
unä Pfarrgeistlicher 2 verschiedene Aemter gewesen seien. Schliesslich * 
ergiebt sich aus den Urkunden bei Günther II Nr. 109 a. 1245; Nr. 117 
a. 1240 u. Nr. a. 1260 deutlieh, dass aurh am Kölner Dom custoS' 
maioris ecclesie identisch inii t lie.saurürius maioris ecclesie gewesen 
ist. — Auch Heldmann in der Zeitschr. f. hess. Gesch., neue Folge 
1899 S. 87, behauptet irrthümlicherweisc, daü.s iu den Frauenstiftern 
neben ^nander das Kustos- und Thesauraramt bestanden habe, und 
vermisst dann im Stifte Welter die thesauraria. In den Frauenstiftern 
scheint sieh der alte Titel custos oder custrix noch länger allein im ) 
Geborauehe erhalten zu haben. So wird er in Maria Im Kap. bis 190O 
ausschliesslich angewandt (vergl. Annalen 71 S. 42 Nr. 5 u. 6, Annalen 
38 S. 8 u. 18, im Meinorienbuch von Maria i. K. ist der Titel Küsterscho 
ununterbrochen beibt^Jialten worden bis 1500, ebenso wird hier in den 
lateinischen Aufzeichnungen fast ausschliesslich custos oder custrix und 
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ihrer Kirclie sowie die rfaiiseelsorge ihrer Tarochie zustand, die 
letztere dein Stiftsknstos, vvclelier von alle« Kanonikern offenbar 
der am meisten dazu geei^^nete (jleistüche war, da er sehon durch 
seine Kastodie am engsten mit dem Pfarrgotte&dienst und seiner 
Kirche verknüpft schien. Er führte dann — seit dem £iide des 
12. JahrhandertB — in der Kegel noch den Namen plebonas 
(Volks- oder Leutepriester) In den Kölner Synodalstatoten von 
1260 werden deshalb die ecclesiarum thesanrarii seu castodes et 
sing^ali in singulis suis parocbüs plebani aaf eine Stufe gestellt*}. 
Was die einzelnen Kölner Stifter betrifft, so lässt sidi der Ple- 
. banat der Kustoden nachweisen an S. Aposteln und S. Severin, 
wo die Kustoden zuj^loieli die Plehane der m den Stiftiskirchen 
ihren Pfarrgottesdienst abhaltenden Ffarrgemeinde waren •■*), wie 
der Kustos von S. Gereon als Pleban für die zuerst in der 
Stiftskirche und später in Ü. Christoph befindiu'be Paroehie 
galt''). Der Kustos von S. Andreas war zugleich Pleban für die 
Pfarrkirche S. Paul '). In den Strassburger Stiftern w'aren die 
custodes, aeditui oder thesaürarii allgemein mit dem betr. Pfarr- 
gottesdienst betraut. Hier wurde auch der Ausdruck thesau- 
rar ia im Sinne von parochia angewandt. Man sprach von limites 
thesauriamm ebenso wie von limites parochiarum % Andere Bei- 
spiele, die sich in Menge erbringen lassen, für Bamberg Worms^), 



nur einmal thesauraria und einmal theeauraria Bive custrix gelesen. 
Im Eweoer Stift wird custos und tliesaurariH gleicherweise angewandt 
(AreoB. Uber ordinär. S. 9 a. 12). Im Qnirinusstift zvi NcnsB dagegen 

nur custos (Tücking, QuirlnusBtift und Stndtpfarre 1866); im Vredener 
Stift Bcfaeint wenig'stens in spftterer Zeit der Titel thesaurnria gebräuch- 
licher gewesen zu sein (Zeitschrift f. vatcrl. Gesch. u. Alterltiuinskun<1e 
Bd. 49 S. llfKi. 1485); dagegen fiii'l« f sicti in dfn ArchivaÜni vuu S. Tr 
sula nur der Titel custrix, (Vgl. meine dcnmächst in den Annaien 
erscheinenden Kegesten.) 

1) S. Kap. 2 meiner augekündigten Abliandiung. 

2) Statuta Colon. S. 12 cap. 8. 

3) Dies geht besonders aus den Prosessrotalen von S. Maria im 
Kap. hervor (a. 1299). 

4) Ebenda. 

5) Ebenda. 

6) Strassb. Urkb. 1 besonders Nr. 32G a. 1248. 

7) Würdtwein, subsid. nova I S. 212. 
Ö) Boos, Urkb. i Nr. 21 S. 34. 
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Ast liaifenburg*), Quedlinburg -j, Basel'*) etc. mttsseu wir hier über- 
gehen. Tn denjenigen Pfarrkirchen, welche vveder als Kollegiat- 
kirehen gegründet waren, noch sich zu solchen ausbildeten, sondern 
von einem einzigen Geistlichen, allenfalls noch von einem oder 
mehreren Kaplänen bedient wurden, war das Amt des „Küsters" ^ 
natnrgemäBS von geringerer Bedentnng, man konnte es im Notbfall 
anch ganz missen. Deshalb erseheiut hier der Pfarrer nrsprttng- 
lieh selbst mit der custodia (seil. reHqaiarinm) betraut*) and 
warde hin nnd wieder auch als cnstos bezeichnet^). 

Hier hat daher der custos in dem nrgprüngli ehern Sinne der 
Stiftskustoden von vornherein gefehlt, derjenige Beamte aber, . 
welchen wir heute den Küster der Pfarrkirchen zu nennen pflegen, 
haue anfänglich meist'') eine andere Bezeichnung. 

Ein sehr wichtiges und werthvolles In ventaretück der Kirchen 
waren nämlich schon in der karolingiscben Zeit ihre Glocken^). 



1) Würdtwein, subs. nova 3, 173. 

2) Quedlinb. Urkb. H 1 Kr. 17 u. Nr. 23: der Pfarrer von 3. Blasien, 

dessen parochia dem Wibertistlft sugebörte, wird sacerdos Ärnoldua , 
custos in urbe genannt. | 

3) Baseler Urkb. Nr. 156 S 89 ff. 

4) In Lütticher Urkunden des 12. Jahrhniid(M wird wiederholt 
das Pfarramt als cura auimaruni et custodia reliquiarum bezeichnet 
(Cartulaire de s. Paul S. V^ a. 1182, S. 21 a. 1193*. Bei der Einsi'tzung 
des Plebaus von S. Bri^iden wird ausdruclviicli lüiigevvieaea aul die 
laveatitur mit der cura animarum et custodia reliquiaram (Kessel, 
antlquitates s. Martini 8. 271 a. 1381). Die Kölner Synodalstataten von 
1310 schürfen noch den Pastoren die Aufsicht Über die nothwendigen 
Kirchengerathe besonders ein (Stat Colon. S. 82). In einem Earoling. 
Kapitulare (Hartzh. I 8. 430 Nr. 1) heisst es ,nt nnusquisque sacerdos 
ecclesiam siiam .... aedificet et reliquias sanctorum cum summo 
studio vis-iliarium nocti.s . . . eonsorvet: und in einem KapitulRre von 
824 wird uesaö t ,aecclesiis igitur baptismalibus custodes eligautur pre»- 
byteri (Mon. (ierm. Le«r. I S. 238). 

5) Vergl. die vurheru;-. Anni. uud Capitulare Ludowici Ii (845/50 
Boretius-Kranse S. 82) ,uounalli archipresbyteri Tel aliorum titulorum 
castodes'. Ausserdem in verschiedenen Formelnsammlangen, Zeamer 

B, 109, 191, 241 etc. ) 

6) Auf die matrieularii liomraen wir in der Arbelt Aber Pfarr- 
kirclie und Stift (Kap. 8) sa sprechen, auch sie verrichteten vielfach den 
Kttsterdienst. 

7) Naeh Re£!;ino soll der Bischof bpi seinen Visitationsreisen ^als 
2. Frage an den Pfarrer die nacti der Beschaffeuhelt der Glocken 
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Sie riefen die Andächtigen iu das Gottesbaus und die Ka- 
noniker zu den Horeu ins Clior. Sie zeigten die vei*8chiedenen 
Tageszeiten an^) und verkündeten der Gemeinde den Tod oder 
die Gedäeljtnissfeier ihrer veratorhenen Mitglieder ^j. Sie ver- 
sammelten Kapitel und Gemeinde bei besonderen Gelegenheiten*), 
wurden bei freudigen Anlässen geläatet ^) und ebenso, wenn Stadt 
und Land von Gefahr bedroht waren 

C a ni p a u a r i u s. 

Ursprünglich wurden die ( blocken von den Geistlichen selbst 
bedient*^). Später aber traten dafür fast überall besondere Per- 

riehten (Regino, libri dno de syuodalibus causis et discipl. ecclei». ed. 
Wasser schieben). 

1) Ebd. Frage 28: Si [prosl>yter] priinam, t<'rti;iiii. sc.xtarn, nniiain 
cevto tempore signo ecclesie UcMiuntiet ? Der Kustos der Rin;r(U' Stifls- 
kirche. S. Martin uiush geloben, signa horariuw per canipanatorem vel 
famulum mf^um pulaari faciatn debltin temporibvs (Wftrdtweio, 
tiubs. II S 342 u. 395). Vergl. WiU<elmu8 chron. AudrimGL (Mon. Germ. 
Scr. 34 S. 706, 44): et dam ad horam quamlibet et canoiiicam pulsatam 
fttit. Ferner Vita s Lindj^H (Moti. Qerm Scr. 2 S. 417, 83): cumque 
«igtia ad nocturnas vigilias sonarent . . . dixit se . . . »onum cloccarum 
audire posse. Dann Müller, Dorastatuten von Utrecht, S. 115: custos 
oainpanarurn dilijr^^nter j>recftvere debet, ut in pulaando matutinas, 
priuiam, nouain et vesperas (lel)ituin teinpus obso.rvet. 

2) So in einer bisher iiiiver.iffentlichten Urkunde der Kölner 
Pfarrgeistlichen von 1190 für 6 Kölner Pfarrkirchen: ferner Qu. II S. 41 
a. 1206/11; und in den Utrechter Synodalstatuteu von 1209 (Müller, 
Carmiar S. 175). 

3) Z. B. bei der Pfarrwrahl in S. Kolumba und S. Martin etc. zu 
Köln, ebenso bei der Wahl des Küsters. In den Uricunden der Kollegiat« 

kirchen heisst es sehr oft, dass der Beschluss nach Zusammenkunft im 
Kapitel auf den Klang der Glocke erfolgt sei. 

4) 867 beim Einzug Bischof Günthers in Köln (Annale« Xantenses); 
1056 beim Einzu^j- Annos II. (Vita Annonis); bei den Visitation>rei.sen 
Erzb. RIgauds von Honen 'Rigaud S. 85 etc.). An he.sondere,u Feier- 
tagen ,ad exeitandam po}>uli devotioneni' (Qu. I S. 5i>6 a. 1188). 895 zu 
Tribur auf der Synode; sonantibus campanis ,te Dcum laudamus' con- 
cinentibus cunctis (Boretius-Krause S. 213). 

5) Beim Gewitter, z. 6. 857 'eigtiAs ecdesiae conerepantibns* 
{Fuldaer Annalen, Mon. Germ. Script. 1 S. 383), bei Belagerungen und 
feindlichen Angriffen, bei Feuersbrunst etc. 

6) Vergl. Beginn a. a. O.; 8i presbyter primam . . . signo ecclesie 
denunfciet; ferner das Karolfng. Kapitulare Nr. 2 (Hartzb. I S. 420): 
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WDcn eiD, welche mit den Glocken umzugehen wussten und da- 
neben die niederen Kirebendienste versahen. Sie hiessen daher 
campanarit oder Glffekner. Es begegnen uns solche in den Stifts- 
kirchen als Untergebene des Kustos. »So hatte der Kölner Dom 
im 13. Jalii imndert 4 campanarii ebenso S. Maria im Kapitol^j ; | 
in S. Gereon (123.Ö) hören wir von 2 besonderen Glöcknci pfrUnden^). ] 
Ebenso waren an S. Aposteln, S. Andreas etc. schon frühzeitig^ 
mehrere campanarii angestellt ^i. 

Die Kampanare der einfachen Kölner Pfarrkirchen werden 
in einer Urkunde des Ffarrkolleginms von 1217 erwähnt^). Die- , 
jenigen Gemeinden, welche innerhalb der Kollegiatkirchen ihren 
Gottesdienst feierten, oder deren Pfarrkirchen von dem Stift ab- 
gezweigt waren, hielten sich in späteren M. A. ihre eigenen Kam- 
panare. So wird 1286 der besondere Glöckner von S. Christoph 
erwähnt'). In S. Aposteln war ein Stifts- und ein Gemeinde- 
glöckner'), ebenso in S. Kunibert, von welcher Kirche wir wissen^ 
dass die Pfarrgenossen sogar ihre eigenen Glocken neben denen 
des Stifts hatten*). 



ut oranes sacerdotes . . suaruni Bonetit ecelesiaruni si«»na.., ebenso bei | 
Ekbert von York '732 -TGT, Mig-no 5^9 Sf». liHlv ut nmncs sacevdotc» ' 
horis coniix'tcntihiis diei vi noctis suaium sonei.l eeelesiarum Signa ... 
Auch notii in >p;itprer Zeit waitin nicht bei allen Pfarrkirchen Küster 
bezw. Kantpanare \ fM-hanUen. So heisst es z. B. in den Trierer Konzils- 
akten KUtn Jahre 1810, datis der l'tarrer einen solchen nur dann zu 
unterhalten habe, wenn das Einkoiomen es gestatte (Marteiie 4 Anecd. 
Cot. 243 cap. 19); ferner Mon. Germ. Leg. I S. 160 cap. 5. 

1) Qu. IIS. 598. 

2) Memorienbueh von S. Marien fol. 7 b mm 27. Jan. 

3) Joerres S.103. 

4) Pfarrarchiv von S. Aposteln Hs. 24 fol.83; Wärdtwein, nova 
subsid. II S. 138 und S. 182. Wir könnten noch eine Beihe von Stif- 
tern mit 'campanarii' aufzählen: Essen (Arena Hb. oidin. S. 14), WonnSr « 
StrHssbur<'% Basel etc , doch würde das hier zu weit führen. 

r>) Orig^inal in dem Kölner -Stadtarchiv, abgedruckt in unserm 
Aufsatz über S. Maria im Kapitol (Beilag-e). 

6) I»farrarchiv S. Gerenn Akten 137 8.9. | 

7) Vfrl. die Zeugenreihe in Annalen 71 S. 157 Nr. 144. 

8) Freundliche Mitteilung von Herrn Dr. Klinkenberg, Köln. 
Auch anderweitig treffen wir schon im 13 Jahrhundert die von den 
Stiftsglocken getrennten (iemeinde^locken, z B. in Kouen (Kijiaud 
S. 280): parochiani passim intrabant monasterium (= Kirche) s. Laudi 
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Das Amt der Kampanare besekränkte eich aber keineswegs, 
wie schon angedeutet, auf das Bedienen der Glocken. Sie hatten 
beim Gottesdienst vor Allem die Oblationen der Gemeinde ein- 
zusammeln; daher wild der Kampanar in den deutschen Urkunden 
ujeist Opfermann (offermann, opperman; genannt'). Er hatte 
weiterhin alle Kirch enkleinodien, wie die Kelche, Messlttleher^ 
Leachter^ Gewänder etc , ganz wie der etiBtoe der Stiftskirchen^ 
oar nnter Aufsicht des PfaiTcrs, zn verwahren. Daher nannte' 
man ihn in einigen Kölner Pfarrkirehen schon seit dem 14. Jahr- 
hundert ebenfalis „custos'* Bei jedem Kflsterwechsel wurden 
grosse Inrentare der Kirehenkieinode etc. anfgestellt, von denen 
uns noch eine Anzahl in den Archiven von 8. Aposteln, Kolumba^ 
Martin-Brigiden etc. erhalten sind*). Für die ihm anvertrauten 
Schätze muRste der Künter angesehene Männer als Bürgen aufstellen. 
Bei Verlust eines Stückes hatten diese dafür anf/iikünmien *). Weil 
dem Küster auch die Aufsicht über das Kirebenirebände, die 
rechtzeitige Oeffnuni:- und Schliessung der Kirchthüren ') etc. be- 
fühlen war, wurde er bisweilen fin Köln erst seit dem 16. Jahr- 
hundert) aedituus (Tempelhüter) genannt^). Anderweitig findet 



pro . . . pulsandiä campaniö siiiä duabu^, quos habeut ipM parochiani in 
turre inonasterii. 

1) lu Köhl ist »Opfermann" in deu deutscheu Urkunden des 
Mittelalters ausschliessHch ^r^brancht, in den niederdeutscheti Urkunden 
heisBt er .oppermann* (ßrausschw. Urkb. II S. 297»^). 

2) Die Prosessakten über die Besetxung der Küsterstelle in Sr 
Kolumba von 1346 (Stadtarchiv Geistl. Abt 748) sind überschrieben: 
„acta super custodia sWe officio caropauarie ecclesie"; ebenso in den 
statiitH Colon. 8. 182 von 1362 ^custos seu campauarius". Die oben ge- 
nann(en Verpflichtungen g-chen wie die weiter zu nennenden aus den 
zablieichen Vereidigungsurkundeu der Kölner Küster hervor, vergl. 
z, B. (iie Beilage von 1397. 

3) Vergl. die ^jieichen Verhältnisse in Xordhauseu (Zeitschiilt des 
HarzTereius für Oeachiclite, Bd. 27 1894 8. 183). 

4) Ebenda. 

5) Aus den Domstatuten von Utrecht (ed. Müller) erfahren wir 
genau die Stunden, wann die Kircheathüren gejjffnet und geschlossen 
werden: in aurora aperire et in hora prandii claudere Iteruni ad vespera» 

aperire et post completoriura claudere a. a. O. S. 115. 

6} So z.B. in den Statuten (fol. 2f)) und dem Protokollbuch ^fol.21) 
der Pfarrfraternität auf dem Stadtarchiv bezvv. dem Pffiiraiclnv von 
S. Kolumba. In Strassburg wurde, wie wir sahen, dieser Name schon 
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sieh liäufiis,' statt custos und aedituus in gleichem Öiime der Name ' 
„sacriöta^ 

Eine der wichtigsten Hernft^pf lichten des Küsters bestand 
ferner darin, dem am Altare dieudtthuenden Priester zu assistireu J 
und bei ErmangelaDg eines Chores oder respondirenden Diakonen i 
^ie MessrespoDSorieu m flberoehmen. Daher wird in den Stifts- 1 
und SyoodalBtatnten stets betont, nur einen Kleriker oder wenig- 
-stens eine persona litterata als Küster anznnehmen bei grosseren 
Kirchen wird wohl auch rerlangt, dass der Kttster unverbeirathet 
bleibe Während des KIrehcndienstes hatte er auf jeden Fall 
<la8 gewöhnliche Kleid des Klerus, die vestis linea cainisialis zn 
tra^^cMi, in S. Gereon wurde auch die Tonsur von iliin verlangt 'j. 
Wenn der Priester mit dem hl. Sakramente zu den Krauken ging, 

frühzeitig für die custudeä der Stittskirclien gebraucht: in Chur waren, 
wie oben erwHhnt, die aeditui die Untergebenen des custos. 

1) Der Naine «nacrista* für den Küster findet eich in den Kfilner 
und niederrheinischen Urkunden nur ganz selttm. An S. Ursula wird 

«. B. 1235 ein Laie als sacrista erwähnt (Qu. 2 Nr. 152 und 177), In ^ 
Süddeiitscldaud begegnet er öfter, so in den Strassburger Kirchen 
(Strassb. Urkb. I Nr. 4G4, ferner S. 208. 4), im Baseler Peterssiift (I3aseier J 
Urkb. I S. 00: „custos solus sncristas instiruat"' ; auch in Frankreich 
(Ri<;-aud 5.50: ^sacrista matriculariuti aliquandu tardius vel minus 
cito pulsat horas^). 

2) Joerres S. lüi; „Duus vero prebendas campanariorum po- 
terant habere laici vel derlei infra ordinem subdiaconatus 
constituti, et quicuuque eas habebit, saltim tonsuram feret clericalem 
«t in ecclesia in veste linea camisiali minlstrabit." Ferner statuta Colon. 
S. 56: „Ne campanarii sint illiterati; prohibemus item, ne deinceps 
campanarii in viUis et ecclesiis parochialibus ibidem asüumantur, nisi 
literati, qui in defeetu respondentis ad aitare cum camisiis lineis assi- 
stant, in »iiissii?? dcservicnte-j preshytero, ne ministrator careat socio sibi 
vespondente." J'^bcnso in den Trierer Synodaistaiuten von 1310 (Mar- 
tene 4 Anecdot. Col '2i:i cap. 19: ,[pres])yter] clericmii vel personam 
üaltem liiteratHrn becum habeat, qui sibi competeuter iegendo et can- 
tando respoudeat in divinis'. Ebenso in den Statuten von Flonheiiu, 
Würdtw. Dioec. I S. 1:H. Im Utrechter Dom ist das Kirchenküsteramt 
«in «olYicium clericale", der custos campanarum soll ebenfalls clerieus 

•et non bl|tamus sein. Müller, Domstatuten 8. 115. ^ 

3) Statuta eccl Leodien s. (Martene 4 Anecd. Cot. 851): statutmus, 
quod nequaquam laicus vel clerieus uxoratus instituatur matricularius 
{hier = Küster), iibi matricula valet sol. Leod. vel amplius» sed cle- 
rieus honesta^ non uxoratus. si haberi possit. 

4) Siehe Anmerkung 2. 
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mngste ihn der KtlBter begleiten Tag nnd Nacht hatte er 
seines Dienstes gewftrtig m sein. Das immerwährende Lieht war 

seiner Obhut aiivcrliaiu Ferner erheischte es seine Pflicht, iii 
den Pfarrkirchen für die Ordniin^r df^r Todtenp^riifte Sorge zu 
tra«jen. dieselben zn öffnen und zu scliliesseii und nieist auch die 
Herstellung der Todtenlade zu veranlassen. Obwohl nämlich der 
52. Kanon der Mainzer Synode von 813 die Begräbnisse in den 
Kirchen sehr eingeschränkt Wimen wollte^), so gab es doch in 
den einzelnen Pfarrkirchen eine grosse Anzahl solcher „Gewölbe", 
in S. Kolumba und S. Aposteln (hier in der alten Pfarrkirche^ 
der „Halle*^) je an 80. Spfttestens im 14. Jahrhundert wurden 
die Taxen fttr das Gräberdffnen nnd Schliessen, fflr den Sarg 
(Lade) etc. von dem Kölner Stadtrath festgesetzt damit der 
Küster Niemandem zuviel abnehme oder auch Schaden erleide. Von 
dem Oelde, welches aus der Verpachtung der Grabstellcu und des 
Kirchengeslühls einging, hatte er nach der Fassung seines Ei«lt > 
von 1556 genaue Rechenschaft abzulegen und das betreffende 
Geld den Kirchmeistern abzuliefern'^). 

Schliesslich war es die Pflicht des Kösters der Kölner Pfarr- 
kirehen, wenn im eigenen Kirchspiel Feuer ausgebrochen war, die 
Sturmglocke zu ziehen und die LOechgeräthe bereit zu halten^). 
Vielfach wird auch berichtet, dass der Kirchendiener zur grösseren 



1) Vergl. s. B. den Eid des Küsters von S. Kolumba von 1897. 

2) Würdtirein, nova subsid.2 S. 138. 177; vita Ludgeri in Mou. 
Germ. Scr.3 3.417, 50. 

3) Hartzheim 1 S. 412. 

4) Verg^l. Beil. von 1397. 

5) Vprtrl. den 6. Artikel '1os Eides von 155tS im Art lii\' ^■^n S. Ko- 
lumba. Diese Rechnungsabla^^en hu> dem IG,— 18. Jahrliundert sind 
noch vielfach in den verschiedenen l'tarikiichen Kölns vorhanden, verj^l. 
54. B. Annalcn 71 S. 68 Nr. 3. 11. 12 fl. Tu früheren Zeiten kommt es 
vor^ diuis der Opfeimann von seinem Einkommen eine feste jahrliche 
Abgabe an die Kirehenfabrik su entrichten bat, so in Kolumba nach 
einer Urkunde vom 2B.ß. 1540 jtthrlicli 40 Gulden. 

6) Dies gebt aus dem Eide des Opfermannes an S. Kolumba von 
15ö6 (Archiv von S. Kolumba) hervor. Die einzelnen Kölner Pfarr- 
kirchen hatten in nächster Nähe Feuerleiter und Löschg-eräthe, wie 
noch aus einer alten Abbildnng- der ehemaiig-en Pfarrkirche R. Christoph 
im Kölner liistor. Museum zu sehen ist. In der H-iüh von S. Kolumba 
wurden 1697 is neue und 16 alte Löscheimer aul bewahrt (Greving^ 
Steuerlisten S. 139). 
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Siclierheit des betreffenden Gotteshauses in diesem selbst ii})er- 
nachten lMUs^ite'). Auch kommt es vor, dass er in Ulcinoren 
Orten die Seliule zu halten hatte; dies konnte er, weil er eine 
*pei*soua litterata' sein niusste j 

i 

D i e E i u ö e t z n n g d e 8 K ü s t e r s. 1 

Im Allgemeinen hatten die Pastoren der Pfarrkireben das I 
Recht nnd die Pfliehtf den Kttster anzustellen 

In denjenigen Stiftskirchen, wo der custos das Amt des 
Pfarrgeistlichen bekleidete, hatte dieser ebenfalls ffir die Kirchen- 
diener Sorge m trafen Auch dann, wenn der enstos die Seel- 
sorge nicht verwaltete, wie im Utrechter Dom ''), im Frankfurter 
Saivatorstift**) oder in Bingen'), wurden die Kampanare von ihm 
bestallt. 

ürsprfiTig:Iie]i ihitte der Propst das Tnvestitiirrecht, S|)äter 
änderten sieh häufig die Befugnisse der Stiftsämter, so dass z. B. 
in S. Aposteln zu Köln die Investitur der Kampanare auf das Kapitel ^ 
übergingt). Als sich dann der Pfarrgottesdienst mehr und mehr 

1) Wiirdtwt'in, iiova subsid. II S. 13H (Statuten von S. Anidrens 

zu Köln); für S. Oereon in Köln ver;^-!. Joerres Nr. 102 S. 105: duo de 1 
cleriois, qui habo))unt i)reben(las offiriHtorum, sitiguli» Hüptiiuanis singuli 
pro tie secundum ordiuem doruiieat ia mouasterio (= ecciesia) pro the- 
saoro ipsius ecciesie et ecelesia custodienda; ferners.Mon.Germ.Scr.il 
S. 417, 60 in der vita Ladgeri, und Migne 89, Sp. 1112 (reguta eanoni- 
contm); custodes yero eeclesf arum, qui ibi dormiant vel in man- 
siones juzta positas; für Chur s. Mohr, cod. diplom. I Nr. 970 a. 1378: 
^aod Semper uniu edituorum iacere omni nocte in secretario teneatnr. 

2) Statuten von Flonheim, Würdtwein, Dioeces. I S. 124. 

3) Vergl. die Trierer Synodalakten yon 1310 (Mart. 4 Anecd. Col. 
243 eap. 19). 

4) Z. B. am Baseler Potersstift: .,t ustoR snliis sacristas instituat" 
(Baseler Ilrkb. I S. 90 von 1233); ebeuöo in Worms (Boos, Urkb. I 

8.820, 21); die 4 campanarii des Kölner Domes sind dem custos maior ^ 
unterstellt (Qu. 3 S.598); in S.Aposteln präsentirte der custos die cam- 
panarii dem Propst (Hs.24 fol.83). In S. Gereon hatte der custos die 
Pfründen für die Kirdiendiener zn konferiren (Joerres S. 108 ao. 1286). ^ 

5) Müller, Domstatuten S. 34 Nr. 34 und 3.83. i 

6) Würdtwein, subsid. dipl. 1 S. 13. 

7) Würdtwein, 2 S. 342 und 395 

8) Handschr. 24 im Pl'arrarchiv von S. Aposteln lol. 88 verg^lichen 

mit fol. 100b. In S. Andreas hat der Propst die P>c.setzun,u' der beiden • 
Glöckuerhtelieu behauptet ^Würdtwein, nova subü. 2 S. 182). 
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von den Stiftern losireUmt hatte, ernannten die letzteren nur noch 
ihre eigenen Ivauipanare, die Pfarrgenieinde aber erhielt den iiingen 
durch ihre Vertreter, welches in der Kegel die Kirchnieister waren 
In denjenigen Kölner Kirchen, wo die Pfarrgemeinde bei der Wahl 
des Pastors mitzuwirken hatte, wie in 8. Kolumba, Martin, Alban, 
Lanrenz, Joh. Baptist and Jakob, verlangten die Kirehmeister 
<bezw. Offizialen) schon sehr frflhseitig die Einsetzung des Küsters 
als ein Ihnen seit Alters zustehendes Recht. In Kolnniba kam es 
darüber 1345 zn dem bereits erwähnten grossen Prozess, weil der 
dortige Pfarrer die Bestallnng des Küsters als seine Befngniiss 
ansah. Späterbin sehen wir hier die Kirehmeister ununterbrochen 
im ruhigen Besitze des Anstell uii^sreehtes, sie nahmen auch dem 
Küster den Treueid ab^). Erst 1662 le^te das Kölner Pfarr- 
koileg-iuni naeh einstimmipreni Beschlüsse gegen diese Beset/unars- 
weise der Küsterstelien Beschwerde ein bei der erabischöf liehen 
Kurie'). Denn das bisiierige Verfahren widersprach der ganzen 
^telinng nnd dem Dienste des Küsters als eines Gehfllfen des 
Pastors, wie aneh den Bestimmungen der Synodalstatnten von 
1260 nnd 1362, wonach dem Pfarrer allein die Aufsieht über 
FOhrnog nnd angemessene Kleidung der Küster zustand^). So 
aber waren Konflikte zwischen dem letzteren und seinem Pfarrer 
unvermeidlich. Der Kirchendiener yemachlttssigte mitunter seine 
Pflicht und wurde gegen die Geistliehen nnehrerbietig in dem Be- 
wusstsein, das« die Kirchmeister seine Herren seien und er nur 
von diesen abgesetzt werden könne % 



1) So in allen Kölner Pfarrkirchen, nur in S. Aposteln ernaante 
die S« kr a ni o n tsb r u rl 0 i-sch ,1 f t den Pfanküster. 

2) Bezeichnend ist der Uiitersclned der Küstervereidiguu^' nach, 
der Fassung des Jahres 1556 und der des Jahres 1397 in Kolumba. 
Hier schwört er noch an erster Stelle „dem Pastor und üciuen Kapläuen 
zum Nutzen der Kirchspielsleute Tag und Nacht gehorsam zu sein"; 
1556 aber gelobt er gegen die Kirchmeister «als seinen principall* 
hern mit aller gehoirsamkelt und gebflhrüelier ehrerpiettung' sich er» 
seigen zn wollen. 

3) l^rotokoUbuch des Pfarrkollegiums von 1663 im Pfarrarchir 
von S. Kolumba. 

4) Statuta Colon S. 12 cap. 8 und S. 1H2. 

5) So im Protokolibuch der PfarrCraternität von 1662. 
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1997 Juli 26. Treueid und BttrgsehaftsleistaDg des Kttsters tod 
S. Kolumba in Köln mit Angabe seiner mannigfaltigen Ver- 
pflichtungen. 

Ich Jrihaiiiies, elige son meister JuhaiiH vaii Domo des schorrers, 
doiii kuiit ailt-ii luden, die desen breiff seyii off hören lesen, ind 
bekennen, dat want die eirsaine lüde die kirchenmeistr rc ind 
die genieyne kirapelslude, geert't und woenaftich bynnen t^ente Co- 
lumben kirspele su Colne^ umb sunderüge gunste» geloyne Ind ge> 
noichden willen, die sy 20 mir havent, mich zo yrme offermanne 
ind knechte gekoeren ind gedeigt haint, so hain ich yn geloeft in 
goiden teuwen ind geBichert in eydatat, sicheren ind geloeven over- 
mitz desen brieff den vurg. kirchmeisteren ind kirspelsluden gemeyn- 
lichen, dat ich as nu yortan, die wyle dat ich leven ind sy mir 
gunnen eyn offerman der vnrg. kirchen jbo syn, mym© h irren 
deme pastoir aldae tzertzyt ind syuen cap ellaneu zu oirber 
der gemeynre kirspelslndrn gelioirsain ind bereit nyn sali, dacli ind 
nacht, wiltzyt des non ^t burt, myn oiierampt ernstliclien ind tmwe- 
licheu zo verdienen ind alsulchen cleynoit mit uamen kelghe, 
missboiche, gegher, cappen, alven, stolen, eltertwelen^ 
1 achtere ind andere gereitschaff der ynrg. kirchen znbehorendei 
so wie mir die van den vnrg. kirchenmeisteren upgelevert ind up- 
getzalt synt; tmwelichen zo verwaren ind sali onch mit myns selfa 
lyve by der vnrg. kirchen blyven myt myme rockelin, die wyle 
man gotz deinst delt, ind myt deme Heiligen Sacramente ghayn 
ind stayn, as sich dat heist ind noit geburt; Ind myn wyff noch 
mayde, of ich die krege, iinib die eitere neit ghain noch dartzu 
gheynreleye dienst doin en soelen. 

Onch so en sali ich vaii den ;/raveren np ind weder tzu 
zo doyn neir nie neymen, dan as nnse hirren vame raide zu 
Colue vnrmails geboeden ind gesät haynt, dat is zo verstayn 
van den luden de yre eygen bedeckde gravere haynt, die zo 
offenen ind wedemmb zu zodoyn ind zodecken ind vort vur lade 
zo nemen dry mark Cols paymentz. 

Van eyme unbedeckden grave zu offenen ind zuzowerpen 
ind vur die lade drissich Schillinge des vnrg. paymentz. 

Van eynre halven lych as hindere van tzeyn jairen of van 
tzwelff jairen ind des gelychs vur lade ind gracht seestzeyn Schillinge 
des selven paymentz, van jungen kin deren vur lade in<i «bracht 
echt Schillinge. Ind weret sache dat eyuich arm mynsche syne 
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eyghen lade hette ind otich syn graff selver graven wulde^ dan off 

en soll ich neit haven. lud wie syne eyghen lade hait, die sali 
eme all ghayn na gebur as vur gesät is, ind dar enboe"veu Ball 
ich nyoman verHclietzen. Ind dese vnrg. puncten van den graveren 
ind laden hain ich sunderiinge geswoeren zo den heilghen, vaste 
ind stede zo halden sonder eynicher kunue argeliste. 

Jnd up dat dese vtirg. pnncten de bas ind de sichere verwart 
bly ven ind gehalden werden, so hain ich Johannes vurg.' den vurgl 
kirchenmeistoren ind gemeynen kirspelsluden bargen gesät eirsam 
lade my t namen Johann van Dorne, mynen vader vnrg., Joh. Qaeik 
den bnntwörter, Peter van Guylghe den kannenge i»ser ind Henrich 
Loyff den schryver, bürgere zo Colne, geerft bynnen deme varg. 
kirspele, die ich ouch in goiden truwen van der vurs. bürschaff 
Hchadelosri geloeven /o iumU ii. die sich vur niych iud nivi iiiyr nui 
mallich van yn vur all verbnnden liaint mir descii vnrwerden herna 
geschreven: oft sache were, dal ich na niynre mögen die vurg. 
kir( he noch myn oiterampt neit truwelichen ind vlyslicheu bewarde 
ind ich die vurg. kirspelslude in eynichen Sachen ver^chetzde, myme 
hirren deme pastoir zerzyt, synen capellanen ind den gemeynen 
kirspelslnden in rechte ind bescheide, id were dach off nacht, wiltzyt 
des noit gebärde, neit gehoirsam noch bereyt en were in allen den 
Sachen myn offerampt antreffende, of dat ich mich in eynichen 
anderen puncten versumpde, dat weder die kirche ind kirspelslude 
were, des ich mit der wairheie overkommen wurde, as verre id 
redeliche Hachen weren, dat asdan die vurs. kirchemeiytere ind 
kirrtpelslude mici» cniisotzen iiui niir n\yn nl f't rani])t neymen mögen 
ind dat eyme anderen geven ind bcvt lcn inogeji, weme sy wilient, 
buysHen mynen tzoru of yemans van mynen wegen. 

Wurde oich eynich cleynoit of goit der vurg. kii'cheu, dat 
mir bevoelen ind upgelevert were, verloeren of versumpt, in wilch 
cleynoit o£ goit die kirchenmeistere zerzyt na yren willen redeligen 
achten ind schetzen mögen vur eyne snmme geltz, ind ich des varg. 
cleynoits of goitz, dat also verlastich of versumelich worden were, 
zo manyngen der vurg. kirchenäieistere neit weder enbegade noch 
en verrichte, so solen myne vurg. bargen yrre eicklicher vur allne 
var die summe geltz, tlar dat vurg. cleynoit ol g"it vur geacht 
were, verbunden ind behaft syn, ind soIcn zeistunt zo mauungen 
oi' gusiunen der vurg. kii< li<Miint'i8tere »emeullige ind suuderlinge 
da van genoich dein ind dat betzalen öuuder vei'treckeu. 
AuuaUn des hiat. Vereins LXXIV. 12 
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Ind wanne ich also entsat wurde, <la got yor sy, so sal tcfa- 
zerötuiit den viir;:^. kirchenmeisteren reehenschaff ind iiplevernnge 
doin ovcniiitz unt^ijhainwordicheit inynre Ijurgeu vau allen cleynoit 
ind £joide der vurs. kirchen, ind wat as dan da brück were, dat 
mögen die kirchen meistere of behelder dis briefs in yren namen 
vur die vors, summe gelte dar vur dat viurg. cleynoit ot'f goit geacht 
were, vur all ansprechen ind beclagen bjmnen of bnyssen Colne vur 
wat eime gerichte of richtere sy willen t, geistlich of werentlich, 
da van die vurg. myne btirgen of wilch yrre also beclait wurde, 
vur aU antwerden iad'Serstunt genoich doiu sal as van gastgoide 
ind bekannten gelde. Ind ich sali oueh altzyt so gesinnen der 
vurg. kirchenmeistere van allen cleynode ind goide reehensehaff 
doin sunder wederrede, ind were saehe, dat eynich mynre bürgen, 
die wyle ich of'ferman were, aflyvich of usslendich wurde, vur den 
afflyvigeu off uä.sleiidi^eu burgeu hoI ich zo ge^yrumu der vurg. 
hircheniiieistere bynnen den neisten veirtzeynachten deme van 
yn an mir des gesunnen wurde, eynen goi Ii n gelychen bürgen in 
des anderen stat wederumb setzen, die geertt ind wonaftich sy 
bynnen sent Colnmben kirspele vurs., da mede den vurg. kirchen* 
meisteren zerzyt mede genoige, die sich in eyme transfixbrieve 
durch desen brief f gestechen mit syme segel of yeman anders goiden 
mans ingesegele, die desen brieff neit ärgeren sali, verbynden sali 
in alle der maissen as myne vurg. bürgen sich verbunden haint 
under pynen des entsetzens myns offerampts vurs. 

Alle argeliste hie ynne ussgeseheiden ind dis zo oirkunde 
ind getzuge der wairheit byn ich Johannes vurs. eyne mit mynen 
vurg. bürgen ersehenen, want sy gheyne eygen ingesegele eu liaiut, 
des wir bürgen vurg. bekennen, dat id wair is, vur den eirsamen 
luden Mathys van Kelse ind Johann Ludendorp, bürgere ind ampt- 
lude zo Colne, vur den hain ich ind myne vurg. bürgen dese vurs. 
geloefde gedain ind vort alle dese vurs. puncten bekant hain, ind 
hain sy gebeden, dat sy yre ingesegele vur uns allen an desen 
breiff gehangen haint. Des wir Mathys ind Johann, amptlude 
vurs., bekennen, dat id war is. Datum anno domini Ifilleeimo 
trecenteeimo nonagesimo septimo die XXVI mens. Julü. 

Original'Pergamenturknnde im Pfarrarchiv von S. Kolumba. 
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Mitgetfaeitt von 
Dr. Richard Kuipping. 

II. 

1114—1225. 

Die hier abgedmckteo ürknoden bilden eine Ergänzang und 
erste Fortsetzang der im 65. Hefte dieser Zeitseiirift S. 202 ff. 
yeröffentlichten ürknodeasammlimg. Sie entstammen Tornebmlicb 

<lera Staatsarchiy zu Düsseldorf und dem Studtarcbiy von Köln. 
Fiii/elne Htfleke haben beigesteuert das herzogliche Landeshanpt- 
arelüv in Wolfenbflttel, das liutischu Museum in London und die 
Archive der katholischen Pfarrkirchen zu Elsey, Saarn und Xanten. 
Die wirthschaftsgcschichthclie i'\)r8chun^ machen wir besonders auf 
■die ungemein interessante Urkunde von 1158 (Nr. 4) aufmerksam. 

Im vorigen Heft der Annalen hat L. Schmitz nach einer 
«päten Abschrift eine Urknnde £rzbisehof Adolfs für das Kunibert- 
utift zn Köln veröffentlicht^ von der er irrthttmlieher Weise meint, 
4ass sie mir entgangen sei. Ich bringe unten znm Jahre 1214 
(Kr. 12) die Varianten, die das Original bietet, und die Nach- 
weise der vielfachen Deberlieferungen dieser Urknnde, die Schmitz 
^um Jahre 1204 abdruckt. Er hat nicht beachtet, dass Erzbischof 
Dietrich I. im Jahre 1212 abgesetzt wurde, und Erzbischof Adolf 
wieder die Kegieruug des Erzstifts übernahm. 

1. — [1114]. Erzbischof Friedrich 1. ermahnt den Abt Lutfred 
von Grafschaft, die Forderungen des Erzbischofs Conrad von 
Salzburg zu erfüllen. 
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f. archiepiscopus Ooloniensis eccleaiae L. abbati venerabili 
0ra8chapeiisis coenobü salutem et omne bonnm. Inbemos et cari«^ 
tative ammonemus, ut domno Salzburgensi episcopo viro totins reli- 
gionis perspicuo, quaocuiMiue a vobi» exe^^eret, benivolo exhibeatis 
offif'io. luste eiiim vobis ii-;i.seeretur, si Caritas tanti viri iram pa- 
teretur. Qua victuri, siciu ip^-e huc nnque sua sibi lolli pacienter 
sustiiniit, ita et vos inste nunc sua repetentem pia sedulitate placare- 
ötudete, ne injuria taedio lacessitus totom aulerat vestrae ecclesiae,. 
quod aliis fidelibus fratribus t'raterno amore renuitis dividere. Valete» 

Wolfen büttel; Herssogl. LandeahaaptarcMv, Overhamsche Coilee* 
taiieen, VoLVill faac. 17 fol. 100. — Vgl. Kuipping, Die Regesten der 
Ersbischöfe von Köln II 16 u. 109. 

2. — [1147— 1148J. £r%bi8ciiof Arnold I. bekundet, dassderAbt 
[Berne] von Altenberg vom Probst Bernard von S. Aposteln 
zu Köln 5 Mansi zu Widdau gegen 2 Hftuser in Efiln und 
einen Weingarten bei Bonn eingetauscht habe. 

Arnoldnn dei f2;ratia arobiepiscopu« Coiouieusis cuuctis deum 
et dominum nustrum lesum Christum diligentibus pacis äanctimoniam^ 
sine qua nou videbitur deus. Accepimos ex libro hymnorum Davi- 
dici carminis beatum et sahibre esse ntro(|ue homine A'ehementi. . 
applicatione animi superiutendere ecclesüs, in quibus militatur regi 
Sabaoth a pauperibus et ab - egeniß Christi propter bravitun supeme 
remimerationis. Unde pro ministerio nostre dignitatis notum faoere^ 
volumns cunctis fidelibus presentis quam futuri seculi temporibu» 
ad avertendam omnem simultationem controversie, que solent ex. 
incertis et dubiis causia ........ noster abbas de Berge vene- 

rabilis pro sua religione terram quandam quinque luansorum in [W'ide- 
howcj einaiicipa verit a manibus duorum miiitum videlicet Beniamiu 
ae rratruiii suorum et Conradi couseutiente preposito Bernar'ln de 
saiiciis Apostolis, unde prefati milites ipsam torram teudali iure 
tenebant, tamquam suo usui specialiter addictam, unde eius Camer* 
Vorst illa terra dicebatur. Habuit autem prefatus miles XX marcas 
et X ab ab bäte, ut resignato beneficiali iure prelibate terre preposito 
dominus abbas ipsam terram in usum eoclesie sue in aevum reci- 
peret presignatam equipoUentiam census aliquarum rerum immo- 
bilium; quod' et factum est. Nam adstantibus et consentientibas 
et laudantibus canonicis sanctorum Apostolorum prepositus eorum 
Bernardus in legale concambinm duas domos in vico, qni dicitmr 
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Bncliel, in Coloiiia et vineam unam in Bonnensi teiTitr»rio in pleni- 
tudine recfimpensatirmis Hne terra re.cepit. Huius enim rei Seriem 
hac in membrana exaratam . . . 

„Cetera in originali contenta ampUus legi nequeunt nee describi, 
ut ältester Schiimbach notarius." 

Ueberschrift: Attestatio Arnoldi archiepiscopi super emptione 

•^ttinque mansonim terre arabilis in Widdau., 

Düflseldorr, Staatsarchiv, Copiar saec. XVII B 113e 8. 996. ^ Vgl. 
Knipping, Rf^gesten II S. 348. Die Datiruiig der Urkunde richtet 

Biel) iiat h dem Propst Bernard von S. Aposteln. 1146 erscheint noch 
Tiieoderich als solcher, 1149 schon Hermann. 

3. — 1148. Krzhiscliof Arnold 1. bestätigt einen zwischen dem 
Stift Kces und seinen Pfarrgenossen geschlossenen Zehnt- 
vertrag. 

In nomine sanctae et individuae trinitatis. Ego Arnoldus dei 
^;ratia sanctae Coloniensis ecclesiae huinilis minister ex petitione et 
"bono et proTido consilio Walteri maioris domus in sanota Oolonia 
■deeani, Besensis quoque eccleaiae praepositi, confirmayi panperibns 
Christi praefatae eccleaiae sanctae Mariae canonicis qnandam pac- 
idonem, quam cum parochianis suis sive ministerialibus sive villanis 
Stabiii firmitate iniemnt. Factio autem de decima yillae prenomi- 
natae, quae ad praebendam fratrum pertinet, talis est: quod canonici 
simul cuiii praepuöito concöö8erunt omnibiis parochianis solventibus 
decimam pro dilectione eorniiidem et coiuiuodt), ut ipsi in horrea 
siia iinusqnisqiio suaiu carrient et recoudant deminaiii, solvant aut^im 
nominatim ipsa die natalis sancti Martini ad mensuram et agrorum 
quantitatem debita sua de omni genere frugnm secundnm rectam 
mensuram coloniensis maldri. Si qnis autem non petita et habita 
•dila,tione a frataribus vel potente nuncio fratrum ipsa die debitum 
^uum cum recta mensura non persolverit, banni reus sit et preposito 
aexaginta. solides exponat, nisi moderatione praepositi de summa ei 
aliquid relaxetur. Si vero aliquis sive urbanus, sive villanus hoc 
impedire tentaverit et synodaliter vocatus tertio et commonitus non 
aequieverit, videant omnes, quibus hoc commodum factum sit, ut 
«cckdia nuUum damiium inde habeat, sed ad solutionem debiti illum 
constringant. Si autem hoc non fecerint, hanc paginain irritain esse 
<le( enuinus, ita ut praepositus et fratres de decima sua so iutro- 
mittaut in cainpn, ab omnibus parrochianis nianipulos collirrpiites. 
Actum hoc est anno dominicae incamationis MCXLVUX, indictione» 
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decima, his testibiis: |)riinum ipsu praeposito Waltero, Big:ebodon» 

decano, scholastico Henrico, Reinoldo, Rüdolplio, Gerhardo, Henrico^ 

Gerardo, Dithardo canonicis, Henrico, Reinoldo sculteto, item Henrico- 

et PhiHppo, HelrrnviG:©, ministerialibus sancti Petri, Amelungo, hisce 

Lamberto^ Jacobo, Tfaizone Beinsone, Bethero, Wilhelmo, villanis^ 

L. 8* BTchiepiscopalis. 

Düsseldorf, StaatearcbiT (Stift Kees &. D.), 2 notariell beglavbin^ 
Copien saec. XYIII anf Papier. — Vgl Knipping, Begeeten II 79 n. 462* 

4. — 11&8. Ersbischof Friedrich II. bestfttigt das den Eigen- 
lenten der Höfe Elfern tiod Fischenicb von der Aebtissio 
Adelheid von S. Maria im Capiiei zu Köln verliehene neue 
Recht. 

In nomine sanctae et individuae triuitatis. Ego Fridericua 
secundns dei gratia ColouienBis archiepiscopus in perpetnum. Ponti- 
ficalis cura omnibus qtiidem fidelibns, precipne tarnen locie eacro- 
sanctiB eccleeiia pro suis nülitatibns debet invigilare et instis. ao 
religiosis desideriis decet ut suo munime (!) stndeat snbvenire. Hao 
itaque pie deTotionis sexnita Gbristnm dominum seqni cnpientes salii- 
berrimam intentionem et aceeptnm stndinm famnl^ dei Adilheidie,. 
abbatisse ecclesi^ beatissim^ dei ^enetricis Martae in Colonia, ad 
gloriaiii suiiimi re^is et ipaius ß^loriose matris promovere ex autlio- 
ritate imbis a deo data iiitendiiiins roborare. Cum i^itiu" pref'ata 
perpt luc virgiuis ec-clesia ainplissiiiiis quon<lam finreret possesRionibtis- 
ex malicia temporum et incuria administrautium quaedam eiusdem 
cnrtes fere in minam lapse, sunt et vastationem, ex quibus Efferen 
et Vischenigh in evidenti mina et desolatione propendebant, nist 
iamdictq abbatissq ope fnissent adintq et in etatum meliorem refor* 
matq. Nam proprii homines ad easdem curtes pertinentes tarn maaenli 
quam foeminq, qni plennm debittun, hoc eat ainguli decem denarios 
de capite sno, annnatim persolvebant, pro tantq pensionis onere in 
disperaionem abiemnt, et usqne adeo in pancitatem et paupertatem 
devenemnt, nt stipendia ecclesiq ex ipsis cnrtibns et familia non 
possent persolvi. Quippe cum nimia esset paucitas proprioriim horai- 
nuiii m utraqiie ciirti inaiisioiiarii ibidem mansos colentes, cum ab 
advocato et abbatissa, sicut iuris erat, cogerentur, ut de ceneu ip- 



1) Die diem Druck als Vorla^^e dienende Abschrift hat Nisone^ 
"Während die zweite, schlechtere Kopie das Thiaone oeigt. 
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aorum plena etdebita stipendia ecclesi^ persolverent, fugam parentes(!) 
mansos desenieiniit, et sie in mancipiis et mitiisis duplicata provenit 
ecclesie iactura. Hiiic itaque taia gravi et danmoso* malo famula 
dei abbatiäHa Adelheidis ex consilio Hororum et fratrum einsdem 
ecclesi^ necuon Wilhelmi, illuetrie comitis de Juliaco, ac priomm 
Coloni^ tarn prepoaitonun qiuim abbatum pr^dictas ciirtes ita in 
statam pristannm et uitiquani utilitatem reformavit, ut onmibus 
proprüs hominibas ad ntrasqne curtes pertinentibas, qui prlns plennm 
debitam, hoc est deceia deomos de capite suo, persolvebant, hoe 
ins conferret, ut censnalea cessent (!) et singnli duos denarios in 
perpetnnm annuatim persolverenty post obitum masculi Optimum de 
animalibuB, ant si nullum haberet animal, optimum ipsius vestimentum 
villicus curtia et sex denarios haberet, similiter post mortem foemin^ 
Optimum eins vestiiiicijitum et sex deiiarios ricliultatus curtis acciperet; 
pro liceutia etiani matrimonii coiitrahcTidi tarn vir (jiiam foeuiina sex 
denarios daret. Pro hac vero melioratione conditionis siie proprii 
homines ad prefatas curtes pertiuentes suis opibua sepedicta taraula 
dei de propriis rebus plurimum superogante curtim de Efferen tarn 
in aedificando quam in agricultura exercenda et in omni iure suo 
instaurando reformare iuTerunt^ ita ut de ipsa cnrti annuatim octo 
marc^ argentiy triginta maldera tritici, septem maldera horrei ad 
stipendia sorerum et fratrum et ad curiam de Yischeuigli 15 solid! 
debeant persolvi» et sie utraque curtis plenam reeiperet tarn in ani- 
malibus quam in suppellectilibus et caeteris adminiculis, prout familia 
curtis sub iuramento admonite testaretur, sui instaurationem, et ad- 
huc, ut iamilicta cniia Vischeni;i:li plenius servire posset, reditus 
unius marce siiiguUs aiiiiis ipsa abbatissa de suis rtd)us comparaiido 
adieeit. üt igitnr predicti; cui tes in hoc ini'e parniaiieant et honiines, 
qui olini plenurn debitum, hoc est decern denarios, persolvebaiit, ex 
predicta ratione ipsi et eorum successoren in perpetuum censuales 
duorum denariorum permaneant et ius, quod suprascriptam est, immU- 
tabili stabilitate persolvant, hoc ius tam personarum quam utriusque 
curtis auctoritate nobis a deo eoncessa conf irmamus et presenti privi- 
legio communimus, et ne quis in posterum hoc infringere epnetur, 
haue inde paginam omni evo valituram conscribi et nostr^ imaginis 
caractere iussimus insigniri. Testes quoque subuotari feeimuSi 
quomm nomina h^c sunt: Adelhelmus prepositus maioris ecclesi^^ 
Philippus eiusdem ecclesi^ decanus, Thibaldus Xantensis prepositus, 
(ierhardus Bonnensis prepositus, Godefridus prepositus s. Gereonis, 
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Hermanntis prepositus s. Severmi, Amoldus prepositas s. Andrej, 
Bruno prepositus s. Georgü« Wolbero abbas s* Panthaleonis, Nico^ 
laus abbaa Stburgensis. Actum anno dominicQ tncamationis mille- 

simo centesimo quinquagesimo octavo, sedente papa Adriano quarto, 

regiiante glorioso Romanoruiu iiaperatore Friderico, anno ini])erii 

eins fcertio, rf.jjni vero nexto, Coloniensein ecdesiam regente archiepis- 

copo (ioniiiio Frideric'o s^cundo, domino deo ora gubernaute in coelo 

et in terra feliciter amen. 

Presens Privilegium reverendissimi electoria et archiepiscopl 

Coloniensis JPriderici secnndi in originaii sigillatum et in forma ex* 

peditum in archivo reverendi et nobilis capituli b. Mari^ Virginia 

in Oapitolio repertum hancque copiam cum legitimo ac originaii 

8UO vero consonam ego Fridericus Sonbom secretarius ibidem iuratus 

hac manus meae subscriptione attestor. 

Düsseldorf, StaatSArcbiv, Kurköln, Auswärtige Be'^iehungon. Strei- 
tige HoheitHgerechtsame zwischen Köln und Jülich, Fase. 31, Copio auf 
Papier saec. XVII. — Vgl. Knipping, Regesten II 348 Nr. ()5&a. 

5. — fl2()SJ August 27. Köln. Erzbischof Uruiio IV. hcstäligt die 
Stiftung einer t[i*rlichcu Messe im Kloster Vilich durch die 
Aebtissin Elisat^eth. 

In nomine patiria et filii et Spiritus aancti. Bruno dei gratia 
sancte Coloniensis ecclesie archiepisoopus omnibus Christi fidelibus 
tarn futuris quam presentibus imperpetnum» Iniuncte nobis pasto* 
ralis eure sollicitudo nos ammonet, ut sacre professionis personas 
pleno Semper dilectionis pietate foveamur et que ad divini cultns 
auginentum ab ipsis iuste institnuntur collate nobis auctoritatis 
confirinacione corroborare ac stabil ire affectuose studeamus. Notum 
igitiir esse volmuus omnil)u.s Uim jireseiitibus (juam futuris, ad quos 
hoc öcripiuiii nostnim pervenerit, quod dilecta in Christo tilia Eliza- 
beth Vylicensis cenol)ii venerabilis abhatissa pie devocinnis affectu 
salvis oiuiiiljus, que ad execucionera divinorum otticiorura in Vilike 
pridem tuerant instituta, unam specialiter missam cotidie deinceps 
imperpetnum pro salute tam vivomm quam mortnorum inibi cele- 
brari et sacerdotem ad hoo ydonenm a loci eiusdem abbatissa eligi 
ac oonfirmari constituit in prebenda taliter eidem providens sacer^ 
doti, ut decimam tam agrorum quam vinearum^ quam ipsa in villa 
Rjndorp a Ludewico Fiatboge, qui eam feodali iure a Vilicensi 
eoelesia tu.no temporis possidebat, proprla pecunia pridem compara- 
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verat et vineas in Vnlvestorp a se similiter comparatas ille inte- 

^raliter stipendii noraine percipiat, sie tarnen ut aunuatim in anni- 
vorsaT-in .supi'a<liete abhatisse oliitus die duas marca« de decimis in 
EynJorp et totidem de vineis in Vnlvcstorp conventni Vilioensi 
persolvat. Hanc igitur .sacre devocionis eins institucionem et pagi- 
nam ipsius nomine saper hoc oonacriptam piam et acceptabilem 
approbantes pontificatus a deo nobia collati et qua fungtmur anc- 
toritate confinnamus et ab omnibus in dyoceai nostra constitutis ac 
constituendis ratam imperpetnam haberi precipimns. Si qui vero 
eam infringere ant qnocumque modo in peius mutare attemptaverint, 
excommnnicacionis eos sentencia iunodamus eteme dampnacioni addi- 
cendos ac gehenne incendüs cum sathana et angelis eins ac Inda 
prevaricatore perpetualiter concremandos. Actum Colonie VI kalendas 
septembris, ordinacionis nostre anno tercio. Data per manus Gode- 
fridi cappellarii. 

Düsseldorf, Staatsarclüv, Copiar saec. XIV^ B 99 f. 6 h. liegest 
in Geienii FarrajrinfS XXX 10. 

Die D itirun«^ dieser Urkunde öteht im Widerspruch mit einer Nach- 
rieht der Chronica re<;ia, continuafiio III ed. Waitz S. 22iS, nach der 
ErasbiHchof Bruno erst am 11. September 1206 von Rom nach Köln 
snrückkchrte: in Tosto ss. martyrum Froti et lacincti cum maximo tri- 
pudio et gaudio a cniicto cloro et populo Coloniae aiaseipitur. Inhalt- 
lich erregt weder die vorliegende noch die auch mit 1208 datirte Stif- 
tungsuikunde der A<'b(i.ssin (Copiar 3 99 f. 6 a) Bedenken. Man muss 
deshalb Wold einen Irrthum des Chronisten oder ein Versehen des Ab- 
«chrtMhers unserer Urkunde^ der vielleicht septembris statt octobris 
«chrieb, annehmen. 

6. — 1208. Köln. Erzbiscdiof Tiieodericdi 1. bestätigt die Schen- 
kung einc8 Teils des erzstittiöcheü Wabies bei Rlieus an das 
Kloster Allenberg durch Erzbischof Philipp. 

In nomine sancte et individue 1a*initatis. Theodoricus dei gratia 
«ancte Colonienäis ecclesie archiepiscopus universis tarn presentibus 
quam futuris Christi fidelibus in perpetuum. Quomain recentem 
mentis human^ memoriam interveniente prolixitate temporum seu 
yarietate eventuum oblivionis nebula dampnose nonümquam obliterat, 
rem a nostris predecessoribus landabiliter gestam et fideliter appro> 
batam pro nostre devotionis studio renovare et confirmare cnpientes 
notum facimus tarn presentibus quam futuris, quod (-uui uiemorabilis 
memorie, dominus Philippus predecessor noster Colon iensis archie- 
piscopus silvam quaudam magnam sitam in Rense, beati Feti i qui- 
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dem propriam, sed ipsiiis usibus ocioaam quodamodo et penitns 
inutilem sub certa et annna cenaus pensione diversis personis con* 
Rillte et ntiliter elocaret et in variaa portiones snbdivideret, dilectis 

fiatribus nostris ecclesie Bergensis eiusdem silvt^ duos mansos et 
(limidinm in honorem beuti virginis Mario et perpetnam aninic sne 
niPiuiniani sine alirjiio censns resp<^''tii iure piopi'ietarit» pro bona 
voiuntate contulit iiiperpetinim possidendaiu (!). Verum quia diversos- 
fraudium oonatus et violentiarum molimina in res ecclesiarum ha* 
maim plemmqiie commentari solent ingenia, nos super hoc omnem 
qu^tionis nodam') predict^ Bergensi ^ccleaiQ nocitornm pia soller' 
tique Providentia in posterum ezcludere desiderantes recolendi prede- 
cessoris nostri Uberam donationem ratam omnino decemimas et pro 
^terno anim^ nostr^ remedio ad ipsius exemplar perpetua soliditate 
confirmamus. Ut igitur eiusdem canonici donationis bona legitima 
rationabiliter collata et a iamdicta Bergense ecclesia mnltis annonim 
curriculis nsqiie ad nos sab quatuor archiepiscopis pacifice possessa 
ipsi et dilectis Iratribus iludem Chrinto sub inonasrica religione or- 
dinis CistercienHiH devote servientibns ratti in perpetmim atque iUi- 
bata permaneanT. preseutem l'ccimus conscribi paginam ipsisque donavi- 
nius contra omnem omnino inioriam atque violentiam nostr^ auc- 
toritatis testimonio sigillique appositione inviolabiliter communitam* 
Acta sunt h^c Colonie anno ineamationis dominice MCOVIII coram 
idoneia testibaS} qnorum h^c sunt nomina : Engilbertns maioris 
ecclesiQ preposifcns, Cunradus maior eiusdem ecclesi^ decanns, Theo* 
doricus prepositus sancti Gereonis, Theodoricus prepositus sancti 
Guniberti, item Theodoricus prepo situs sancti Andree, Gerardus 
prepositus Carpensis, Lambertns scholasticus sanctorum Apostolonim; 
nobiles hü: Adolfus comes de Monte, Arnoldus comes de Hnch- 
[ensvae:e], Gerliardus - i de Was.sinberg: burgenses hü: Heriuannu» 
de M iubernisldir, Heiinaiirms Scheifgin, ConstantinuH Perfusiis et 
frater eiu.s liiclioHus, Henricus de Withtirke et alü ([uamplures. 

Dtisseldorf, Staatsarchiv, A. Copiar saec. XVI ex Vi 113 d S. 454: 
notarielie Co[)ie iiacli dem Ori<:-irial; B. Copiar saec. XVII Ii 113e S. Öllt 
notarielle Cupic nach dem ()ri*;iiiai. — Der Druck folgt A. 

7. — 1209 Jan. 1. Erzbischof Theoderich I. bestätigt die Seheu- 
knng der Kirchen zu Deutz, Oherz (Indorf, Wald und Esch- 
weiler, an die Abtei Deute durch Erzbischof Bruno IV. und 
eri&utert die BesitKrechte der Abtei an diesen Kireben. 

1; B hat richtig modum. 2) B hat fälschlich Courardus. 
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In iifiiniiK? sancte et iixlividiie triiiitatis. Theodericus dei 
gratia sancte Oolonien.sis eccleHie archiepiscopua omnibnf Christi 
fidelibus clericis laycis preuentibus et futuiis in perpetuum. Communi 
omniiim notitie cupientes innotescere beneficium et munificentiam 
felicis recordationis domini Brunonis qaondam ColoniettBis archi* 
episcopi predeceesoris nostri, quam fecit dtlecto ac fideli noatro 
Brononi abbati et monachis oenobii TuitieiiBis de ecclesia in Tuitio^ 
in Zudendorp, in Walde et in Eswüre, presenti pagina significamne^ 
qnod nos inspecto largitatis et liberalitatis eins cyrographo aliinque^ 
qne ibi continentnr, ad presens omissi« ita reperimns contineri, con- 
sideiaiites nichilominus, liuod corum monasterium nostris Semper 
sit ex]>ositum beneplacitis et maiidati«, eccleHiani de Tuitin, eccle- 
Hiaiii de Zudendorj), ecclesiuin de Walde, ecelesiaiii de Escliwilio 
vobis et per yog monaBterio vestro a<l vestram hospitmn et pan- 
periim 8ustenta,tionem in eleemosinam duxerimus pei*petuo conce- 
deiidas, sie tarnen, qui per vos in ipais ecclesün ministraverint, Colo- 
niensi eccleaie de epiacopaU iure respondeant et salva nicbilominn» 
ratione si qua decanos et archidyaconos contingit in ecelesiis memo* 
ratis. Qttia vero nonnullis venit in dubiumi quod per buiusmodi 
conceasionem ecclesianim sit intelligendum, atrumnam fmctuum 
tantmnmodo et proTentunm de ipsia ecelesiis aliqna communio an libera 
tarn in fructuum dispositione quam in peraonamm institutione, no» 
et mentem et propositiim predicti uostri predecessoris et verba ex- 
plicanteB et explananten et qnod tninus sonare imperitis videntur 
presenti expopiticuie de jdarin aperieutes, quatenus et verba |)r(>prie 
intellectui respondeant et caviiiantium malitia propriam et verani 
yerborum inatitutionem et debitam significationeni non excedat, 
onmem porro ambiguitatem et obHcuritatem et calumpniani ezclu- 
denteSi ita quod de ecelesiis dicitur supradictis intelligimus et 
intelligendum finniter statuimoSi ut in ipsis ecelesiis non tantum 
ins paironatus, qnod longissimo ante banc indulgentiam sine questione 
possederant, in faturum obtineant nec solummodo fructuum por- 
tionem accipiant sed ex üla ooncessione, que facta est apostolica 
atictoritate et confirmata, ex amplissima eins ut iustum est inteiv 
pieiatione plemssimum et largissimum sine aliqua diminutione inte- 
gerriinum taiii in sjiiritnalibus quam in t^mporalibus, in iiistituiione 
(•lericorum vel destitutione, fmetuuni<ine et ])ri)ventiitun j)ereeptTone 
iu8 iiabeant et potestatem et liberam pro sua commoditate di.sponendi 
f acultatem, ita sciliceti ut ipee . « abbas, qui pro tempore f uerit^ 
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äepedictas ecolesias cum preaentatione decano vel archidyacono 

facienda per clerieos lionestos et ydoneos absque alicuius respectu 
et conlradictioiie urdinet ac dispnnset n<>n pni- iiioiiachos, quo« nnn 
decet f^leranis vel archidyaconis (>l>ii«»xio.s vel in snn iiirisdictinne 
esae suV>iectas. Hoc etiara nichilominus in preseiitis scrij)ti serie 
repetere dignmn duximus, ut hec ita, Bleut diximus, perpetua firmi- 
fate subsiätaiit galvo iure dyocesani tarn in prestatione cathedralis 
iustitie de quarto anno in quartum, quam iustitia et vindieta in 
ipsos clerieos de suis excessibus, qui in dictis ecclesiis constituentur, 
ut et nostris et suorom archidjaconorum et decanorum synodis inter- 
sint super hiis, quibus convenientur, questionibus apud eos nec non 
. . abbatem prout actor elegitur (I) responsuri, salva etiam in proeu- 
Tationibusdebitif* et modestis archidyaconornm etdecanornm itnütitiam { !) 
aimn sue vicis. Ut antcui lif^c rata et illibata sine omni malitia 
et terpTiversatione fniusli})et honiiiiuiii |ieniiaiieaMt in futurum et s^ine 
iilla perlurbatimnis specie iiec uostra coiices.sio iiuiiio et r(MU'essi(>ni8 
interpretatio jierpetuo .servetiir, sciat se omnis eiusdem temerator 
ac violator sive sit ecclesiastica sive secularis persona eani secus 
quam dafcum est volens invertere vel qnod sibi de i'ractibus ipsarum 
«cclesiarum dicti fratres retinere decreverint presumptuosa temeritate 
attemptans exoommunicatioms sententia tarn a nobis quam a prede- 
cessore nostro domino Brunone arcbiepiscopo, quem in bac sumus 
devote imitati, dudum provulgate ex ipso facto teneri adeo, ut non 
possit idem excommunicationis imicnlum alias preter nos nostrosque 
succesaores nisi mortis periculo imminente resolvi. 

Testes: EnL!;en)ertus maior preinisifus et archidyaconu.s, quo 
consentiente et rogante hec facta sunt, in cuius etiam archidyaconatu 
earundem ecclegiarum tres sunt constitute, Theodericus sancti Gereonis 
prepositUB; Theodericus aancti Kuniberti prepositus, Hinrieus sancti 
Panthaleonis abbas^ Symon sancti Martini abbas, Lüdewicua sancti 
Severini decanus, Hermannus sancti Kuniberti decanus^ Giselbertus 
sancti Andree decanus, Wortlivus sancti Georgii decanus, Hinrieus 
Syberchensis decanus et alii quam plures. Actum anno dominice 
incamationis MCCIX, kalendas ianuarii, presulatus nostri anno primo. 
Datum per manus (lodefridi kappellarii. 

Copiar saec. XIV f. 19 im Besitz des Oberlehrers Dr. Bützler in 

Diissf>lflorf: Kfiln, Stadtarchiv, Gelenii Fnrrao-ines T f. 75. — Der Druck 
folirt dem Copiar. — Vg-I. die Urkunde i rzliischof Bruno IV. von 1208 
März 20, Quellen zur Geschichte der Stadt Köln II u- 26. 
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8. — 1210 Juli 4. Köln. Erzbischof Tlieodericli 1. bestätigt dem 
Stift Rees verfächieiieiie Zelniteu und verleilit ihm volle Ge- 
walt tlber das YenuOgeu der WacliH%insigen. 

In nomine sancte et indiridue trinitatiti. Tlieodericus divina 
t'avente cleineutia sancte Coloniensis ecclesie aichiepiscopus oinni- 
bus I Chriiiti fidelibus in perpetuum, £o dispoueute domiuo licet 
immeriti fangimur officio, nt ein, que a' predecesfioribu.s nostris 
rationabiliter | acta paginis aucteuticis roborantur, scripti noslari f irma- 
rnentum adiciamus, quia nobis ipsis preiudicium facimus, si ante- 
cessornm noHtrörum bene statuta iiritari permittimus: Inde est^ 
quod inapectis veiierabilinm predecessornm nostroruui scriptifl aucteh* 
ticis, per que bona Kessensi eoclesie rite collata confirmaverunt, 
invenimns quosdam ex i])sis possessiones, qtiosdam monetam, alios 
feiinentum ccrvisiale, alioH decimas novalium in termino Uarnoweiisi 
de quibu.sciiiuqiie nemoribus ot. aiia mnlta beneficia predicte ecclesie 
in usus frati-iiui pie €ulllüb^st1 et {»rivile^^ioruiu snorum cuutirmasse 
mnnimine. ( upientes et nos in predicta ecelesja talium benefa«:- 
toruin asscribi numero et cum ipsis debitorum preiniorum partici}»es» 
OBse in futurOi ea que in presentlarum iu8te possidet sepedicte 
ecclesie confirmamus et decimas novalium in termino Barnowenai 
tarn vinearum quam agrorum de incisis qidbuscumque nemoributj, 
que episcopaliH iuris sunt, nichilominus ei confirmantes commanimus^ 
decimam quoque porcorum curtis in Aspele et curtis in Birge et 
bonorum In Tivene, quam prefate ecclesie Irmengarda comitissa ad 
prebendarum subsidium pie contulit, quam etiam donationem pie 
reeordationis predecessor noster archiepiscopus 8vge\vinus privilej^ii 
sui robore cuui'iniiavit, |)rivilegii qiioqno nosiri aiiciuritate prenoiui- 
natp ec<-lpsie corroljoranius. Concediiuus eriaia eidem ob speiii (Ji\ijie 
reniuiierationis, si qiiis advena vel pere^j^rinus beute Marie in Kessa 
ceroceusualem se tiadiderit, ut in iusticiis et in bonis eins tarn in 
vita quam in morte Kessensis eccdesia plenam habeat potestatem. 
Buh anathematis vero interminatione statmmus, ut nulH omnino 
hominum liceat haue nostre confirmationis paginam infringere vel 
ei ausu temerario contraire. Si quis autem contra hoc fecerit, a 
corpore domini et a ceteris salutis nostre sacramentis et ab omni 
ecclesia dei per pontificalem bannum nostrum in tantum extorris 
babeatur, ut nec in vita nec in morte suffragiis ecclesie iuvari 
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possit. Facta autem sunt hec anno dominice incamationis MCCX, 
IUI nonas julü Oolonie apud sanctos Apostolos coram testibua sab- 
scriptiB: Engelberto preposito, Cimrado deeano, Heiimanno choiri- 

epiöcopo et Ensfrido maioris ecclesie canonicis, Theoderico preposito 
saiicti Kuniberti, Tlicoderico pre])osito sancti Andree, Fritherico pre- 
poHito inonasterii in Eifela. Henrico decano, Henrico custode, Hen- 
rico Ratione canonicis «aucte Marie ad <?radusj ; Henrico notario, Hen- 
rico Cnnece et Henrico scriptore canoniciä sanctorum Apostolorum; 
Alberone camerario, Frankoue | pincerna, Theoderieo dapifero et 
aliitt quam pluribus. 

Dtteaeldort', Staatsarchiv (Stift Rees Nr. 14), Original, Pergament 

mit grün-rothen SeidenfÄden, van denen das Siegel abgefallen ist. Rück« 
nufsebrift paec. XIII ox.: confinnatio Theoderici arch. de deciinis; saec. 
XIX : de deeiniiH iiovfilinm in Dernowc, item porcoruni in Aspel et Birg-e 
et bonorum in Thoven et lenni nto; saec. XVI: ideni arg"umentum tra- 
ctant littere per F siguate, verum li^ antiquioreö sunt et niaiorih corro- 
borationiß. — 50 cm hoch, 29^U cm breit. 

9. — IS 11 Jan. ö. ErzbiBcbof Theoderieh I. flberträg^ der Abtei Braa- 
weiler die Einkflnf te der Kireheo zu Kierdorf nud Widdendorf. 

In nomine sanete et ind{v(dtte MnUettis. Theoderions dei 

gi'acia sanctQ Ooloniensid ecclesie^ archiepiscopus Godismanno abbati 
sancti Nycolai 'w. Jiruwilre | eiusqiie succes.sonbus et universo cenol)io 
einsdem iiuperpei uuni. Qnnniaiu non ex nieritorum nostrorum ampii- 
tudine sed sola superne pietatis dignatione pontificalis ordinis j apicem 
snmuB consecuti| ad miiltiplicandum ip^iiis patrisfamiliaa nobis cre- 
ditum talentTim. prout datum fuerit ab ipso, nos non ignoramus 
obnoxios. Proinde precibua nobis cnm multa bumilitate et devotione 
ex vestra parte porrectis ultronea volnntate eoncnrrentes, quia tarn 
yestrls necessitatibus qaam hospitalitati, qnam omnibns gratanter 
maioribns et minimis ezkibetiSy tos non sufficere arbitramnr, cum 
facultates monasterii Tostri ad onera, qn^ ex ordine et extra ordinem 
freqnenter et inprovisa vobis ingemntur, nequaquam valeant respon- 
dere, luisericorditer ex auctoritate nobis concessa duximus annuendum, 
ut ^cclesiaium, quarum invicino (1) prope vos patrouutum obtinetis, 
scilicet in Kyrtorp et in Widerst^rp, decimas, qua« bact-enus })as- 
tores percipere consueverunt, cum integritate debita, qua posside- 
bantur ab eisdem plebanis antiquitus, ex nostra largitione ob implo- 

1) Von hier ab von derselben Hand, aber mit anderer Tinte und 
Feder geschrieben. 



Digrtized by Google 



Uug;e(lruckte Urkunden jder Krzbischöfc von Kölu. 191 



randani no])is veatriB ajmd deum precibus misericordiam uc iugeiii 
recordatioiiem in futurum qniete et {)aeifice ac sine contradictione 
qualibet habeatin ad vestras necessitates relevaudas et ad utilitntes 
couvertendas. Porro ne nimis profus hec conceasio aut uon »ervata 
« nobis insta mediocritas videatur, eo quod parrochiales tpsas ec- 
«lesias» que decimas easdem tenebant, hoc modo extennasae putamus, 
noverint univorsi nos statmBse, at pastores qnos ibidem presentialiter 
volumufl residere, dotes eanun, qnas competenter ad austeEtationem 
personarum ibidem servientiiim sufficere inato arbitri^repntavimiis, 
tarn quas nunc habent quam eaa qtias fideliam devotio futnria 
adieoerit temporibus, oblationes etiam et missaleB nnmtnoä, qui mis- 
8ane vul/?o dicuntur, ita ut exinde nullam portionem abbas vendicet 
üiUi vel cenobium, quiete et pacifice accipiant et ad suas iieceHmtates 
secuudum quod decet et ex|)edit rnnvertant, ita »aue ut ad Inmi- 
iiaria eariindc^m ecclesiaruui et prestationem cathedratici nostri, archi- 
diacoiTii quoque et decani procurationem aimo äu^ vicis sine aüquo 
abbati» vel cenobii dampno ant detrimento teneantur^ nisi ut pleba- 
nus de Kyrtorp marcam, plebanns vero de Widerstorp sex solidos 
anniiatim de camera abbatis in festo sancti Bemigii p^oipiat. Synodis 
etiam et capitaliS) sicut autiquitus observatum est, statntiB temporibns 
intersinty ut in aliis preter quam in sola decimarom eenobio facta 
collatione nichil circa se noverint immutatnm vel innovatnm. Et 
quoniam sathane non ignoramus aatutlam, qni b umantun cor ad rtxas 
et discordias novit invertere, quia veremur rationabile nostmm sta- 
tutum aliqua arte dyabolica et malicia posse tiirbari, sciat quilibet 
huius ordinationis teinerator, auctoritat« dei omnipoteiitiö et beati 
Nycolai omniumqne sanctonira excommunicatum et uj^que ad con- 
di^;nam satisfactionem ab omni fidelium commuiiioue segregatum. 
Licet autem in hac dispositione nostra de iure sola sufficeret po- 
testas et auctoritas, quia tarnen omnibus ecciesit^ nostr^ filüs suum 
aervare volnmoa honorem, dilectom noBtmm Engilbertum maiorem 
prepoaitum et arcbidiaoonum et Tbeodericum sancti Gereonis pre- 
positum, decanum earundem ^ccleBiarum, super bis specialiter inter- 
pellavimus et ex eomm asBensa pro habundanti cautela ad exdu- 
dendum scilicet omnem querimoniam atque calumpniam in post.erum 
presentem donationem ordinavimus et in testimonium sempiteruum 
presenti scripto nostro eorundem arcliidiaconi scilicet et decani 
sigillis coiuiuunitü oiiiniuin prioruui Colunieusis ecclesi^ et virorum 
fidedignorum testimouüs roboravimus. Testes iiuius i-ei sunt Engil- 
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berlUH luaior juepo.situs er nrchidiaconiis, Cünradu« maior decanus 
et arcJiidiacoiius, Tlieodericus saiicti Gereonis prepositn«, Theoderi- 
eus saiicti Küiiibcrti preposirns. Tlieoderirns Hancti Andre(J prepo- 
öitus, (terarduii Karpeudi^ prepositus, Henrioiis »Syber decanu.s ; 
nobiles: Henrichs comes de Seyua, LothariuH comes de Hostadin, 
Adholfus comes de Monte, Gerardns comes de Nurber^. Otto de 
Wikerode, miniateriales : Eenricus de Volmutsteine, Gerardus frater 
ipsiiiSy Hermannas advocatus ColoxüexisiSi Hermannus de Alvetre, 
Qozwinus Mi^er&z et alü multi. Acta sunt hec anno domintcs 
incamatioinis MCCX, domini Innocentü pape tercü anno XIII, anno 
imperii domioi Ottonis Hereniflsimi Bomanoram imperatoris II, crdi" 
nntionis vero nostre anno II | mxh die nonas iannarii. In domino 
feliciter amen. 

London, British Musonin Nr. '?77<)5, ' )ri<_''inal, Pergament, die Siejiel 
abgi'tallen. IJlukant'schriir sa<'r.Xl\ : di' deciinis ecclesiarum in Kirdorp 
et in Wyderbtorp, quaiiter mouasttriu iiojsiro ^^iut inuorporate; sacc. XV; 
E primum. oiVU hoch. 46 cm breit 

Der annus papae, imperii et ordiiiationis lu weist, dass in dieser 
Urkunde die Osterrechnuug- aogewandt ist. — Keji.: Kremer, Aka- 
demische Beitrage Itl Urkunden 69 n. 46, Görz, Mittelrhein. Regesten II 
311 n. 1130, Il^en, Westfälifiches Urknndenbuch VII 37 n. 80. 

10. — 1211. Erabischof Theoderic!» I. bekundet, dass der gegen 
die Albigenser ziehende Graf Adolf von Berg der Abtei 
Siegburg einen Zehnten kh Gymnich Übertragen habe. 

Li 7ion)iue saucte et indwidue iHnitatis. Thtuücricus dei 
mistricordia »miete ('f'/(>/tirns(s f-rclesie an-hi€i>ls< ojiU.-<. < Nostri ratione 
teneniur officii, coiumi.ssis* nobis ecclesiis ei earum possessM inibus 
undecumque rationabiliter coliatiB paterne provitsionis acconi niodaxe 
tutelam, ne benefactis antecessorum teineritas obloquatnr posterorum, 
Noverint Igltur tarn presentes quam futuri Chribti fideles, qualiter 
pro redemptioue anime sue et parentum suorum dilectiis nobis comes 
Adolfus de Berge decimatione quadam sne proprietatis apud villam 
Gimnich infra terminos decimationiim Sigebergensis ecclesie com* 
prehensa ipsam Christi familiam in Sigeberg muneraverit. Hac ita- 
que decimatione ab ipso miles qnidam Bonifacius inbeneficiatus. 



1) fcfi verdanke dit- Abschritt dieser Urkunde nach dem Original 
Herrn Sladlarchivur l>r. Heruj. Keussen. 
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quicquid in ea juris hereditarii posaederat pactione' quadraginta^ 
quinque marcarum sibi a fratribus Sigebergennibas determinata, cum 
esset idem miles sine sobole et frater eius GerharduB in teBtimonium 
spontane^ renunciatLoniBi cum tammi niehil juiis ei tarn dictus comes 
quam ipse Bonifacius in ipsa decimatione reeogiL08C^«iit| duodecim 
solides legslis monete recepisset, et' niohüominus AlbertoSi qui 
dicitor StzickemaDi consanguineus eornm, sex solides ratione -pnr 
dicte renuueiationis peroepisset et ob ferendum super bis testimo- 
nium familia in Gimnich tre» solidos babuisset, iamdicto comiti 
renignavit et ad donandum, quod resignaverat. prefate congregationi 
condigna cum pfititione mduxit. 1b vero Boiiiiacius pru graciosa 
commercii comiiioditate, quam ab eo sensit eerlf>f!ia, cnm ad piofi- 
ciwendnin coutm gentem iiicrfMlulaui s(- «tccingeret, recordationera 
8ui et proximorujn auoruni predicte domui commendans fratemitati» 
eorum et orationiim sinceritatem, quam poHtulavit, obtinait. Ammo* 
nitus igitur divini amori» intuitu memorabilia comeB Adolfus, cum 
et ipse nicbilominuB adversus bostes fidei peregrinan decreviflset» 
ez voluntario consensu dilecti nobis fratris sui Engilb^rti maioris 
domus in Colonia prepositi presentibus plerisque suis familiaribus 
fideli nostro Godefiido abbati et ecdesie de Sigeberg ipsam deci* 
mationem integernme possidendam consignavit et perpetuam sibi 
sttisque parentibus a iamdicta Christi familia orationum fidelitatem 
obtenturus beati Michaelis aitari per maniis quorundam homimim et 
ministerialium siioruni s«il]Hni]nii olihit ione delegaviL. Huius rei 
testes sunt: Daniel de Eikerude, GunijxMtus de Elnere, Engilbertus 
de Bensbnre, Pilpi^riiinis Tuir-iensis, Adolfns de Stamheim, Sibodo 
dapiter comitis, Bruno pincema comitis, Ludewicus de Lebure, 
Sibodo de Lare et alii quamplures. Quod quia rationabiliter et sine 
alicuius refragatione actitatum esse didicimus, nos huic approbate 
donationi auctoritatis nostre def ensione necnon et banni nostri dia^ 
trictione concurrentes perpetuam, nisi resipiscant, dominice maiestatis 
offensam eis indicimus, qui a prefate decimationis jure Sigebergen- 
sem domum aliquatenus alienare presumpaerint. Acta sunt bec 
dominice incamationis anno millesimo dueenteaimo undecimo, indic- 
tione quartadecima^ anno quartodecimo presulatus univwsalis ponti- 
ficis Innocentii pape tercii. 

Düsseldorf, Staatsarchiv (Siegburg Nr. »12), Original, Perj^ainent 
mit an gelb-rotlien Seidentäden hängendem Siegel. 40 cm hoch, 40 cm 
breit. — ( opiar saut. XVIll ex. B 119a S. 174. 

AnoAlau de» hiat. Vereins LXXIV. 13 
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U, — 1208-^1212. Erzbisehof Thcodoricli I. bekundet eine 
Selienkun^ des Ritters Aibcio von Üollindorp an das Kloster 
Heisterbacb. 

In nomine Jesu Christi, qui est testin fidelis. TheodericuB 

dei gracia sancte Oolonienaia | ecclesi^ arehiepisoopus nniversis Christi 

fidelibufl prdHentem cartulam inspecturiB salutem in omnium | salu- 

tari. Ad universitatis vestre noticiam Toliunus pervenire» quod 

Albero miles de Dollindorp consentientibus uxore sua Lucharde et 

unico 8U0 filio Henrico quandam terre parttcnlam sitam prope 

xnolendinum fratmm de valle sancti Petri eideni monasterio m per- 

petuiim habendam contrndidit sub condictione census annui ita, ut 

öingulis äimis in festo saucti Mait^Tji denarium iinum ColonienRem 

ip^i Alberoni ])rf'diotniii monasteiinm persolvat et eandpiii terrain 

libere possideat et quiete. TTt autem res ista maueret stabilis et 

a nuiio posset in posterum perturban, presentem paginulam sigilli 

noslri munimine roboratam prefate domui, quam speciali complecti- 

mur af f ectionOi fecimua assignari. Acta sunt hec anno domini MCC (t) ^) 

presentibus *) 

DUsaeldorf, Staatsarchiv (Abtei Reisterbach Nr. 8)» Original, Per- 
gament mit dem Siegel des Ersbischofs an i^er<^ament8treifen. Rück* 
aufschrift saec. XIII: de molendino fullonum. 25 cm breit, 16 cra hoch. — 
Das Siegel ist fcht. Die nachträgliche Hiir/ufügung der Zeugen und 
die Ausfüllung des Datums ist versäumt worden. 

12. — 1214. Erzbisehof Adolf I. schenkt den dnrch den Tod 
des Kitters Albert freigewordenen Zehnten zn Nettesheim 
dem Stifl 8. Kunibert zn Koln. 

Gedruckt von L. Schmitz, Annalen 78 S. 164, nach einer Copie 
saec. XVII ex. (Im Archiv des Hauees Bbede» Kr. Borken) fälschlich 
Bum Jahre 120i. Die wesentlichen Varianten des Originals sind folgende: 
stets e statt ae; Nethenshey m; beati Cnniberti; insigniri statt communiri; 
Peregrimus nothariUB; Acta sunt hec anno dominic^ incamationis mille- 
dmo ducentesimo quartodecimo. 

Düsseldorf, Staatsarrhiv (Stift S. Cnnibcrt Nr. 11), Original, Perüra- 
ment mir dem an roih-gelben Seidentäden hiiimendcu Siefr«'' fl^r zweiteu 
Regieriuigsperiode Erzbischof Adolfs. Um^^chrift: f AdoI])hus dei ^ratia 
sanctc Coloniensis ecclesie archiepc, 29 cm hoch, 26 cm breit. Ebendort 
auch im Oopiar saec. XIII B 68 f. 32 b. — Köln, Stadtarchiv, QelenüFarra- 
gines XXV f. 10; Alfter XX 69, XXVIIl 107. 

1) Der AitMand zwi«ichon 00 und presentibus ist um ciu geringes 
grösser .iL- zwisciu n auiieren VVöiteru. . . 

2) liauiii liir 1*/^ Zeile. 
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CteHmlTenHumiliiiiK Am htotoilseliai TereiBs fir den Hlederrhetn 
SU BiSMMorf au 14. Hai 1900. Die VersMumlnng, die sehr stark be- 
sucht war, tagte im AusstelluDgs- Restaurant Schievelbusch. Sie wurde 
geleitet in Stellvertretung für den Vereinspräsidenten Gohcimrat Hü ff er 
von dem Vieepräsidpnten Domkapitular Schnütgen. Nach seiner Be- 
grüft8un<i.snn Sprache widmete Beigeordneter Feist el im Auftrage des 
verhindcrtk'ii Herrn Oberbürgermeisters den» Verein ein freundliches Will- 
kommwort, welches die Ziele des der Vergangenheit /.ugeweiidcie» Ver- 
eines und der modernen Auastellnng, auf deren Boden er tagt, geschickt 
Terknüpfte und dem Vorsitzenden Gelegenheit bot, dankend auf die Ver- 
tretung der Interessen von Kunst und Wissenschaft durch die Stadt 
Düsseldorf hinzuweisen und unter grosser Heiterkeit zu betonen, dass 
der HistoriHche Verein an der Spitze der zahllosen Kongresse marschiere, 
die «relrpctitlich der Ausstellnnp: in Düsseldorf ta^en würden. Archiv- 
diroktor Dr. Ilgen (Düsseldorf) be^irüsste. die VertiHißmlung: namens 
der Arciilv\ crwaltuii^, die dem Verein, speüii'll den Repsterbänden der 
Annalen, sehr viel verdankt, aber auch ihrerseits dem Verein und seinen 
vielen rheinischen Schwestern eine kute Nährmutter ist. Der Vorsitzende 
verfehlte nicht, dies dnnkbar anzuerkennen und seiner Genugthuuug 
Ausdruck zu geben, dass das schon seit langen Jahren durch Geheim« 
rath Harless bewiesene En^egenkommen durch seinen Nachfolger fort- 
gesetzt worden »ei. Namens des Vorstandes des Kunstausschusses 
schloss Direktor Frauberger die Reihe der Begrüssungen. Geh. Rath 
Hüffer wurde ein Glückwunschtelegramm r.a seiner Genesung geschickt, 
da.«; noch während des Diners beantwortet wurde. Bei diesem Anlass 
wurde mitgetheill, dass Direktor Dr. Asbacli (Düsseldorf) sein liucli 
Zur Geschichte und Kultur der romischeu Rheinlaude (Berlin, Weid- 
mann) Hüffer gewidmet habe. 

Der Sehatzmeister Buchhändler Helmken erstattete den Bericht 
Über Vermtfgenslage und Mitgliederstand. Die Mitgliederzahl betrMgt 
genau 600, aussergewöhnlich viele hat der Verein durch den Tod ver- 
loren, darunter Generalpräses Schäffer, Professor Dr. Kraus, Ober- 
pfarrer Neu u. s. w., deren Andenken durch Erheben von den Sitzen geehrt 
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wurde. Die Einnahmen beti^en 1901/19(^ 4298 die Ausgaben 3660 M., 
das Vermögen ein schliesslich Kassenhestand 8267 M. 

Als Ort der Herbstversanimlung wurde vorläufig üeinsberg ge- 
wählt. ;ib<'r der Anria<i.siell(*r, Landgcrichtsdiroktor Schmitz, oin 
hort iicr Pli iiisbcr^'-i'r, feierlich verpflichtet, für einen Extrazug su sorjj;cn. 
Gehl das nii ht, so koiiimt M -Gladbach in Frage. 

Hierauf Jiielt Frol. Dr. Meister aus Münster i. W. einen Vortrag 
über neue Mirakelgeschichten des Caesarius von Heisterbach. Der Vor- 
tragende hatte kurs vorher ein bisher unedirtes Werk des Caesarius, 
die Libri VIII Miraculorum (Herder» Freiburg) herausgegeben, worüber 
in unseren Annalen bereits Qeheimrath H uff er (Annalen H. 78 S. 157 f.) 
eingehend referirt hat. Aus dieser neuen Sammlung von Ane kdoten, 
ScbwAnken und Mirakelgeschichten des 13. Jahrhunderls hat Meister 
in seinem Vortrage das Bild dos Caesarius von Hoisterbach durch neue 
Züge lielebt und glcichzeiliu- auf die Momente aufmerksarTi gemacht, die 
wir aus dieser Sammlung wiederum ;r*'wiunen zur Beiirtheilung der 
ganzen Zeit, ni der Caesarius lebte. Er wies dann hin auf <lie Varia- 
bilität der mittelAlterlicben NoveUistik. Oerade Caesarius bietet uns ein 
vortreffliches Beispiel dafür, dass selbst bei ein und demselben Schrift* 
steller ein Erzählungsstoff VerAndenifigen erfahren hat. Das muss uns 
aur Vorsiehe mahnen, über Aechtheit und Un&cbtheit vorschnell zu 
urtheilen, es muss vor allem uns bedenklich maclxrn gegen die Ab- 
Jeitungsstannnbäunie, die man öfters für wandernde ErzHhlungsstoffe 
aufirestellt har. Der Vortrag(*nde führte dann noch aus, wie die Libri VIII 
Miraculorum Avahrscheinlich allniiildicli entstanden, und durch ireleiifent- 
liehe Zusfitze vermehrt \n urden, so tla.ss vorkommende Bezeichnungen 
wie hoc anno jjresenii für die Abfawäungs^seit uicht völlig beweiskräftig 
sind. Mit einer Aaaabl ausgewählter Proben aus den neuen Sefawänken 
und Mirakelgeschichten, die in ihrer Naivität vielfache Heiterkeit erregten, 
Bchloss der Vortrag. 

Prof. Dr Giemen von Bonn berichtete, bei der schon vorgerückten 
Zeit in knappster Form, über die westdeutsche Monumentalplastik. Der 
Vortrag war als „Einleitung für die Besichtigung der Abgüsse in der 
kunsthistorischen Ausstellung** angeküiif1i_:r nnd hielt sich auch durch- 
aus im Kähmen einer Kinieitung, für den die Besichtigung die Füllung 
abgeben sollte, einer Einleitung, deren Inhalt so recht aus dem Vollen 
geschöpft war und als gesprochener Führer ausgezeichnete Dienste 
leistete. Daneben fielen allerhand Seltenblicke auf sonstige verwandte 
Abgusssammlungen, wie des Gemanisehen Museoms u. s. w. Sehr be* 
achtenswerth war die Feststellung, dass das Rheinland viel mehr Skulp- 
turen des 11. und 12. Jahrhunderts besltat, als man neben dem Reich- 
thum des 13. Jahrhunderts gewöhnlich annimmt Einer der wissenschaft- 
lichen Ertrüge dieser Ausstellung wird die Abgrenzung der rheinischen 
Schule gegenüber anderen Kunstcentren, Naumburg, Strassbiirp- u. s. w., 
sein. Auch die Kenaissauce ist in einigen ganz hervorrageudea Lei- 
stungen vertreten. 

Mit dem wohlverdienten Dank für den Vortrag verband der Vor-; 
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öit;cende die Feststellung, dass der von dem Vorredner geschilderte 
ThcU der kvnstbistoriseben AuBBtellung, die -Abgüsae. in ausgeseich- 
net^r Weise den Rahmen für die ausgestellten Orii^inale darstelle. Er 
berichtete sodann über die ausgestellten Originale, wie sie in solcher 
Pracht und Yollständigkelt noch niemals zusammengebracht worden 
seien. Die beiden Hauptgnippen sind natürlich Plastik xiud Gold- 
Schniiedekunst, letztere zurückreichend bis ins 7. Jahrlnindcrt, in der 
Ottonischfn 7<Mt loidor nicht so vollstMndifr vertreten, wie wir g-ewimsf-ht 
hätten. Besonders werth\^o!l dürfte sich die Ausstellung' der Emailkunst 
erweisen, über die wir urkundlich so wenig wissen, bei der die Okular- 
inspektion dH8 meiste er<<rüuden muss. 

Unmittelbar daran sehloss sich der Bundgang durch die kunst- 
historische Ausstellung, wobei die Herren Schnütgen und Giemen in 
liebenswürdigster Weise die Führer machten. Selten ist ein so instruk- 
tives Kolleg gelesen worden, selten aber konnten auch zwei hervor- 
ragende Kunstkenner ihre Ausführungen an ein solches Demonstrations- 
material anknüpfen, wie die j^'cnanntcn, um diesen Thetl der Düs^^el- 
dorfer Ausstellung: hochverdienten Herren T ? ider war die Zahl der 
Tbeilnehmer viel r.n '^to^h, als dass aUe diesen klassischen Demon- 
strationen, sciiuuend und hiirend /ufj^leich, hätten folgen können. Dass 
die Kunsthistorische Aussitdluiig in ilirer systematischen Anordnung:, in 
dem ungeahnten Reichthum prachtvoller Objekte, in der Einrahmung 
derselben durch Nachbildungen nicht transportabeler Kunstwerke die 
Perle des Düsseldorfer Kunstpalastes ist, steht jetzt schon fest. 

Nach 8 Uhr machte ein i:;cmeinsame8 Mittagessen im Restaurant 
Schievelbuseh, an dem weit über 100 Personen, ausnahmsweise sogar 
einige Damen, theilnahmen, den g^emüthiichon Schiuss. 

HanptTOTsauillnDg des Ocsammtrereins der deutsclieii Gcf^ehlchts- 
und AlterthnmsTereine zu Freibarg i. B. vom 23.— SS. Sept. 1901. Wie bei 

der Versammlung zu Dresden im Jahre 1900^) war auch dieses !\Ial unser 
Verein durch Dr. Armin Tille (Leipzig) vertreten, welcher darüber 
folgenden l'criclit er.siattet hat. 

Die an den Gesannntverein ergrangene Einladung nach Freiburg 
hatte ihren besonderen Anlass darin, dass die Gesellschaft für Be> 
förderung der Geschiehts-, Alterthums- und Volkskunde von 
Freiburg, dem Breisgau und den angrenzenden Land- 
schaften die Feier ihres 75 jährigen Bestehens beging; vertreten waren 
von den 142 im Gesammtvereln geeinten Vereinen leider nur 43, wäh- 
rend sich 159 auswärtig-e Thcilnehmer eingefunden hatten. Neben ein- 
zelnen Städten hatten wiederum zahlreiche Landesreofierungen Ver- 
tretvr entsandt, und zum ersten Maie war auch die Rei c h sre jri erun g 
dur( Ii einen Abp^oordneten Oeli. Oberreg-ierunjrsrath Lewald vertreten. 
Eine neue, lunlic Abtlieiiung für Volkskunde, die der Leitung 



1) Vgl. 70. Eeft, S. 143—145. 
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deH Generalmajors a. D. Freiherr n von Friesen (Dresden) anver- 
traut wurde, trat ins Leben, und die Bearbeitung eines Registers au. 
den ersten 50 Jahrgängen des Korrespondenablattea des Ge- 
sa mmtvereins wurde beschloKKeii. Erwogen wurde auch, ob es jetai 
nicht an der Zei( sei, die Mittel des Gesamintvereins durch Erhöbung 
der Vereinsboiträge oder auf andere WeiKft -/ax vermehren, damit der 
Gesamnrtverein auch in den Stand ^ctyr wikJ, selbständig, Arbeiten 
ins Werk zu setzen, aber iu dieser Hinsiclii blieb es nur bei einer An- 
regung. 

Unter lebhafter Betheiligung der Universität Freiburg entfalteten 
die Abtheilungen dne rege Thätigkeit, während die Vorträge der Haupt- 
Tersammlung der badiscben Landscliaft gewidmet waren: Prof. Stuts 
spraeb über die Recbtsgeschichte des Freiburger Münsters, Prof. G oth ei r 
(Bonn) über die Hofverfassung auf dem Schwarzwald und Stadtar<^ivar 
Albert über die Thätiglieit der historischen Vereine in Baden. Die 
vereinten Sitzungen der ersten und zweiten Abtheilung", die zuo^lcich 
Versammlungen des Verbands süd- und westdeutscher Vereine für 
römisch-g-erinanisclie Alterthum.storschung darstellten, braciiten Vorcray'O 
von Fabricius über die Chronologie der Linieüaulageu iu Baden und 
Württemberg, von Anthes über das von ihm entdeckte in seiner Ver- 
einselung wichtige Erdkastell im Odenwald, von Thomas über deu 
Stand der lUngwallforsehung, von Hang und Fabricius über die 
Keltenstadt Tarodunum (Zarten) und von Keuue über die vorgeschicht- 
lichen Ziegelsalinen im 'Saillethale (Briquetage). Pf äff berichtete über 
seine Ausgrabungen in und um Heidelberg, während Kluge die Aus- 
sprache ü^ermanischer Eipfennamen in lateinischen Texten erörterte. Dio 
vereinte dritte und vi(^rte Abtheihin«;- hörte einen Vortrage von Martin 
über die Heimat Hartuianns von An, der t»ich für das Au hei Freiburg 
aussprach, einen von Michael über den Vertrag Wallensieins mit dem 
Kaiser 1632, von Wahl über den Wechsel der Anschauungen über die 
Politik der deutschen Mächte im ersten Koalitlonslcr leg t während Bey erle 
über neu entdeckte Wandgemälde auf der Insei Reichenau, Mchli» 
über die merowingische Burg Waloehstede Bericht erstatteten und 
Jacobs nochmals die Einführung der Kirchenbücher beleuchtete. In 
der Sitzung" der vereinten Abtheilungen erstattete W o 1 f r a m Bericht 
über den Fortp;ano' der Grundkartenarheit, und im An.schlusse daran 
wurden die von einer Kommission vereinltarten Zeichen für vorrönü^ehe 
und römische Funde aul Fundkarten augeuoninien. Für die Verwen- 
dung von Farben hat man sich dahin geeinigt, dass Vorrömisches mit 
blau, Römisches mit rot zu bezeichnen ist; doch wo die Verwendung 
von mehr Farben möglich ist, soll braun die Steinüeit, gelb die Bronsie- 
seity gelb mit blau HaUstadtfupde, blau und gelb Latöne und karmiu 
die Völkerwanderungszeit bezeichnen. Einen kurzen Bericht über die 
eventuelle Fortsetzung des Walther-Conerscben Repertoriums der ge- 
schichtlichen Zeitschriften erstattete Tille. 

Eine reiche Fülle von Anregun«!: zur Arl)eit, namentlich für die 
Vereine, wurde iu dieser Hauptversammlung wieder verbreitet, und eine 
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'Meu^e neuer Forfichung'serg'ebniRsc aus allen Gebieten wurde mit- 
getlieilt, «sodass alles in allem dioTaffungen «nf dif Dauor rion ^r>ös>ten 
Erfolg für die Eatwicklung der deutochen Gebchichtslorschung ver- 
sprechen. 

Gleichzeitig fand in Freiburg der zweite Tag für Denk mai- 
pfleg ü statt, welcher die neueren in Prensnen, Hessen und Bayern er- 
iassenen Gesetze betreffend einen höheren Sehnt« i^eseMchtllcher Denk* 
mMIer besprach, sodann den Bericht Wolffs ttber die auf Grund der 
fransösischen Gesets^bung in den Beichslanden noch geltende ^n* 
"wertfaung (classenent) der Denkmäler hörte und die praktisch Hand- 
habung der Denkmalpflege au drei grossen Bauwerken (Strassburger 
Münster, Hohköriif^sburg iiicl Metzer Dom) verfolu'to. Ferner wurde 
der I'escliliuss gefasst, obwohl rlns Iveicli eine T^iiterstützun^' des zu be- 
arheiteiiilen H a n d b u c Ii e .s der deutschen Denkmäler Hb^elehiii 
hat, dasbeibe bobald als nioj^licli in Angriff zu nehmen. Auch hier hat 
«ich die gemeinsame Berathung gemeinsamer Angelegenheiten nebst 
Atistausch der hier und dort gemachten Erfahrungen glttnsend bewährt. 



üeber ArchlTinTeHtarlslning In Bbelnland und WcatlUen habe 

ich in Heft 70 der Annalen S. 14ß f. einen ganz kurzen sachlichen Ver- 
gleich ji'czogen, in der einzigen Absicht, einige Fortschritte, die in der 
Technik der Inventarisirunii" in Westfalen ^-emaeht worden sind, der 
P'ortfiihrung- der rheinischen Invenrarisution anzueuii)f(dilen. Dr. Tille 
hat in dt-r Westdrutsclien Zeitbchrift XX S. 384 f. eine völlig iiber- 
flüssige Poieiiiik daran geknüpft. Ich überlasse es getrost einsichtsvollen 
Benutzern beider Inventarisationen zu beurtheilen, ob in der Publikation 
der westfälischen historischen Kommission ein Bückschritt oder ein Fort- 
schritt zu veraeichnen ist. Meister. 



Das Liniii< her Geschlecht vau Weyrdt* (Nachträge zu dem Auf- 
satz Annalen II. 73 S 12^—52.) 

Zu Seite 34. Zu den gleichartigen Vornamen kommt noch der 
Name Andreas. In dem Namensverxeichnisse derjenigen aus dem 
Johann de Werth*schen Gescblecht» ffir welche au Büttgen Seelenmessen 
gestiftet sind, finden wir ausser Sr. Ezcellenz und den beiden Ge- 
mahliunen den Sohn Johann Anton, die Tochter Lambertina. die 
Eltern, den wohledlen Herrn Johann van Werth und seine Frau Elisa- 
beth van Stadthagen, die Brüder Anton van "Werth, gewesener Obri^t 
über ein Regiment Küras.siere, TTcinrich van Werth, fj-ewesener Ritt- 
meister in ehur)>a\ risehen Dienstt-n, Stejilian, kaiserliciier und bay- 
rischer ivittnieister, Jakob, Sr. kaiserl. Maj., wie auch churbayrischer 
Christ, Andreas und Gerhard, kai.serlicher uud bayrischer Ritt- 
meister. Vgl. Beiträge zur Geschichte der Kreise Neuss-Grevenbroich 
IV. Jahrgang Nr. 1. 

Ein Im städtischen Archiv zu Erkelenz ruhendes Schriftstück vom 
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2. Aprilis 1642 euthäit die auf Vei-lRn<r<ni des Vog:teß von Odenkirchen 
vorgenommene Vernehmung: des Pfarrers ScUarij über daw ang-ebüche 
Vormundschaftsverbältniss eines ehemaligen Kelters zu Johanit van Werth. i 
Aneh hier ist dreierlei Schr^bweia« vertreten: Johan de wir dt, wirt t 
und Werd. | 
Zn Seite 2&. Weitere Besiehnngen ergeben aich ans dem im Be- } 
Hitze des Freiherm von Eynatten auf Scbloss Trips befindlichen Archiv* 
Eine Belehnung^surkmide von 1450 erwähnt einen Johan vau Werde. 
Nr. 9 enthält eine Hechnung" des Reiitnieisters Jan van Wirde für 
Junker Ilermnn vnn F^'natten 1577 — 15)^5, Adolf und Winand van Eynaiten 
lrt35 von Kaiser Fei iiiiand iu den Freiherrnstand erhoben, waren kaiser- 
liclje Obristen, Adoil später Feldmarschall und luiiaber vom Regiment 
Jan van Werth. Vgl. Tille, Kreis Geilenkirchen. 

Dr. H. Oidtmann. 

WeiiberB BeriehU und NoUeen mußtien turUekff€iMU werden. 



Digitized by Google 



Statuten 



des 

Historischen Vereins für den Niederrliein, 

insbesondere für die alte Erzdiözese Köln. 

(Im AnsKiige.) 

I. OnmdbestimmnngeB* 

§ 1. Der Hiitorisehe Verein ffir den Nlederrhein, insbesondere tHr 

die alte Erzdiözese Köln, bezweckt die allseitige Erforscblingf der Ge- 
schichte dieses Laudstriches und VeröfFeutlichuug' der Ergrebnisse. 

§ 2. Zur MittbeiluDg und Besprechung des Erforschten ünden 
jfthrlich weni^tens zwei General^Veretunmlungreii «tatt. 

8 3. -Icder (".rsrhiclit-IVi'Hinl Isaiiu Mit-'Iirtl (h-r^ \'ereiiis werden. 

§ 4 Jedes Mitglied zahlt jährlich als Beitrag und für die 
jährlich erächeineudeu Hefte der Auaaien 6 Mark laut § 21. 

§ 5. Der Verein hat einem Prftaidenteii, dessen Stellvertreter, 
einen Sekretär, de^^sen Stellvertreter, der xugleich Archivar ist, und 
einen Schatzmeister. 

§ 6. Für das Wissenschaftliche besteht ein Ausschuss von fünf 
MitgUedern. 

§ 7. Die Wahlen gelten auf drei Jahre. 

§ a. Jedes Mitglied ist stimmberechtigt, und die Beschlüsse wer> 
den nach Stimineunienrheit gefasst. 

§ 9. Wann und wo die nächste Versammlung sein soll, wird jedes 
Mai in der stattfindenden bestimmt. 

U* Mittel iw Brretelmiig des VerelnstweekeB. 

S 10. Die Veröffentlichung der auf dem Gebiete des Vereins ge- 
wonnenen Materialien und wissenscliatrüi lis^n Resultate erfolgt durch 
^ne Zeitschrift, welche in zwanglosen Helten erscheint, und den Titel 
führt: ^Annalen des Historischen Vereins ffir den Niederrhein, insbesou' 
dere die alte Erzdiözese Köln". 

§ 11. Die Herausgabe dieser Zeitschrift wird durch den wissen- 
schaftlichen AusschusB (§ 6) besorgt. Der Vorstand vermittelt die Be« 
Ziehungen snm Verleger, den Kostenpunkt und die Verwertbung zum 
Besten des Vereins. 

§§ 12^17 enthalten nähere Bestimmungen über die Zeitschrift etc. 



Digrtized by Google 



III« Beehte and Pllteliteii der Hlt^lleder, 

§ 18, Die Mit<rHedschaft 3) wird erworben durch Anmeldung 
bei ciiHMii Vocsraiid ^^^tgllede und ^^•ellt verloren durch Abmoldunif bei 
dem rräsideulen oder Schatzmeister, oder durch den Tod. 

% 19. Männer, die sich durch wiiiBenschaftHche Leistungen, durch 
Schenkungen oder sonstige Förderung der Vereinszwecke um den Verein 
besonders verdient machen, können durch die General-Versammlung 
als Ehrenmitglieder aufgenommen wenden. Die Elirenmitglieder zahlen 
keinen Beitrafr, geniesAen aber alle Rechte der Mitglieder. 

>? 20. Jedes Mitglied hat den Jahresbeitrag; (§ 4) in der ersten 
Jahreshälfte dem Schatzmeister oder s«inern P>evoilm;iohti<4-ten portofrei 
ziu^ustellen. Unterbleibt solches, so wird dieser Beitrag mittels Post- 
auftrag entnommen, und gilt eine darauf folgende Zahlungsverweigenmg 
für Abmelduno- (§ ik 

§ 21. Jedes Mitglied hat das Hecht aut Betheiligung an der 
General-Yersamnilnug in Person oder durch Vollmacht, auf unentgelt- 
liche Benutsung der Vereins-Bibliothek Und empfängt, in so fern es nicht 
darauf verzichtet, die VerötTentlichunpren zu ermässigtem Preise, welcher 
die Hälfte des Ladenpreises und in der Gcsammtsumme drei Mark jahr- 
lieh nicht übersteigt. 

?f 22. Bei der Benutzung' der Vereins-Bibliothek (die mit der Stadt- 
Eüiliothek zu Köln vereinigt ist) haben die MitL'-h'pder sich nach den 
vom Archivar zu. stellenden Bedin^^uu<xen /,u ru iiien und die Trausport- 
kosten zu bestreiten. 

§ 23. Jedes Mitglied und Ehrenmitglied erhält ein Aufhahme- 
diplom. 

lY. Leitunir de« Vereins« 

>j 24. Der Präsident vertritt den Verein nach aussen, beruft und 
le tet die Oenerai-Versammlungen sowie die Vorstandssitzungen. Der 
Stellvertreter trilt in Behiuderungsfällen für ihn ein. Der Sekretär führt 
das Protokoll und kontrasignirt alle Ausfertigungen. Der stellvertre- 
tende Sekrctiir ist Kustos des ganzen wissenschaftlichen Apparats. Der 
Schatzmeister besorgt alh». die Vereinskasse betreffenden Geschäfte. 

§ 25. Neben drei gewählten Mitgliedern sind der Präsident und 
der Sekretär des Vereins geborene Mitglieder des wissenschaftlichen 
Ausschusses. 

§ 26. Der Vorstand versammelt sich regelmässig einmal vor jeder 
Oeneral- Versammlung, um die eingelaufenen Anträge und «rissenschaft- 
lichen Vorträge ordnen und die Rechnung des Schatsmeisters %u prüfen. 

T. Ani4Übung de» Stimmrechts. 

§ 27. Bei den Beschlüssen der General- Versammlung (§ 8) gilt 
einfache Stimmenmehrheit der Anwesenden oder Vertretenen. Zu Statut- 
änderungen gehört aber eine Mehrheit von drei Viertel unter wenigstens 
dreissig Stimmen. Ist die Zahl der Stimmen bei der ersten Berathung 
geringer, so muss die Entscheidung auf die folgende G eueral- Versamm- 
lung vertaoi werden, welche nochmals berathen und, wenn auch weniger 
Als dreissig- Mitglieder anwesend oder vertreten sind, entscheiden wird. 

§ 28, Jedes Mitglied kann in der General-Versammlung für sich 
und seine Vollmachtgeber im Ganzen nicht mehr als fünf Stimmen führen. 

IT« 81ts des Vereins. 

§ 29. Der Sitz des Vereins ist in Köln. 
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Einladung zum Eintritt 
m den 

Historischen Verein für den Niederrhein. 



Der Historische Verein för den Niederrhein wurde im 
Jahre 1854 von 48 Freonden rheinischer Geschichte gegründet. 
Jetzt Kählt er Uber 600 Mitglieder und steht mit 123 historischen 
Vereinen Deutseblands und des Anslandes in Schriftenanstanscb. 

Einer der ältesten nnter den der Geschichte des Mittel- und 
Niedei rlieiiies sich widmenden Vereinen hat er sich als Ziel ge- 
setzt: die Liebe zur rheinischen Heimat h durch Aufhellnni;- ihrer 
bedeutungsvollen Vergangenheit zu befestigen und den weitoieii 
Kreisen das Verständniss für eine so merkwürdige historische Ent- 
wiekelunf:, wie sie den Hheiuhinden zu Theii wurde, zu erschliessen. 

Durch Abhaltung der statutenmässigen General- Versamm- 
lungen an den verschiedenen Orten seines Arbeitsgebietes: Aachen, 
Ahrwetleri Andemaeb^ Bonn, Branweiler, Brtthl, Burg a. d. Wupper, 
Düren, Dfisseldorf, Erkelenz» Essen, Geldern, Gerresheim, M.-Glad^ 
bach, Godesberg, Heinsberg, Jttlichi Kempen, Kleve, Köln, Königs- 
winter, Krefeld, Linnich, Linz, Münstereifel, Neuss, Nideggen, Re- 
magen, Siegburg, Uerdingen, Werden, Wesel, Xanten, ZtÜpich, hat 
der Verein^^das Interesse für die heimathliche Geschichte belebt und 
in seinen Ännalen, von denen jetzt 74 Hefte erschienen sind, 
eine Fülle werth vollen QuellenmateriaU und eiudrin*;eüder For- 
schnn^-en niedergele^^t. Das Geuerairegister der ersten 39 Hefte 
und das der späteren 19 Hefte gibt davon Zeuguiss. — Die seit 
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einer Reibe von Jahren angesammelte und der Kolner Stadtbibliotbek 

überwiesene Vereins-Bibliothek bietet insbesondere in den Publi- 
kationen betreundoter Veieine den Mitgliedern ein ülieiaus nütz- 
liches Hülfsniittel für ihre Studien. 

Nicht ohne Befriedigun<r sielit daher der V i st nid Ruf eine 
48jährifre Wirksamkeit zurück und findet in ihren Ergebnissen die 
Veranlassung;, alle Freunde rheinischer Provinzialgeschicbte bebofs 
FOrdemng der Vereinszwecke zum Eintritt in den 

Hfstorisehen Terein für den Niederrhein 

freundlichst einzuladen. Zur Ansicht und Kenntnissnahme stehen 
einige Hefte der Aunaien auf Wunsch gern zu Diensten. 

Der Jahresbeitrag beträgt mit den Vereinsheften, deren jähr* 
lieb in der Eegel zwei erscheinen^ .6 Mark. 

Die Mitgliedschaft wird erworben dnreh Anmeldung bei einem 
der Vorstandsmitglieder besw. durch Einsendung einliegender 
Postkarte an den Sohatzmelster des Vereins. 

Kdln, im Herbst 1902. 



Der Vorstand: 

Dr. H* WUTery Geh. Jiutterath und Profeeaor an der Univeraität 

Bona, Präsident 
Alex« Selmtttgen, Domkapitnlar in Kdln, VieeprlUideat. 
Dr. Alois MeiBter, Professor der Geschichte an der Unirersität 

Münster i. W., Sekretär. 
Dr. J. H. Scbrör«^, Professor an der Universität Bonn, Archivar. 
Frx. Theod. Helmken, Inhaber der Bacbbaadiuug J. & W. Boisseröe 

in Köln, Schatzmeister. 
Dr. U« Cardauu8 in Köln, 

Dr. H. Loerseh, Geh. Justizrath, Professor Gewählte Mitglieder 
an der Universität in Bonn, der wissenschaft- 

Dr. f. HanaeBy Professor, Archivdirektor liehen Konunisslon. 
in Köln. 
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Verzeichniss der Mitglieder 

des 

Historischen Vereins für den Niederrhein. 

(Geflcblofiusen finde Juli 1902.) 



A. Torstaiid« 



PräBideut: Ilüt fer, Herrn., Dr., Geh. 
Justlcrath n. Professor in Bonn. 
18&8. 

Vict'prfJsidtmt: Seh n iit f];'P.n, Alex., 

Doinkapitular in Köln. 1871. 
Sekretart Meister, Äl., Dr., Pro- 



fessor in Münster. Ueraui>geber 
der ,,AnnaIen** des Vereins 18%. 

Archivar: Sehrörs, J. H., Dr., Fro- 
fossnr (lorTheoln^'if iti Ihhih. 1890. 

Scliatzmeisicr: Helmlten, Fr. Th., 
Bttchliilndier in K»]n. 1871. 



B. Cleir&hlte Hltirlleder der wlssenschafUlchen KommlsslOB, 



Cardauns, H.,Dr., in Köln. 1870. 
Loersch, H., Dr., Geh. Justizrath, 
Prof. in Bonn. 1862. 



Hansen, Jos., Dr., Professor, Ar« 
chivdirektor in Köln. 1886. 



0. Ehrenmitglieder. 

Dem V^ereiue jüngst durcli den Tod entrissen. 

D. Ordentliclie Mitglieder. 



Aachen, Stadtbibliothek. 1884. 

— Bibliothek des Landkreises 

Aachen. 1891. 

— Vt^rlag des Echo der Gegen* 
wart. 1885. 

Ackeren, van, Dechant Pfarrer 

in Kevelaer. 1870. 
A }\ r w Ol I p r, StafltCfTticinfle. 1?^^'8. 
Aibcrtiingk T Ii \ ai, l'aul, Dr . 

Prof. in Löwen. * 1870. 
Albermann. Wilh., Bildhauer in 

Köln. 1886. 



Aldenhoven, Chr., in Küuigshof 

b, Geilenkirchen. 1901. 
Am Zehnhoff, Dr., Rechtsanwalt 

atn Oberlandesgericht in Köln. 

Andernacli, Stadtbibiiothek. 1896. 
Bibliothek des Progymnasinms. 

Audreae, Otto, (üch. Kuiniu*'r/itMi« 

rath in Köln. 18S7. 
Arenberg-, Prinz Philip]» von, 

Dontkapitular in Eichstätt. 1884. 
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Arena, Dr.f Rreisarat iu Erkelens. 

1901. 

Aretz, Fr., Kaplan iu Wipperfürth. 
1900. 

Asbach. Dr., OynHiaAlaldirektor in 

Düsx'ldorf. 189«. 
Avx, Freilierr von, LniKliath, Geh. 

Re^ierungsrath in Euskirchen. 

1895. 

B A c h e m, F. X. , Verlagnbuch händler 
und Buchdruckereibesitzer in 
Köln. 1885. 

Backes, K., Oberlelirer iu hassen 
fi. d. Ruhr. 1897. 

Ballas, Gvnmas. -Oberlehrer a. D. 
in I.in/ ;i. Rh. IW 

Barmen, iStadtbibliothek. 1887. 

Baum, B. W., Pfarrer in Datten- 
feld. 1884. 

Baumei-^tor. W., Dr , Fabrikant 
iu Cuchenheim. 1902. 

Baur, Land^erichtsrath in Essen 

a. d. K\lhr. 1S07. 

B e e h e ni, Fiarrer in Düsseldorf- 
Bilk. 1889. 

Becker, Pfarrer in Köin-Sülz. 1898. 

B e h 1 e r, J < »s., Stratanstaltspfarrer 
iu Sieg bürg. 188G. 

Beissel, Versieh erung's» Inspektor 
in Hannover. 1891. 

Beitz. A., Architektin Köln. 1897. 

Bercheui, Graf von, Max, Wirkl. 
Geheimer Rath in München. 1881. 

Ber läget Dr., Dompropst in Köln. 

18S6. 

Berlin, Rüni<4iiche Bibliothek. 

B 0 1 1 i a Hl. Dechant, Pia» rer in Brühl. 
1898. 

Bf' St. .To.s., iM'i-^^wcrksdirektor a.D. 

in Kölu. 1»99. 
Bi r c k en, Franz, Plarrer in Frechen. 

1887. 

Blank. Dr. theo)., Domkapitular 

in Köln. 1892. 

Blanke, VY., Bauratli in Köln. 1894. 
B 1 i n 2 1 e r, Jos., in Godesberg. 1878. 

Blitterndorft, \ on, Baron in Linz 
a. d. Donau. 189fi. 

Block. J., Apotheker in Bonn. 1896. 

Board, Jl , in Düsseldorf. 1899. 

Bock, A., Dr. jur.. Reichstagsabge- 
ordneter in Aarlien. 1875. 

B 6 h m e r , Pfarrer, Hermüiheim. 
1H9^. 

Börse Ii, lAidwig, in Mülheim am 
Rhein. 1894. 



I Borsch, Richard, Vikar in Frin- 

' trop. 

Büue, Dr., Prof. in Düsseldorf 
1882. 

Bong, Chr., Architekt in Köhi. 1896. 
Bonn, Kreisbihliothek. 1870. 

— Stadtbibliotht'k. 1902. 

— Kgl. Universitätsbibliothek. 

— Lese- und Krholuugsgesell- 
bchatt. 1886. 

Rorka, Pfarrer in Ipplendorf bei 

Wormersdorf. 1870. 
Bornewa sser, Pfarrer in Essen 

a. d. Ruhr. 1897. 
Bosch, C, Kaufmann in Köln. 1884. 
B 0 1 z e in , 0 (• vh,f Apotheker in Lind- 

Inr. 11*00 
Brache), Freilierr von, auf Burg 
I Tetz b. Linnich. 1886. 

Breidenbacfi. Willi , Rendant der 
I kath. Pfarrkirche in Lindlar. 1891. 

Bremer, Beiigionslehrer in Essen 
I a. d. Ruhr. 1898. 
Brester, Dr.. Heligionslehrcr in 

Köln. 1890. 
Breuer, Jos., Pfarrer in Köln an St. 
I Andreas. 1H99. 
j Britz, M. FI., Planer iu Baal. 1881. 

Brockhoir, Jos., in Essen. 1876, 
I Br 0 c k h o f f, Kanonikus in Aachen. 
1862. 

Brock mann, Bürgermeister in 
, Kleve. 1892. 

Broich er, W., Dr. med., Sanitäts- 
' rath in Köln. 1884. 

Bruders, Pfarrer in Köln-l^icken- 
I dorf. 1885. 

Brühl, Bibliothek des Gymnasiums. 
1897. 

Brüll, Jo.s., Professor, Gymnasial- 
Religionslehrer in Düren. 1884. 

Brüll, Dr., Rechtsanwalt in Aachen. 
1891. 

Brüning, Ernst, in Krefeld. 1900. 

B ü s c h e r, D r . j ur . , Landgerichts- 
präsident in Essen a. d. Ruhr. 

1882. 

B u r g e r, Pet., Pfarrer in Rödingen 

(ijii.'ini.). innt, 

! Burgund, Pfarrer und Detiuitor 
in Gelsdorf (Ahr). 1888. 
Busch, Pfarrer in Wirtxfeld b. Bül- 
lingen. 1871. 

Camp hausen, Domkapitular und 
Dompfarrer in Köln. 1884. 

CaruMp, von, P., Rentner und 
Gut>i>esitzer iu Elberfeld. 1884. 
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Caspers, Lehrer in Arloff. 1885. 
-C lernen, Paul, Dr., Prof., Conser- 
vfttor der Knnstdenkniftler der 

Kheinprovinz, in Bonn. 1891. 
Oö 1 1 e n, V o n, Th.,Justizrath,BechtS- 

auwult iu Köhl. 1884. 
-Oommes, Carl, Kaplan in K$ni<<rs- 

Winter. 1884. 
Compe?;,Heinr..iii Düsseldorf. 1898. 
Contzea, L,, Dr., Gyiimasialdirek- 

tor in Bonn. 1HS4. 
'Cornelius, von. Di' , V'iotessor an 

der Uuiveräität in Miinchen. 1859. 
Cosack, Konrad, Dr., Professor in 

Bonn. 1901. 
-Courth, Aujru.st, Assessor a. D. in 

Dü-sseldorf. 1866. 
-Courth, Cl, Dr., Rechtsanwalt in 

Düren. 1883. 
Crem er, Franz, Historienmaler in 

Düsseldorl. 1884. 
•Crem er, Dr., Geh. Justizrath, Land- 
ser iclitsdirektor in Zabern (Bis,). 

1869. 

•Cr OTIS. C. W., Vorsitxender des 
Mu.seumsvereins in Krefeld. 189t. 

Cüppers. Conr., Dr., Schulrath in 
Köln. 1886. 

-Custodis, Aua:.« Justizrath, Notar 
in Köln. 1898. 

D ahmen. J., Dr., Rektor in Köln. 
1H96. 

Dalwij^k zu Li ch ten t e 1 .s, Adolf, 
Freiherr v o n,Laudrath inWipper- 
rarth. 1898. 

Daniels, Pfarrer in Honnef (Rhein). 

1870 

D a r ni ä t a d t, Grosbherzogl. Hess. 
Haus- und Staatsarchiv. 1895. 

Dcichmanii, Otin, in Kr.ln. 1k^7. 

D eivos, Pfarrer iu Altenrath b. Don- 
rath. 1890. 

Dethier, Carl Maria, Pfarrer in 
Linz a. Rh. 1898. 

Detteu, von, Kanzler iu Köln. 
1896. 

Devens, Dr. jur., Amtsriehter und 
Rittmeister a. D. iu Düsseldorf. 

1899. 

Die de rieh, F. W., Fabrikant in 

Werden a. d. Ru]>r. IWKj 
Ditges, A., Pfarrer in Köin. 1879. 
D 0 b b e r ke, u. Schleiermacher (Paul 

Hütti^}, Buchhändler in Berlin. 

1888. 

D 0 c t e r, Heinr., ßauge werksmeistcr 
in Jttlich. 1900. 



Dohm, J. P., Rentner in Köln. 1886. 
Dormagen, N., Dr. med. in Köln. 
1884. 

Dorst, Fr.. .Tustlsrath, Notar in 

Köln. . 1902. 
Dreher,Ch. A.,iu Gerresheim. 1899. 
Driessen, Dr., Deehant, Pfarrer in 

Kleve. 1854. 
I D riessen, Pfarrer in Hersel. 1901. 
; Duisburg, Leseverein. 1900. 

Dünn, Joh., Rentner in Köln. 1890. 

Düren, Stadthihliothck. 1881. 
1 — Bibliothek des Gymnasiums. 
I 1884. 

Düsseldorf, Provinaial'Yerwal« 

tung. 

Düste rwald, Frz.Xa v., Dr.^ Pfarrer 
in Köln. 1881 
; Düsterwald. P. J., Pfarrer in 
Lohmar. 1874. 

Eff mann, W., Professor, in Kesse* 
nich b. Bonn. 10 1. 
{Ehlen, F., Professor, Keligions- 
I lehrer in Köln. 1895. 
E h r e u w a n, V 0 n, Dr., in Ahrweiler. 
1888. 

Eich, Pfarrer in HoUweiler. 1897. 
Eigel, Th., in Köln. 1900. 

Elberfeld, Stadr))ibliothek. 1884. 
Eiders, Lehrer in Hülm b. Goch. 
1886. 

Elle 1. Math., Pfarrer in Nieder» 
hai'liftii b. P.erkum. 1870. 

Eitz-Rubena ch, Klemens, Frei- 
herr von, in Wahn. 1894. 

Engels, Hub., Lehrer in Kirehheim 
b. Flamersheim (Rheinl.). 1884. 

Erkens, Gisbert, Architekt, in 
Koin. 1901. 

Ernjter, Plairer, in Birgelen bei 
\Vas.senl»erg. 1870. 

Ernst. Oberpfarrer in Nide--en, 
1898. 

Esch, Referendar, in Köln. 1877, 
Escbbach, Dr., Landrichter, in 

Düsseldorf. 1884. 
Esser, Friedr., Rentner in Lohmar 

(Siegkreis). 1898. 
Ebser, W., Bürgermeister a. D., in 

Brachelen. IWO. 
Euskirchen. J., Pfarrer in Alten» 

dorf (Rheinl.). 1898. 

[ F a b r i c i u s, J, F., Pri vatgeistlicher 
in Dürscheven 1874. 
Fabriciuh, Wilh., Dr. phil., iu 
Dannstadt. 1894. 
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Fassbeuder, Kaplan iii Aachen. 
1900. 

F a 8 1 e n r a t h . J ob., Dr., flofrath in 

Köln. 1880. 
Fegers, Eng-elb., in Oedt (Rheinl.). 
1897. 

Feldhof f. Hub.. Pfarrer in Nieder- 
dollendorf. 18hl. 
Feiten/ Wilh , Gymnasial-Ober^ 

Ichrer in Neu^s 18'J2. 
Fey, Jos., in Aachen. 1885. 
Firmeuich, Dr., Privatdozent in 

Bonn. 1899. 
Fi s c h, Pfarrer in Svntbern b. Brau« 

Weiler. 1870. 
Fischer, Justizrath, Rechtsanwalt 

in Köln. 1860. 
Fischer, Jos., Malerin Köln. 1893. 
Franck, Karl, Dr., iu Stuttgart. 

1900. 

Frank, Fr., Dechant, Pfarrer in 
Wittlaer bei Kaiserswerth. 1879. 

FrHnr>seu, Amtsrichter iu Heins- 
berg. 1898. 

F r ;iTi be r ■,«•!' r. Tl., Direktor des 
Kunstgewerbe-Museums i. Düssel- 
dorf. 1897. 

Frischen, J., Pfarrer in Düssel- 
dorf. 1879. 

Fritzen, Adolf, Dr., Bischof in 
Strassburg- (Hllsass). 1862. 

Fröhlich, .fustisrath, Notar in 
Köln. 1870. 

Fröhlich, Aug., Kechtsauwalt in 
Köln. 1896. 

Fürstenbcrg -Sta ni rn Ii v i m. Gil- 
bert Eg-., Graf von, zu StHnim- 
heim bei Mülbeim a. Rli. 1885. 

PÜ r s t e n b e r g-, Max, Fre i 1 1 e r r \ o n, 
auf Schloss Uugeupoet bei Kett- 
wig. 1902. 

Fttssenich, C, Pfarrer in Lenders- 
dorf. 1888. 

Gelder, Herrn, van, Apotheker in 
Kleve. 1892. 

Geldern Historischer Verein (F. 
Samauü, Schatzmeister). 1894. 

Georo^i, Karl, Dr. jur., Rechtsan- 
walt, Universitäts-Buchdraeker in 
Bonn. 1S77 

Geyr Scb weppenburg-, Rudolf, 
Rek'hsl'reiherr von, auf Schloss 
Kaen bei Straelen. 1878. 

Giesen, Oberpfarrer in Wickrath. 
1884. 

GietniAun, Pfarrer in Haldern bei 
Empel i. W. 1857. 



Gils, van, Tiarrer in Külu-Lindcu^ 

thal. 1899. 
Gisberte. L. Th., Dechant und 

Pfarrer i. Werden a. d. Ruhr, 1881 . 
j Göbbels, M. J. H., Kanonikus in 
' Aachen. 1870. 
Godesberg,Bürgermeisterei. 1888. 
Gooters, Heinr., Kaufmann ii:^ 

Rheydt. 1886. 
Gott Tob, Ad., Dr., Professor m 

Bonn. UK)1. 
Götz es, Th., in Krefeld. 1892. 
Grau d eratb, Amtsgerichtsrath ixt 

Köln. 1881. 
j Grand-K y, von, Andr., Kitterg:uts- 

besitzer i. Keitenis b. Eupeu. 1879. 
Grevel, Wilh., in Düsseldorf. 1874, 

Greven, Lud w,, Dr., Rechtsanwalt 

in Köln. 1898. 
Greven, Wilh., Dr. in Köln, i 900. 
Greving, Dr., Repetent in Bonn.. 

1897. 

[ Groote, von, Rittmeister a. D. hu 
I Hermülheini. 1884. 
! Grosman, Ad., in Köln. 1898. 
G r un au, Jos., Redakteur in Meuss.^ 
1892. 

Grünen berg-, Dr., Syndikits in. 

Düsseldorf. 1902. 
Gürtler, J., Kaufmann in Rnhu 

1886. 



Hannen, '^uiiin, jun., Kaufniauu 
in Köln. 1887. 

HH.'isl»acl), Pfairr'r in Brenig bei 
Bornheim (Khein). 1898. 

Hacks, Pfarrer in Xanten. 1889. 

Hahn, R.. Bürgermeister in Erke- 
lenz. 1901. 

Ham, Ludw. van, in Geldern. 1892. 

Hamm. Oberlandesgerichtspräsi- 
dent, Wirkl. Geh. Oberjustisrath. 
in Köln. 

Hanl ni elstein, Lehrer in Prieste* 
rath bei Jüchen. 1874. 

Hnnsen, H. F., Pfarrer in T)an- 
ville, Illinois, Nord- Anterika. 1888. 

Han stein, P., Buchhändler iu. 
Bonn. 1880. 

H a u c k, Pfarrer in l^overen b. Erke- 
lenz. 1870. 

Hauptmann, P., Buchdruckerei- 
besitzer in Bonn. 1870. 

Haut* ti, van, Albert, Kaufmann 
in Bonn. 1886. 

Havercz, A, H., Pfarrer in Elsig- 
bei Euskirchen. 1870. 
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Hax, Fr., Kaoftnanti in K51q. 1884. 

Hayn. Kasimir, Dr. in Köln. 1888. 
Heesen, H.. in Telgte bei MÜDbter 

i. W. 1884. 
Heider. Joh.. KirdienmalerinSieg- 

H e i d h u e s, H., Ptarrer in Leuscheid 

(Sie«r). 1898. 
Hi itiKinn, Bankdirektor in Köln. 

189G. 

He im au II, Stadtbautatli in Köln. 
1890. 

HoinricI)s, Vicar in Materborn 

l)ei Kleve. 1892. 

Hendrichs, Justizratli, Rechtsan- 
walt in Köln. 1884. 

Henriclis, L., Pfarrer in Dornik 
bei Emmerich. 1875. 

Hentzen, Landrath in Lennep. 

i;»oo. 

H <• r <i e r, Auo^ust, Fabrikant in Ens« 

kirchen. 1887. 
Herrmann, Religionslehrer in 

Essen. 1S71. 
B erwe ji. Herrn., Geist!. Gymnasial- 

Oberlelu er in M.-Gladbach. 1877. 
Hespe ra, Domkapitalar in Köln. 

1871. 

Hevelii)^, Dr., Plarrer in Pl'alz- 

dorf b. Kleve. 1892. 
Heyden, Piarrer in Hemmerden 

bei Capellen (Kr. Grevenbroich). 

18ÜG. 

Heydinger, Pfarrer in Schleid- 

ui-iler bei Kurd.'l. 18.54. 
Heynen, Fr., Pfarrer iii Broich bei 

Vorweiden. 1888. 
11 i I <j; i- r s, Frei herr von, AI fred , 

Land({:ericht8prft6ident in Trier. 

1871. 

Hoenio:er, Robert, Dr., Professor 

in Berlin 1882. 

Hoensbrnech, Cmf von nnd 
zu, Erbmarscbaii des Herzoofth. 
Geldern, auf Schloss HHag bei 
Geldern. 1871. 

Hövel, l-'rcilierr von, Regierungs- 
präsident in Koblenz. 1877. 

Hdveier, Pfarrer in Romnierä- 
kirchen. 1893. 

Hove 11, Freiht Tr von, in Gnaden* 

tiial bei Kleve. 1892. 

Hohensee. Pfarrer in Erp. 1884. 

Holländer, RaplaD in Düsseldorf. 
1901. 

HommeUheim, Pfarrar in Flerz« 
heim. 1897. 



f Hompesch, Graf von, Alfred, auf 

Schloss FJui irli l,ei Limiicli. 1861. 
H o p m a n n, Karl. Dr., Sanitäterath 

in Köln. 1902. 
Hncklenbroich, Dr., Sanitätsrath, 
Vorsitzender d. Düsseid orfVi Ge- 
schichtsvereins in Düsseldorf. 
1901. 

Hüffer, Dettmar, Regienuiga- und 

Forstrath in Bonn. 1900. 
Hüllenkrem er, Pfarrer in JSistig, 
1884. 

Hülskanip, Franz, Dr., Prälat, 

Präses in Münster i. W. 1859. 
IJ ü 1 8 1 e 1 1 , Oberpfarrer i. Uerdingen. 
1884. 

H ü II ti ck es, Dr., Progymnn.sial« 

Direktor in Linz a. Rh. 1888. 
Hürth, Th. H., Pfarrer in Bonn- 

Poppelsdorl. 1881. 
Hnyskens, Viktor, Dr., Realgym- 
nasial-Oberlehrer in Münster i.W. 
1892. 

Jacobi, Serv., Ph., Pfarrer in Lam- 
mersdorf boi Inden. 1878. 
Jacobs, Dr., Pfarrer am Arrest- 

baiia in Werden (Rnhr). 1871. 
Jansen, Domvikar in Köln. 1899. 
Jansen, Jusiizratb, Beigeordneter 

in Köln. 1898 
Ili:en. Tli., Dr., Archivdirektor in 

Dü>scl(lürr. lH8t. 
J oe rissen, Jos., Pfarrer in Bonn. 
1874. 

, Joerres, P., Dr., Rektor d. höhem 
j Schule in Ahrweiler. 1HH4. 

J o esten, C, Pfarrer in Linn. 1884. 

Jülich, Stadtbibliothek. 1886. 

— I Bibliothek des Progymnasiums. 

Jülich, Pfarrer in Sindorf. 1869. 
I Jun«riing, Pfarrer in Linnich. 



Jün«rling, 

1869. 

Juris, M. H., Pfarrer in Köln. 1884. 
Juschka, K., Rektor in Delkoven 

bei Dormagen. 1901. 
Iven, Ant., Landgerichtsdirektor. 

1901. . 

Kaaf, Karl, Baumeister in Köln. 

1886. 

Kaiser, (Tust.. Dr., Professor in 

Köln. 1884. 
Kamp, Pfarrer in Nettersheim. 1897. 
Kasse!, Ständische Landesbibiio- 

thek. 1889. 
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Kaufmann, Fr., Dr., Rcfr^'n» des 
Eonvikts Albertinnm in Bonn. 

1900. 

K a 11 1 III a n u, l^aul, Dr., Eaiserlieher 

GelieiiDer Olx-rre^ieningsrath im 
Reichsamt des Innern in Berlin. 
1899. 

K a u ti l e BentDer in Hemmerden. 

1873. 

Kaulen, Dr., Prof. in Bonn. 1871. 
Eehrmann, Dr. in Bonn. 1896. 

Kell o Y. A. , Fabrikbesitzer in Sieg- 

t'eid bei Sief4bury-. 1890. 
Keller, Kaspar, in Köln. 1888. 
Kellner, H., in Köln-Deutz. 189S. 

Kempen, Biblothek des stUdt. 
kath, Gymnasiiums. 18H4. 

Kerzmann, Pfarrer in Muffeudort' 

bei Godesberg. 1898. 
Keseberg, A., Dr. med. in Köln. 

189»-. 

Keusseu^ Dr., Archivar in Köln. 
1896. 

Keysser, Ad., Dr. jur., Stadtbiblio* 

thekar in Köln. 1881. 
Kirchhartz, Dr., Arzt in Unkel. 

1875. 

Kirlel. Direktor der Provinzial- 
Taubstummen- Anstalt In Kempen. 
1894. 

K 1 r sc h, Land ^eriehtsratli in Düssel- 
dorf. 1885. 

Klaes, W., Heinr., PfarrerinRüngs- 
dorf bei Godesberg. 1894. 

Kleefisch, Jos., Hofgoldschmied in 

Köln. 1902. 

Klein, Ed in., Pfarrer in Ellen bei 

Dürtiii. 1879. 

Kleinen, VV., Professor in Köln. 
1884. 

Klemme, Gustav, Kaufmann in 
Neersen bei Krefeld. 1885. 

K 1 i n k e n b e r Dr., Gy mnasial- 
Oberlehrer in Köln. 1890. 

Klosterhalfen, Mich., Dr. med. 
in Dormagen. 1893. 

K n i c k e n b e r Dr., Gymnasial- 
Oberlehrer, Stadtarchivar LBonn. 
1899. 

Koblenz, Staatsarchiv. 1884. 
Koblenz, Stadtbibfiothek. 1889. 

Kocli, Pfarrer in Franeuberg bei 

Dürscheven. 1899. 

Kocb, Pfarrer in Hohkeppel bei 
EhreshoTen. 1896. 



I Koch, Hcinr., Hub, Dr., Militär 
Oberpfarrer in Frankf. .1. M. 1879. 
Koch, Joh., Architekt in Krefeld- 
1902. 

Kochs, Obertandesgerichtsrath in 

Köln. 1884. 
Kock8> J. J., Pfarrer in Hassels» 

weiier. 1866. 
Kohlgrliber, W.. Dr , Arzt itt 

Marienheide (Khelnl.). 1901. 
Köln, Stadtarchiv. 

— Stadtbibliüthck. 

— Kirche St. Maria im Kapitol. 
1889. 

K()ni<^, Ant., Dr., Sanltfttsrath in 

Köln. 1884. 
K ö r 1 c r, Herrn., Vikar in Wegberg, 

1901. 

Krämer, Franz, Rentner in Köln. 

1887. 

Krämer, Kour. Jos., Bildhauer u.. 
Konservator in Kempen (Rhein)» 

1869. 

Kran z, Dr. med. in Werden (Kühr)«. 

1892. 

Krawinkel, Dr., Referendar in 

Düsseldorf. 1902. 
Krebsbacb, Pfarrer in Dottel. 
1897. 

Krefeld, Bibliothek des Oymna^ 

siums 1876. 

— Stadtbibliothek. 1882. 

K r e i n s, Pfarrer in Süsterseel. 1900. 
Krem er, Th., Architekt in Köln. 

1895. 

Krem er, Pfarrer in Junkersdorf 

bei Lövenich. 1898. 
Rreutzwald, Dr., General-Vikar^ 

Päpstl. Geheimkämmerer in Köln. 

1881. 

Kreuz bergt Leop., in Ahrweiler. 

1888. 

Kribben, Dechant, Pfarrer in 
Düsseldorf. 1884. 
I Krichel Pfarrer in Bocknm'Kre- 

i feld. IhU:; 

I Krülh, Fr., l iairer lu Küln-Nippes. 
1877. 

Kühlcn^ B., in M.-GIadbacli 1887. 
Küppers, Georjg-, in Köln. 1891. 
Knetgens, Heinrich C, auf Gut 

Neuenhof bei Köln-Sülz. 1886. 
Kurtz, Pfarrer in Traar. 1899. 

Lambotte, C, in Bonn^Poppels- 

dorf, 1899. 
I La m p r e c b t, K., Dr., Prof. in Leip* 
I zig. 1881. 
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Lanrfsherg, Dr., Professor an der 

Universität in Bonn. 1899. 

L n \' a 1 e 1 1 e S t. G e o r , Freih err 
von, Dr., Geh. Medizinal-Hath, 
Professor in Bood. 1887. 

L e f r a n c, Dechant, Pfarre in Kre- 
feld. 1870. 

Leiden, H. 0., Köni{^I. niederliind. 
Konsul in Kr. In. 1884. 

Leimg-ardt, W., GntKbesitzer in 
Borbeck. 1897. 

Lern per tz, Heinr., in Köln. 1898. 

Lentsen, Oberpfarrer in Köln. 

Leon hart, H., Barou von, in Dat- 
tenfeld. 1898. 

Lepcl, von. Kurt, Ol)erleuttianl 
und Könijil.Strataiistalts Direktor 
in Siegburfi. 1890, 

Lesimple, Adolf, in Köln. 1901. 

Ley, von« Jutttizrathi Notar in Köln. 
1884. 

Ley en- ßloemersheiro, Freiherr 
Friedrich, Lndw., Gust. von der, 

Hans Meer bei Osterath. ISfi?. 
Li esse ni, Dr., Professor und iieli- 

^ionslehrer in Köhl. 1887. 
Linjirens, Jn<.. Dr., Stadtrath und 

Mitglied des Keichstags iu Aachen. 

1885. 

Lingrnau, B., Kaplau in Mülheim 

a. Rh. 1898. 

Linuartz, Peter, Beiifeordneter in 
Jülich. 1900. 

Lin ni c Ii, Stadt. 1900. 

Lintzen, Friedr., Pfarrer iu Stop- 
pen berg- bei Es.sen. 1899. 

L Oer per, Pfarrer in Haaren bei 
Burtscheid. 1883. 

Lohma no, Oberpfarrer in Düren. 
1891. 

Lucius, C. Rt iitnerin Aachen. 1877. 

Lückerath, Willi., Pfarrer i. Wald- 
feucht. 1875 

Lnxemburo; - Stadt (Bellevue), 
Bibliothek der Stimmen aas Maria 
Laach. 1886. 

Maassen, Pfarrer in Hemmerich 

bei SccVitorn. 1S71. 

Macco, Herra. Friedr., Kentuer in 
Aachen. 1900. 

Mach er ey, Pfarrer in Vochem b. 
Brühl (Bez. Köln). 1871. 

Maecke, Jos., Hilfslehrer in Erke- 
lenz. 1901. 

Mallinckrodt, G., Dr. inr. in 
Köln. 1891. 



I Marchand, Architekt in Köln. 

1898. 

I Marienstatt. Ci-stercienser- Abtei 
I bei Hachenburg (Westerwald). 
! 1902. 

i Matth an i, F., Aintsgericbtsrath in 
< Hannover. 188.^. 

Meer, l*farrer in Tondorf b. Blan- 
I kenheim (Eifel). 1890. 

Menden, H., Domkapitular in 
Münster i. W. 1871. 

Menden, Dr., Proferaor und Reli- 
gionslehrer in Köln. 1884. 

Mengelberg, E., in Köln. 1898. 
i Mengelberg, W., in Utrecht. 1899. 

Merkens, Frz., Kaufmann in Köln. 
' 1881. 

I Mertens, J. Pet., Pfarrer in Hardt 
I bei M.-Gladbach. 1882. 
Metzmacher, Pfarrer in Müntz. 

1887. 

M eurer, Notar in Hünderatb. 1902. 
Meyer, J., Rektor der Bürger- 
schule für Mädchen in Krefeld. 

1884. 

1 Meyer, Bürgermeister in Stoppeu- 

berg. 1897. 
I Meyer, Notar in Frkolenz. 1901. 
Michels, F. X., Grubenbesitzer in 

Andernach. l89B. 
Michels, Gust., Geh. Kommerzien- 

rath in Köln. 1884. 
Milz, Dr., Gvranasial-Direktor a. D. 
in Bonn. 1859. 
: Moest, R., Bildhauer in Köln. 1884. 
Monschaw, von, Assessor in St. 

Vith (Eifel). 1896. 
Mooren, Bürgermeister in Enpen. 
1854 

I Müller, Karl, Fabrikant in £rke- 
I len/.. 1901. 
M ü : h 1 . J., Domkapitular in Köln. 

j 1887. 

! Müller, Dechant in Remagen. 1888. 

Müllers, Rektor in Essen. 1871. 
! M ü n c h, Schulrath in Bonn-Poppels- 

doif. 1899. 

M ü n c Ii e n - G 1 a d b a c h, Stadtbiblio- 
thek. 1900. 
. Münster, \i<^\. Staatsarchiv. 1884. 

Münstereifel, Bibliothek des Gym- 
nasiums. 1893. 

Müs er, Bern., Pfarrer in Herongen 
b. Straelen. 1894. 

I Nathan, Kaplan in Solingen. 1903. 

Nathan, Bürgermeister a. D. in 
1 Heinsberg. 1875 
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Nesselrode-Ehresboven, Frs., 

Graf von, Knni^il. I.nndrAth a. D. 
in Honnet a. Rh. 

Neuböfer, Leop., Oberplumr in 
Köln. 1880. 

Nit'inovpr, Hans, Justisrath in 
Es«eu". 1897. 

Nissen, G., Dr., Geheimrath, Pro- 
fessor in Bonn. 1893. 

Kissen, Pfarrer in Duisdorf bei 
Bonn. 1871. 

Nix, Franz, Pfarrer in Niederkassel 
b. Rheidt, Sio<,^krei>. 1889 

No6, J.. Pfarrer in Erkelenz. 1901. 

Nörren lifrg-, Konst., Dr., Biblio- 
thekar der Kgl Univ.-Bibliothek 
in Kiel. 1892. 

Nooy, van, Job., Stud. theol. in 
Cafcar. 1902. 

Kot t « bäum, Pfarrer in Aachen. 

1HT1. 

N ü t tg^e n s, H., Kuubtiiialeiiu Anger- 
mlind 1899. 

Ochs. H , D( (hant, Plarrer in M.- 
Gladhacli. 1809. 

Odenthal, Pfarrer in Mülheim a. 
Rh. 1882. 

Oidtujan, von, l'irn.st, Major und 
Bataillons-Koinniandcur im Köui- 
irfn-Au^u.sta - Garde - Grenadier- 
Re^rinient in Berlin. 187^. 

Oidtnianu, U., Dr., Glasnialcrci- 
besitzer in Linnich. 1892. 

Olbertz, Karl, Landf^ericlitsrath 
in lllberfeld Sonn bor n. 1881. 

0 ]) p e n h e i m, Freiherr v o u, Albert, 
Könl^l. Sächsischer GeneraI-Kon< 
sul in Kr.ln. 1884. 

O p p e n h e i tn, Freiherr v o n, I^d., 
k. k. Oe.sterr. - Unjj^ar. General- 
Konsul in Köln. 1881, 

Oppenlioff, Franz, KrelHSchul- 
iu&pektor iu Aachen. 1900. 

Oppcrmann, Otto, Dr. pliil. in 
Köln. 1900. 

Ost Ion der, Hub., Pfarrer an St. 
Alban iu Köln. 1Ö81. 

Ostlender, J. H., Pfarrer i. Boude- 
rath b Nöthen. 1899. 

Otto, Dr., Professor in Paderborn. 
1871. 

Oxe, Dr., In Krefeld. 1900. 

Paffenholz, GL, Pfarrer in Kall. 
1889. 

Pufften, 0., Baumeister in Köln. 
1902. 



Pannes, H., Pfarrer In Gleseh bei 

Paffendorf ('Bez. Köln).' 1885. 
PhuI«5. f., in Düsseldorf. 1874. 
i Pauly, Pfarrer in Krefeld. 1871. 
Peiffer, Dr., Seelsorg'er an der 

•Strafanstalt in Köln. 187i. 
Peil, J, A. G., Pfarrer in Urfeld 

hei Wesseling. 1880. 
Pol mann, Beig^eordneter in Köln. 

1894. 

Pelzer, Ludw., Oberbürgermeister 
a.D., Gehelmrath in Aachen. 18^. 
Pesch. G. A., Pfarrer in Mecken- 

heim. 1885. 
Peters, Pfarrer in Grefrath bei 
Neuss. 1892. 

i (■ k , Rieh., Stadtarcbl var i. Aachen. 
: 1857. 

I Piecq, Bürprermeister in M.-Glad- 
; bach. 1894. 

P i TT > TU a n n, L., Bektor in M.-Glad- 
j bach. 1002. 

I Pingsniann, Dr., Domkapitolar 

in Köln. 1873. 
Plenkers. Jos,, Ptiarrer in Jvers- 

henn. 1881. 
Plönnis, Pfarrer in Wanlo. 1902. 
Plnni, Hub., Pfarrer in Spich bei 

Wahn (Rheinl.). 1880. 
Pohl, Dr., G.vinnasialdirektor a. D. 
, in Bojin-I^oppelsdorf. 1874 

Podlrrl). Pfarrer in Wicscnthal 
. b. HeiiHichau ^Schle.sien;. 1900. 
, Pomp, Fei., Rechtsanwalt in Krke> 
lenz. 1901. 
P r i 1 1, Jos., Reli<<fionslehrer in Essen 
I a. d. Kühr. 1889. 

Vi ade 1 ni a c Ii e r, H. J., Pfarrer in 
Hansen bei Heimbach (Bez. 
Aachen). 1873. 
I RaitK von Trents, Maximilian 
von. Rittmeister u. Kskadrons- 
I Chef im 2. Rhein. Husareu-Regi- 
f ment in Strasaburg i. Eis. 19u0. 
R a t h, V o m, Emil, Kommerzfenrath 

in Köln. 189fi. 
Rati», Pfarrer in Hürth. 1884. 
Real, J., Rendant, Bibliothekar d. 
Hi-<(or. Verein.s für Geldern und 
T'ingep:end. Geldern 1900. 
Kech, J., Dr. med. in Trier. 1897. 
Reichenspcrfccr, Landgerichts- 

pnisident in Aurich 18H4. 
Reimbold, tarnst, Fabrikbesitzer 

in Kalk. 1899. 
Reinartz, Korn., auf Derikumcr* 
I hof bei Norff. 1886. 
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Renard, E., Dr., Assistent an der 
Dcnkmnierstatistik d, Rheinpr. in 
Dü:,st'ldorf. 1898. 

Beuard, H., Diö/.esan-Baunieister 
in E81n. 1894. 

Ren esse, Graf von, Theodor, auf 
Schloss Schonbeck b. Bilsen (Bel- 
gien). 1871. 

Rennen^ Begiernngrsrath in Köln. 
1887. 

Re nsi ng, Fran», Dr., Rechtsanwalt 

in Wesel. 1884. 
Reumont, Dr. jiir.f Landrath in 

Erkelcn/.. UWO 
Re\-, A. H., Delinitor, Pfarrer in 

K()nigs Winter. 1875. 
Beyners, Am., Pfarrer in Essen. 

1877. 

Rhein bach, Kreisbibliothek, 1882. 
Rheins, Ludw., Kaufmann in 

Neuss. 1871. 
Ridder, Dr., Notar iu Siegbiirg, 

1898. 

R i .<? 1 • 1 0 (■ e h, Dr., Landgerichtsrath 

in Köhl. 1887. 
Ritter, Fr,, Dr. in Küiu-Ehrenfeld. 

1891. 

Roemer. Alb., Pfarrer in Keyen- 
berg?. 1901. 

Röttgen, Rentner in Bonn. 1902. 

Boldnc, Seminar-Bibliothek. 1899. 

Botfers, Dr., Pfarrer in Dotten- 
dorf b. Kes.senich. 1901. 

Ropertz, P. .1., Dechant in Köhi- 
Khrciü'cld 1877. 

R o b 1 > H c h, O , 0 V ni nasial-Oberlehrer 
in Trier, 1881. 

Bosellen, Rob. Wilh., Pfarrer an 
St. Maria T.yskirchen in Köln. 1856. 

Ross, Theod., Architekt in Köln. 
1897. 

B Ossum, van, Dr. med., Sanitäts- 

rath in Kleve. 1871. 
Roth, Herrn., Oberlehrer a. I). lltOl. 

Rottenburg, von, Dr., Excellenz 
Wirkl. Geb. Rath, Universitäts- 
Kurator in Bonn. 1898. 

Sal lu-Re i f f e rs e h ei t -K ra u t- 
heim und Dyck, Fürst Leo- 
pold, auf SchlossDyck b. Hem- 
merden. 1 890. 

Sa 1 m - S a 1 m sehe Fürstliche Biblio- 
thek in Änholt. 1884. 

Samans, Dechant, I^tarrer iu KU- 
dinghov(!n bei Obcrcassel (Sieg* 
kreis). 1866. 



Sandkanlen, Pfarrer in Morken 

b. Harff. 1884. 
San dt, von, Dr.jur., Landrath in 
1 Bonn. 1889. 

I Sanvage, Pfarrer in Kelz b. Vett- 
I weiss. 1871. 
Schaafhausen, Hub,, Landge- 

richtbratii in Köln. 1894. 
Schaofor, Latir., Maler in Düssel- 
dorf 1871. 
I Schebeu, Ant, Hub., in Köln, 1871. 
I Schelten bach, Pfarrer in Unkel, 
I 1871. 

Scheu ff u (Ml. Dr., Dompropst in 

, Trier. 1891. 

! Schied f^es, Dr. med. in M-Glad- 
I bach, 1877. 
Schi Iii n<>-, Stadtbauinspektor in 

Köln. 1896. 
Schilling, Jos., Referendarin Köln. 
189r>. 

Schlecht, Pfarrer in Gcrreshe.im. 
1889. 

Sc h I ü n k e H, Progyninasial-Direk- 
tor in Hheinbach. 1884. 

S c h m al o h r, J ., Rektor d. höheren 
Schule In Erkelenz. 1901. 

S c Ii III i (1 1, H., Pfarrer in Prüm. 1887. 
Schmidt. Superintendent in Kre- 
feld. 18(.7. 
Schmitt, A. H., Pfarrer in Kirch- 
hciin 1). Flaiiiershoim. 1889. 
I Schmitz, Ferd., Ür. phil. in Bcrg- 

G lad bach, 1894. 
I Schmitz, Jak., Kaufmann in K51n. 
I 1878. 

Schmitz, Ludwig, Dr. phil. iu 
Münster i. W. 1892. 

Schmitz, Ludw., Land<^ericht8-Di- 

I rektor in Düsseldorf 1891. 

I Schmitt, Pfarrer io Herzogenrath. 
I 1870. 

Schmitz, Dechantt Pfarrer in 
D'horn bei Laugerwehe. 1887. 

Schmolz, Paul, in Firma Schnei- 
der Sl Schmolz, Glasmalerei-An- 
stalt in KÖln-Lindenthat. 1900. 

Schneider, Christ., in Firma 
Seluiei der & Schmolz, Glasmalerei- 
AiJ.stalt in Köln Lindenthal. 1900 

Schuock, Strafanstalts-Pi'arrer in 

Aachen. 1885. 
Schnütgen, Em., Direktor in 

Eupen. 1884. 
S c h oencn, Pfarrer in Lennep. 1871. 
Schölten, R., Dr., Religtonslehrer 

in Kleve. 1878. 
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Schoiteu, F. A., PfArrer in Httl» 

b Kref«»ld. 1885. 
Scholle m e r, Klemeu», Freiherr 
YOD, Dr.lD Lieser a. d. Mosel. 1884. 

Schrammen, Pfarrer in Krekel 
bei Reifferscheid. 1873. 

Schraveii, Frau Wittwe, Dr., in 
Goch. 1883. 

Seluoefler, Richard, Dr., Orh. 
Uolratli, Professor an der Uni- 
versität in Heidelberg. 1866. 

Schröder, Frd., Dr. in Koblenz. 
I HOO 

Schröder, Frd., L)r., Uaukdirektor 

in Bonn. 1891. 
Schill gen, Fr., Gutsbesitzer in 

Köln. 1884. 
Schülacn, Lorenz, LandgerichU- 

rath in Köln. 1890. 
Schüller. Frau .Ii;-ri/i ith, geb. 

Naketenus in Köln. 181)4. 
Schulte, Pfarrer in Wollersheim 

b. Emblcen. 1895. 
Schultz, Franz, Fabrikbesitzer in 

Kdln. 1888. 
Schul tze, Stadtbaurath in Bonn. 

1892. 

Schulzen, Franz Math., Kanzlei- 
liath in BüllingeUj Kr. Mahnedy. 
1888. 

Schumacher, H. , Justizrath, 
Rechtsanwalt in Köln. 1884. 

Schum iic her, Stadtrath in Kre- 
feld. 1870. 

Schwamborn, Dr., Kaplan in 
Essen. 1901. 

Schwarz, Hilar., Dr., Gymnasial- 
lehrer in Strassburg i. E. 1887. 

Schwarz» Jean, in Doveren. 1901. 

Schwarz, Jos., in Hückeswagen. 

1901, 

Schwarz, Jos., in Linnich. 1901. 

Schweinern, Pfarrer in Stotzheim 
bei Euskirchen. 1884. 

Schwenzer, F., Religions- und 
Oberlehrer am Kf^l. Gymnasium 
in Düsseldorf. 1902. 

Seithttmer, Oberpfarrer in Löve- 
nich, Bz. Köln. 1896. 

Si< ^4 l)urg, Stadtbibliothek. 1890. 

— Bibliothek des Kgi. Gymnasiums. 
1890. 

— Bibliothek des Kgl. Lehrersemi> 
nars. 1890. 

Sigmfirinf^en, fürstlich Hohen- 
zoUern'sche Hofbibliothek. 1886. 



Söntgerath, Pfarrer in Lindlar»'' 

1896. 

S o i e m a c h e r - A n i w e i 1 e r, Friedr. 

Freiherr von, Excelienz, Königl. 

Kammerherr und. Scliiosshaüpt- 

mann von Brühl, in Boi^i. 1890. 
Sonnenschein, Dr. med. in Köln. 

1901. 

S})ahn, Martin, Dr., Professorin 
Strassburg. 1901. 

Spee. F., Graf von, Kgl. Kammer- 
herr in Heitorf bei Grossenbanm. 

1884. 

Spee, Dr., Gymua«ial-Oberlehrer 
in Gtiesen. 1871. 

SpieS'Bülleshcim, Kdm,, Frei- 
herr von, auf SchloBs Hall bei 
Baal. 1871. 

Spiritus, Oberbürgermeister hi 
Bonn. 1896. 

Stael-IIolstein, Frrüitrr von, 
Hauptmann u. Compa-uie-Chef, 
in Ludwigsburg, Württemberg. 
1896. 

Steffens, Arnold, Dr., Domvikar 
u. SekretKr d ErzbischSfl. €tone- 

ralvikariats in Köln. 1894. 
Steiner, Dr. in Xanten. 1889. 
Stiefelhagen, Dr., Domkapitular 

in Köln. 1887. 
Stiff. A., Pfarrer in Oberwinter. 

1898. 

Stolberg, Stadtbibliothek. 1884. 
Stomps. P., auf Haus Bruckhausen 
b. Traar. 1897. 

St rät er, Dr., Repetent im Konvikt 
Albertinum in Bonn. 1900. 

Strau V ei), Karl, Amtägerichtsrath 

in Hemscheid. 1870. 
Stroux, Oberpfarrer in Viersen* 

187:5. 

Sugg, Beigeordneter n. 1>. in Sürth, 
1895. 

T 0 n h ( I r f, Ferd., Sanitätsrath, l)r- 

med. in Köln. 1875. 
Thissen, J., Kaufmann in Köln. 

1902. 

T h n I f n, Pfarrer, Neuhonrath. 1902. 
Thomas, Pfarrer in Grau liheiu- 

dorf. 1898. 
Thomas. Stadtdochant. Pfarrer 

zum h. Mauritius in Köln. 1854. 
Thome, Arthur, Dr. med., Sani- 

tatsrath in Köln. 1882. 
T h o m e r, Bauunternehmer in Köln. 
1877. 
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: • • "iThurn, JuHtrarath, Notar in Kdln. 

. 4884. 

Tille, A., Dr., in Leipzig-Conne- 
witz. 1896. 
• Tils, Pfarrer an St. Ursula in Köln. 

1887. 

T ö n i s s e u, Pfarrer in Borbeck. 1Ö75. 
'Tückins:, K., Dr., Gymnasialdlrek- 
tor iu NeuM. 1884. 

Ulrich, Kail, Amt manu u. Haupt- 
mann a. D. in Köln. 1901. 

Unkel, Karl, Pfarrer in Alfter bei 
Roisdorf 1871. 

Unkel, Pfarrer in Mülheim a. d. 
Ruhr. 1899. 

Valder, Pfarrer iu Arnolds weiler 

bei Düren. 1887. 
Viedenz, Oberbergrath a. D. in 

Bonn. U»OL 
Vi Ii h u I f, Ed., Kanonikus in Aaolicn. 
1885. 

Vielhaber, Walther, in Krefeld. 

1887. 

Vierschi! Ii Ufr, Ptarrer iu Roche- 
rath. 1871. 

V i n c k e n, Pfarrer in Seh warzrheia- 
dorf bei Beuel. 1871. 

Vleuten, van, F., Rentner in Bonn. 
1880. 

Vogel, Wilh. H., Pfarrer iu As- 
bach (Westerwald). 1878. 

Vogt, Professor Dr., Ersb. Sem., 
in Köln. 1900. 

Voshege, Pfarrer in KoSrdorf bei 
Linnich. 1877, 

V r a e t z, Pfarrer in Boslar bei Teta 
bei Linnich. 1871. 

Wach, Jos., Prokurist der Kolner 

Hypotliekenbank in Kiiln. 1881. 

Wao-ner, Joh., Kaplan in Düssel- 
dorf. 1899. 

\Va g n e r, Dr., Religionslehrer, Vilich 
bei Beuel. 1898. 

Waldbott- Basseuheim-Born- 
heim, Friedrich, Freiherr von, 
in Tolcsva, Com. Zemplin (Ober* 
nujrarn). 1886. 

Waliraf, J., Zeitungs - Bt^richt- 
erstatter in London. 1898. 



[ Wardtmann, Aug'., Pfarrer in 

! Beeck, Bez. Aachen. 1901. 

WasHOug, A., Poütsckretiir a. D, 
in Aachen. 1897. 

Weichs. Freiherr von, auf Schlosa 
: Roesber^ h. Sechtem, 1897. 

Weidenbach, Steph., Lehrer in 
I Andernach. 1901. 

Weis weiler, Notar in Kr Iii 1898. 
; Weit'/, R, in Linnich, 1900. 
i Wenge- Wul Ifen, Freiherr vou> 
zu Hans Overbach b. Jülich. 1875. 

Wichcihnus, Dr.. Tif-i'^rungs- 
' ass» h.sor iu Breslau. 1898. 

Wiepeu, Dr., Professor in Köln. 
1894. 

Wiertzfeld. J. B., Rentner in 

Köln. 1880. 
Wiese, Math., in Werden. 1873. 
Wink el,Theod.,MaIeriu Köln. 1897. 
W i n t c r, Dr., Pfarrer in Godesberg. 

1894. 

Winterscheid, H., Pfarrer iu 

Rohr bei Tonilm f (Eif.'l). 1897. 
I Wirtz, Ludw. , Dr., Gymnasial- 

Oberlehrer iu Düsseldorf. 1895. 
Wolf, F„ Generalmajor z. D. in 

Bonn. 1889. 
Wolff, Kour., Baukdirekt iu Kühl. 

1894. 

Wolff- Mette mich, L., Graf von, 
iuAli^bnch bei Eugelskirchen. 1899. 
Wolfs, H., Kaufniaiui in Köln. 1884. 

Xanten, niederrheinLscher Alter- 
thuuifiverein. 1889. 

Zaun, J. P., Pfarrer a.D. in Köln. 

ISTl. 

Zaun, Notar in Dormagen. 1901. 
Zeck, W., Pfarrer in Uelpenich bei 

Dürscheven. 189(;. 
Zimmer, Wilh., Dr., l*farrcr in 

Neuenahr. 1879. 
Zingsheim, Vikar in Allrath bei 

Grevenbroich. 1902. 
Zohren, Franz, Religionslehrer in 

Bedburg. 1880. 
Zorn, Ph., Dr., Geheimer Jii.stia- 

rath, Professor in Bonn. 1902. 
I Zündorf, Fr., Rechtsanwalt in 
I Köln. 1894. 
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fi. Vereine, mit welchen d 'r ffi^torUche Verelu fftr 4eii Kiederrlieiu • 

iu Schritteuaustanscb siebt. 

Aachen. Geschichtsven in. 

Am ("hon. Verein für Kunde der Aacheii'r \'n!/f'r 
Alten bürg*. QeschichU- und Alterthumstorschendc Gesellschai't des 
Osterlandes. 

Bamberi;, Historischer Verein für Oberfranken. 
Baüel. Historische und Antiqunriseht' (resell^chaft 
Berlin. Gesauiintverein der deutsclien Geschichts- und Alterthuiutj- 
vereine. 

Berlin. Verein für Geschichte der Mark Brandenburg. 

Berlin. Deutscher Heroid. 

Bern. Allgeni. schweizerische Geschichtsforscliende Gesellschaft. 
Bist rix in Siebenbürgen. Direktion der eiebenbür^.-6ftch&. Geirerbe- 

schulo. 

Bonn. Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. 
Brandenburg a. H. HistoriHcher Verein. 

Bremen. Künstlerverein für Brcjnische Geschichte und Altertbümer. 
Breslau. Vorein für ncschichte und AUcrthum Schlesiens. 
Brünn. Mälnisches (iewerbe-Museuni. 
Brüssel. Soclöt^ des Bollandistes. 

Brüssel. f*>oc*i6t6 d'Archeol( 1^:10. 

Chemnitz. Verein für Cliemiiitzer Geschichte. 

Christiania Kon. Norw. Universität. 

Oorbach. Verein für die Geschichte des Furstenthums Walde'ck und 

PyrrtTont. 

Darm Stadt. Histori.scher Verein für das Grossherzogthum Hessen. 
Dilling:en a. D. Historischer Verein für Dillingen und Unig^egend. 
Donauese h i n o;en. Verein für Geschichte und Naturgeschichte. 
Dorpat. Gehdirte Estnisciu- Gesellschaft. 
Dresden. Köni":!. Siichsischcr Alterthumsverein. 
Düsseldorf. Geschichts verein . 

Eisleben. Verein für Geschichte und Altertbümer der Grafschaft 

Mansfeld. 

Elberfeld. Berffiücher Geschichlsverein. 

Emden. Gesollschaft für bildende Kunst und vaterländische Aiter- 

thümer. 

Erfurt. Verein für die Geschichte und Alterlliumskuude von Erfurt. 
Essen. Historischer Vei-ein für Stadt und Stift. 
Fellin (Livland, Rus.sland). Felliner litterarische Gesellschaft. 
Frankfurt a. M. Freies deutsches Hnch^Tift. 
Frankfurt a. M. Verein für Geschichte und Alterthumskunde. 
"Frauen bürg. Historischer Verein für die Geschichte Ermelands. 
Freiberg in Sachsen. Freiber<rer Alterthunjsverein. 
Fr ei bürg im Breisgau. Gesellschaft für Beförderung der Geschichts« 
kundü. 

Frei bürg im Breisgau. Schau' in*s Land. 

Fulda. Goschichtsverpiii des Fnr.«tpnthams Fulda. 
Glessen. Obcrhessisciier Geschichtsverein. 
Götting-en. Königl. Gesellschaft der Wis.^enschaften. 
Graz. Historischer Verein für Steiermark. 

Gre i f.s \\ a 1 d. Ivügen-Pommerscher Geschichts- u. Altertluims verein. 
Hall a, d. Kocher (Schwäbisch Hall). Historischer Verein für das Wurttem- 

bergische Pranken. 
Halle a. d. S. Thüring.-sächs. Geschichts- und Alterthumsverein. 
Hamburg. Verein fiir Hamburgische Geschichte. 
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Ham^n. Besirksverein für Hessische Geschichte und Landeskirade. 

Haiinover. Historischer Verein für Niedersachseii. 

Heidel ber <>f. Historisch-pMlosoph. Verein (fiedaktioD8>Au6SchU88 der 

Neuen Heidelberger Jahrbücher). 
Hermannstadt Verein fttr Siebenbür^isehe Landeskunde. 
H i 1 dbii r^rh «'insen. Vf^roin für Meiiih);:,is( he Geschichte. 
Hoben lau beil. Voigtländischer alterihumsforschender Verein, 
Jena. Verein für Thüring;ische Geschichte. 
Innsbruck. Fcrdiiiaudeuni. 

Karl.sriihe. Badische hi.stoii.sche Kommission (General Laudesarchiv). 

Kassel. Verein für Hessische Geschichte und Landeskunde. 

Kempten. Alterthnmsverein. 

Kiel. Gesellschaft iür Kieler Stadtg'eschichte. 

Kiel. Gesellschaft für Schlesw.-Holst-Lauenburgische Geschichte. 

Kla^i^enfur t. Geächichts verein für Kärntheu. 

K 6 n i ^ s b e r A Iterthn ms-Gesellschaft Prussia. 

Laii(lsl)er^ a. d. Warthe. Verein für Gcscliiclite der Nenoiark. 

Laiidshut. Historischer Verein für Xiederbayeni. ' 

Leiden. Maatschuppij der Nederlaiidsche Leiterkunde. 

Leipa in Böhmen. Nord böhmischer Excnralons-Club. 

L e i H n i Iterthumsverein 

Lincoln. Neb. Nebraska State Historical Society. 
Lina a. d. D. Mmteum Francisco-Carolinum. 

Löwen. Coniite de pubiication des AuaJeetes ponr servir k l'histoire 

de la Belgi(|ne. 

Löwen. Ditsche Warande. Tijdschrilt voor Kunst en Zedegeschiedcnis. 
Lüneburg. Alterthnmsverein. 

Lnxeni bur<i' Societc ponr la ret^'herche et la conservation des roonu« 
iiients histor. dans le Grnnd-Duche de Luxcuibour«»-. 

Luxem. Historischer Verein der fünf Orte Luzern, Uri, Schwyz, Unter- 
waiden und Zug'. 

Mag d e Ii u r tr Verein für Geschichte und Alterthumskunde des Hersog" 

thunis und Erzstifts Magdeburg. 
Maina. Verein zur Krforschnng der rheinischen Geschichte und Alter- 

thümer. 

Man n It oi ni. Alterthtun.s- Verein. 

Maredsous, Abtei in Belgien. Kedaktion der Kevue Benedictine. 
Marien werd er. Histoiischer Verein fttr den Reglemngsbesirk Marien- 

Werder. 

Meissen. Verein für Geschichte der Stadt Meissen. 

Metz. Gesellschaft für Lothringische Geschichte und Alterthumskunde. 

Mit au. Kurlihidische Gesellschaft für Literatur und Kunst. Sektion 

für Genealogie, Heraldik ruid Splira'iistik. 
München. Hiätoriscber Verein von Uberbayern. 
Neuburg- a. d. Donau Historischer Verein. 
Nürnberg. Germanisches Museum. 

NürnherjU,-. Verein lur Go.^cliichte der Stadt Nürnberg*. 
Osnabrück. Verein für Osnabrück'sche Geschichte und Landeskunde, 
Paderborn. Verein f^r Geschichte und Alterthumskunde Westfalens 

in Paderborn und Münster. 
Pari- Revue historique. 
Parih. Hevue critique. 
Plaue n. Alterthuras- Verein. 
Posen. Historiscde 0(^sfn>cliafr. 

Prag. Verein lür (Jeschichte der Deutschen in Böhmen. 

ern, Stift, bei Brünn. Redaktion der Studien und Mittheilung'en 
des Benedictiner- und Cistercienser-Ordens. 
Kaveusburg. Redaktion des Diöcesanarchivs von Schwaben. 
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Ree kling- hauten. Verein lür Ort«- uud Heinmthtikuiide. 
Rege.nsburgr. HistoHseher Verein für Oberpfnis und RegcnRbur<r. 
Rig^a. Gesellschaft tür Geschichte und Alterthumsknnde der Ostsee- 

Provinzen Husslands. 
Roda (Sachsen-AItenburgV Verein für Geschichis- uud Alterthumskuudo. 
Rom. CoUeg^um von Campo Santo. 

S M a r h rii cken. Histoi i-rlicr Verein für die Saargcg-end. 
Schiiialkalden. Vereiu für tlennebergläche Geschichte und Landes- 
kiinde. 

Schwerin. Verein für iiieckleubur«;'ische Geschieh U'. 

Sigmari ng en. Verein für Geschichte und Alterthumsknnde in Hohen- 

zollern. 

Speyer. Historischer Verein der Pfalz. 

Stade. Verein für Geschichte und Alterthümer der Hersogthümer Bremen 

und Verden uud des Landes Hadeln 
Stockholm. Akademie der Alterthuinskuri<lc. 
Stockholm. Nordisches Museum. 

Strassburp:. Vogesonlclub. TiiiverRftflts-Ribliothek in Strassburg:.) 
Ötuttg-art. Württembergischer AUerthuinsverein. (König;!. öÖeutliche 
Bibliothek.) 

Thorn. Copemicus- Verein für Wissenschaft und Kunst. 

Trier. Gesellsehntt für nützliche Forschuno^'pn. 

Ulm. Verein für Kunst und Allerthum iu Ulm und Oberachwaben. 

U p 8 a ! a. Uni versitätS'Bibliothek. 

Utrecht, Historische Oenootschap. : UniT6rsitftte*Bibiiothek.) 
Wa^h i 11 ;z-ton. 5?mitlisoman Institution. 
Wash iag ton. National-Erziehungs-Bureau. 
Wernigerode. Harzverein für Geschichte und Alterthumskunde. 
Wien. Akademischer Verein deutscher Hij>tnriker. 
Wiesbaden. V^erein für Nassauische Alterthumskunde und Geschichts^ 
forschung. 

Witten a. d. Ruhr. Verein für Orts- und Heimathskunde in der Graf- 
schaft Mark. 

Wolfen büttel. Orts verein für Geschiebte und Alterthumskuude zu 

Braunschweig und Wolfenbüttel. 
W o r m s. Alterthums verein. 

Würz bürg. Historischer Verein für Unterfranken uud Aschaffenbiurg* 
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Bie OeneralFersammlangen des Hlstorisehen Tereins 

wurden in folgendeu Orten abgehalten: 



18o4 


17. 


Mai 


Grundunj;: des Vercing. 


1851 


10. 


August 


Dii>s(Oiiorf. 


1854 


13. 


September 


üüln. 


1856 


14. 


Februar 


Düsseldorf. 


18o5 


1. 


August 


Köln. 


Iii' 
18. )b 


7. 


Ma! 


XT 

Neuss. 


1856 


8. 


Oktober 


Ki-efeld. 


1857 


3. 


Juni 


Xanten. 


1^57 


30. 


September 


Düsseldorf. 


1858 


25. 


Mai 


Köln, 


1858 


29. 


SepteinVier 


Aacben. 


1 859 


9. 


Juni 


M (Hadbach. 


18o9 


5. 


Oktober 


Köln. 


löGO 


22. 


Mai 


Düis&eldorl. 


low 


so. 


September 


TT* 1 

Kleve. 


l8()l 


2~> 


Miii 


Küln. 


J8f)l 


23. 


September 


Düren. 


l8o2 


11. 


Juni 


vVet>cl. 


1862 


1. 


Oktober 


Dusseldorf. 


1803 


27. 


Mai 


Kempen. 


1863 


29 


September 


Essen. 


1864 


1. 


Juni 


Köln. 




1 1 
1 1 . 


uKtooer 


eiuern. 


1865 


8. 


Juni 


DÜs 1 uf. 


1865 


27. 


September 


Aacheu. 


1866 


24. 


Mai 


Neuss (des Krieges wegen aiisgefalleii). 


1806 


25. 


September 


Neuss. 


1H67 


5. 


Juni 


Köln. 


1807 


24. 


September 


M.-Gladbach. 


1868 


26. 


Mai 


Düsseldorf. 


1868 


28. 


September 


Kleve. 


1869 


22. 


Mai 


Zülpich. 


18S9 


29. 


September 


Kempen. 


1870 


24. 


Mai 


Köln. 


1870 


28. 


September 


Düren (des i^riegos wegen ausgefallen). 


1871 


24. 


Mai 


Düren. 


1871 


2. 


Oktober 


Düsseldorf. 


1872 


23. 


Mai 


Siegrburg. 


1872 


8. 


Oktober 


Köln. 


1873 


5. 


Juni 


Neuüü. 


1873 


30. 


September 


Kleve. 


1874 


23. 


Juni 


Düsseldorf. 


1874 


29. 


September 


Köln. 
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1875 


3. 


Juli 


Jülich. 


1875 


12. 


Oktober 


Am dien. 


1876 


27. 


Juni 


Kempen. 




7. 


November 


Zülpich. 




14. 


.luni 


M. (Gladbach. 


< o ^ ^ 


18. 


Oktober 


Werden 


ib7ö 


10. 


Juii 


Gerresheim. 


1878 


17. 


Oktober 


GodeBberg. 


1879 


11. 


Juli 


Uerdingen. 


1879 


28. 


Oktober 


Köln. 


1880 


11. 


AugUBt 


Kempen. 


1880 


— 




ausurefallen. 


1881 


6. 


Juli 


Brühl. 


1881 


19 


Oktober 


Köni{*"8winter, 


1882 


!U. 


Juli 


Kohl. 


1882 


30. 


Oktober 


Andernach. 


1883 


16. 


Juli 


Düren. 


1883 


22. 


Oktober 


(jrodefiberg. 


1884 


14. 


Juli 


Krefeld. 


1884 


22. 


Oktober 


Köln. 


1885 


16. 


Juli 


Düs.scldorf. 


1885 


20. 


Oktober 


Aachen. 


1880 


9. 


Juni 


Bonn. 


1886 


19. 


Oktober 


.Jülich. 


1887 


24. 


Mai 


Linz a. Xihein. 


1887 


25, 


Oktober 


K(dn. 


1888 


15. 


Mai 


Ahrweiler. 


188S 


16. 


Oktober 


Dü>.st']ilorf. 


1889 


4. 


Juni 


Xanten. 


1889 


15. 


Oktober 


Brühl. 


IRftO 


20. 


Mai 


Sieoburif. 


1890 


28. 


Oktober 


Köln. 


1891 


12, 


Mai 


Bonn. 


1891 


14. 


Oktober 


Düren. 


1892 


2. 


Juni 


Kleve. 


1892 


5. 


Oktober 


Neuss. 


1893 


17. 


Mai 


Münstereifel. 


1893 


19. 


Oktober 


Werden. 


1S94 


13. 


Juni 


0 r.'IcsKer|f. 


1894 


10. 


Oklübt?r 


Kempen. 


1895 


29. 


Mai 


Honnef. 


1895 


9. 


Oktober 


Zülpich. 


1896 


•20. 


Mai 


AiKlcinat'h. 


1896 


14. 


Oktober 


Brauwciler. 


1897 


2. 


Juni 


DÜSHeldorf. 


1897 


13. 


Oktober 


Es.se n. 


1808 


25. 


Mai 


Xide<^gen. 


1898 


28. 


St'ptenibi'i 


llemagen. 
Brühl. 


1899 


14. 


Juni 


1899 


11. 


Oktober 


Gerresheim. 


19UU 


«JA 

oO. 


Mut 


isur^ a. u. vt upper. 


1900 


18. 


September 


Linnich. 


1901 


'22. 


Mai 


(Todesberg. 


1901 


II. 


September 


Erkelen7>. 


1902 


14. 


Mai 


Düsseldorf. 


1903 


16. 


September 


Heinsberg. 



Eechnungs-Ablage für 1901^902. 



EiaaabMtt: 

Jahresbeitr&^e nnd Zahlnngen 

der Mi%"liedcr für Beitrag uud Hefte 71 und 72 M. 3492,— 

Einuabme an ZiiiscQ 250,50 

jf für ein ausgeloostes bayer. Främieiiloos „ 300, — 

^ „ Verkauf einzelner Hefte 2f>'),79 

M. 4293,29 

Aufgab«: 

I. Kosten der Hefte 71 und 72 M. 2951,90 

II. Drucksachen für den Vertrieb „ 85,72 

III. Porti und sonstige Ausj^abeu „ 437,28 

IV. Archiv uud Bibliothek „ — 

V. InventarisatioD der kleinen Archive . . . . ^ ]185, — 

M.;3659,90 



Abtehlttss: 



Einnahme M. 4293,29 

Ausgabe M. 3659,90 

üebertrag „ 633,39 

M. 4293,29 M. 429^,29 
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JDas YereiniüvermOgen beetaud am 
21. /5. 1901 aus den bei der 
Beiehsbank hinterlegten Werth- Nennwerth Ankanfsprei» 



Kasfienbestand 14./5. 1902 ...» 633,39 ^ 633,39 ^ 

M. 7733,39 M. 8267,39 

Mit den Belagen verglichen und richtig befunden. 
Köln, den 12. Juli 1902. 

Heinr» C. Kuetgena» Ani» Sehebefu 



papieren 

1./6. 1901 1 bayer. Prämienloos 

ausgeloost 



M. 7400,— 



M. 8034,50 



M. 7100,— 



^ 400,50 
M. 7634,— 
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Rechnungs-Ablage für 1900/1901. 



Einnahme: 

Jahresbeiträge und Zahlungen 

der Mitglieder fttr Beitrag und Hefte 62 u. lü M. 3475,50 

Einnahme an Zinsen „ 262,50 

„ „ rückständigen Beiträgen „ 18^ — 

„ für ein ausgeloostes bayer. Prämienloos „ 300, — 

^ „ Verkauf einzelner Hefte ^ 111,50 

M. 4167,50 

Ausgabe: 

L Kosten der Hefte 62 und 10 M. 2609,56 

II. Drucksachen für den Vertrieb „ 74,75 

III. Porti und sonstige Ausgaben „ 393,85 

IV. Archiv und Bibliothek „ 43^ — 

V. Inventarisation der kleinen Archive . . . . „ 1 36,50 

Ausgabe-Üebertrag des Vorjahres „ 828,60 

M. 4086,26 



Abschluss: 



Einnahme M. 4167,50 

Ausgabe M. 4086,26 

üebertrag „ 81,24 

M. 4167,50 M. 4167,50 



Pas YereinsTermdgeD bestand am 
21./6. 1901 ans den bei der 

Beiobsbank bmterleg:teii Werth- Nennwerth Ankaufsprei» 

papieren . . M. 7700,— U. 8436^ 

1./6. 1900 1 bayer. Präiuienlooe 

auageiooBt „ 300,— ^ 40^,— 

M. 7400,— U. 80d4,5a 

Kaasenbestaod 21./Ö. 1901 . . . „ 81,24 „ 81,24 

M. 1481,24 M. 8116,74 

Die Abrechnung pro 1900 recidki, mü de» Belegen ver^ 
ffli^em und rkhHg befwnden» 

Köln, den 23. Oktober 1901. 

f efnr. C. Kueigena» Am» Seht^mU 
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